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7. Fahrgang

c J clie Nazis.
Uniformverbot in Bayern. Die Folge der NaziLärmſzenen im bayeriſchen Landtage. Scharfer

Mäünchen, 17. Juni. (Eig. Drahlb).

Unter dem friſchen Eindruck der ſchweren Ausſchrei
tungen im Bayeriſchen- Landkag, die die uniformierken
Raziabgeordneken in der Freikagſitzung planmäßig begangen haben,
hat ſich die bayeriſche Regierung entſchloſſen, ihre
abwarkende Haltung in der Frage des allgemeinen Aniformverbokes
ſofort aufzugeben. Auf der Grundlage des Landespolizeirechts hat
ſie mit ſoforliger Wirkung das Tragen von Parkei-
uniformen zunächſt bis zum 30. Seytember d. Js. für d a s
ganze Land Bayern verboken. Amtlich wird dazu fol
gendes mitgekeilt:

e

läſſe ins Auge zu faſſen.

faſſungsmäßigen Einrichtungen und des
Bayern richten, zwingen aber die Staatsregierung mit allen ihr zu

des ſie der Nationalſozialiſt Goebbels gelehrt hat.

„Der Herr Reichspräſident iſt bei der Aufhebung des bisherigen
Uniformverbols von der Erwarkung ausgegangen, daß der politiſche
Meinungskampf in Deutſchland ſich künftig in ruhigeren Formen
abſpielen werde und daß Gewalkkätigkeiten unkerbleiben. Die baye
riſche Staatsregierung konnte dieſe Erwarkung von vornherein
nicht teilen. Sie wollte aber zunächſt die Enkwicklung abwarken
und ſich nur vorbehalten, zur Vermeidung von Ausſchreikungen be
ſchränkende Vorſchriften über das Uniformkragen für beſtimmke An

Die heutigen empörenden Vorgänge im
die ſich unmittelbar gegen den Forkbeſtand der ver

Verfaſſungslebens in
Landkag,

Gebote ſtehenden Mitteln, die Aufrechterhaltung der Sicherheit und
Drdnung im Lande zu gewährleiſten. Sie hat ſich deshalb enk
ſchloſſen, auf Grund des Ländespoleizeirechks das Tragen von Par-
keiuniformen bis zum 30. Sepkember 1932 für das ganze Land
Bayern zu verbieken. Von der friedliebenden Bevölkerung wird er
wartet, daß ſie die Bemühungen der Staatsregierung um die Sicher
ſtellung des inneren Friedens mit allen Kräften unkerſtützt.“

Die Sitzung des Bayeriſchen Landtags vom Freikag
vormittag wurde, wie wir. ſchon berichteken, von der 42 Mann
ſtarken Razi-Fraktion, die in vollſtändig neuer SAUni
form erſchienen war, unter wüſtem Lärm, Gebrüll und Geſchimpfe

geſprengt. Die Nazis leiſteten den Anordnungen des Präſi
denken keine Folge. Sie weigerten ſich nach mehrfacher Anler
hrechung der Sitzung den Saal zu verlaſſen. Um 10.30 Uhr kam
Polizei in den Sitzungsſaal und die ſich wie in der Ka
ſchemme gebärdenden Nationalſozialiſten wurden durch Kriminal
beamte einzeln hinausgeführkt. Nach den Zwiſchenfällen konnke
die Landkagsſitzung um 11.15 Uhr wieder eröffnet werden. Die ge

ſamke Razifraktion bleibt für 20 Tage ausge-
ſchloſſen.

3

Die bayeriſche Regierung weiß, was ſie von den Na
tionalſozialiſten zu halten hat und wie ſie behandelt werden
müſſen! Sie hat ihre Erfahrungen von 1923 her, ſie weiß, was
Zuſicherungen und Ehrenworte von nationalſozialiſtiſcher Seite
wert ſind. Sie hat deshalb nicht nur gegen die Aufhebung des
SAVerbots und des UniformVerbots durch die Reichsregierung
proteſtiert, ſie hat vielmehr bei der erſten Gelegenheit
ſcharf zugegriffen. Am Freitag um 10 Uhr vormittags
haben die Nationalſozialiſten im Bayeriſchen Landtag gezeigt, daß
ſie den Sinn der politiſchen Notverordnung des Reiches in der
Terrorfreiheit erblicken, eine Stunde ſpäter hat die baye
riſche Regierung, geſtützt auf dieſe Vorgänge, ein allgemeines
Uniformverbot erlaſſen. Sie hat damit ein Rezept befolgt,

Sie hat
dem Pack die Zähne gezeigt!

Seit dem Amtsantritt des Kabinetts der Barone tobt in der
Nazi-Preſſe ein Wutgeheul gegen die Sozialdemokratie und die
ſozialdemokratiſche Preſſe. Jedes ſcharfe, aber gerechte Wort gegen
die Zuſammenſetzung des Kabinetts der Barone und gegen das von

ihm verhängte Hungerdiktat wird zum Anlaß, daß die Nazipreſſe
im lauten Chore ſchreit: Verbieten, Verbieten Jn ihrem Haß
gegen die Sozialdemokratie merken die Schreier garnicht, wie
eindeutig fie damit Partei nehmen für die unſo-
zialen Maßnahmen des Kabinetts der Barone
und wie ſie damit zugeben, daß ſie dieſe Regierung als ihre Regie
gut anſehen. Jn einem dieſer wutheulenden Artikel hat Herr

debbels das Wort geprägt, das wir oben zitiert haben! Uns im
du das Gekläff des Herrn Goebbels nicht, uns imponierte keine

hmemaßnahme und keine Gewaltandrohung. Wir ſind ſchon
re mit ganz anderen Leuten fertig geworden und wir werden
e (ationalſozialiſtiſchen Pack gründlich die Zähne zeigen, wenn
e gaubt, unter dem Schutze der politiſchen Notverordnung der

rn PapenSchleicher gegen uns frech werden zu können!
mit 23 nehmen die energiſche Haltung der bayeriſchen Regierung
a efriedigung zur Kenntnis. Sie hebt ſich wohltuend
egenhen Verhalten der Reichsregierung. Die Ver
r W n wurgen Erwartungen und. Befürchtungen, mit denen

eichsregierung die Aufhebung des SA und Uniformverbotes

Kurs gegen die Reichsregierung.
begründet hat, ſind pflaumenweich gegenüber dem Verhalten der
bayeriſchen Regierung. Die Reichsregierung hat, um im Bilde zu
bleiben, dem Pack nicht nur den kleinen Finger, ſondern gleich die
ganze Hand gegeben, und die Nationalſozialiſten
ſpucken kräftig hinein Die Reichsregierung hat geglaubt,
daß die Aufhebung des SAVerbots und des Uniformverbots zur
Beruhigung beitragen würde? Wir können uns vorſtellen, mit
welchem Hohngelächter dieſer Glaube bei den Hitlerſchen Bürger
kriegsbanden aufgenommen worden iſt! Wie dieſe Banden die
Aufhebung des Verbots auffaſſen, das zeigt ſich heuteſſchon im
ganzen Reiche. Das uniformierte Nazigeſindel unternimmt
an allen Ecken und Enden Terrorverſuche gegen friedliebende
Bürger, von Diſziplin iſt keine Rede, die Fauſt, das Meſſer und der
Revolver feiern Orgien!

Ungeheure Erregung bemächtigt ſich der Bevölkerung. Die
bürgerkriegsähnliche Unruhe flammt überall auf. Jn Berlin,
in Breslau, in Hannover, in Heſſen, in Hamburg, im
Rheinland von überall her hat die Reichsregierung eine
eindeutige Antwort von den Bürgerkriegsbanden des Herrn Hitler
auf ihre Erwartungen erhalten! Wenn die Aufhebung des Ver
bots ein Experiment ſein ſoll, ſo iſt dieſes Experiment heute
ſchon gründlich vorbeigelungen und die Schlußfolge-
rungen müßten gezogen werden. Wenn aber die terroriſtiſchen
Verſuche durch Hitlers SA zunehmen, ohne daß die Reichsregierung
Konſequenzen daraus zieht, ſo wird die Bevölkerung die Schluß-

(Eig. Drahtbs.)

Nach eintägiger Dauer wurde die Generaldebatte der
Lauſanner Konferenz heute gegen Abend abgeſchloſſ
ſer. Sie hat außer der betonten Bereitwilligkeit aller Staaten zur
Mitarbeit an einer Löſung der Reparations und Wirtſchaftsfragen
keinerlei begründete Ausſicht auf eine Verſtändigungsgrundlage er
öffnet. Wieder einmal mußte man das alte Schauſpiel erleben,
daß vorſichtig ſtiliſterte Erklärungen allgemeinen Charakters jeweils
den hergebrachten Standpunkt jedes Landes feſthalten. Weit ent
fernt von jedem „eiſernen Nein“, das die deutſchen Nationaliſten
verlangten, hat Herr von Papen ſeine Anregung auf end
gültige Liquidierung der Reparationen und politiſchen Schulden
nur mit dem Hinweis auf die erfolgte Zahlungseinſtellung anderer
Länder verſtärkt. Herriot hielt grundſätzlich an der franzöſiſchen
Auffaſſung feſt, daß die völlige Befreiung Deutſchlands von Repa
rationen eine ungerechte Ungleichheit in der Schuldenverteilung
ſchaffe und Deutſchland zu einem vernichtenden Konkurrenten für

Lauſanne, 17. Juni.

Blick auf die Vollſitzung der Lauſanner Reparations Konferenz.
Jm Hintergrunde links: Die deutſchen Delegierten.

folgerung ziehen, daß es kein Experiment war, ſondern das Er
gebnis eines politiſchen Handels auf Koſten des inneren Friedens!

Die Landesregierungen von Preußen, Bayern, Würt-
temberg, Baden und Heſſen halten nach wie vor an ihren Demon
ſtrations verboten feſt. Lediglich die nationalſozialiſtiſchen
Regierungen von Braunſchweig und von Mecklenburg haben auf
Grund der Notverordnung der Reichsregierung ſofort die Demon
ſtrationsverbote aufgehoben. Wir werden unſer Augenmerk auf
dieſe Brutſtätten des faſchiſtiſchen Terrors richten! Die Faſchiſten
ſollen nicht glauben, daß ſie ungeſtraft gegen die Bevölkerung
wüten, könnten, weil ſie mit der Reichsregierung einen politiſchen
Pakt abgeſchloſſen haben!

Jn Bayern hat die Reichsregierung auf ihre Erwartungen
eine geradezu klaſſiſche Antwort erhalten, aber die baye
riſche Regierung hat Schlag auf Schlag gehandelt. Sie hat dem
Pack, als es frech wurde, die Zähne gezeigt und wir vehmen an,
daß die Reichsregierung ſich hüten wird, auch nur ein Wort da
gegen zu ſagen! Wir würden freilich wünſchen, daß die preu ß.
Regierung mit derſelben Energie zum Schutze des inneren
Friedens und der Freiheit der Staatsbürger einſchreiten würde.
Die Vorgänge in Breslau ſind eine Schande! Dem
Terror entgegenzutreten, iſt Pflicht, und wie dem Terror entgegen
getreten werden muß, das hat Herr Goebbels deutlich genug
geſagt!

Der neue Zahlungscufschahb.
Die erſte Etappe in Lauſanne. Vertagung der Konferenz auf Dienstag.

ſeine Nachbarländer machen müſſe. Auch Chamberlain be
ſchränkte ſich auf die Erklärung der Bereitſchaft zu neuen Opfern.
Einen gewiſſen Ausgleich der engliſchfranzöſiſchen Auffaſſungen
brachten die Reden allerdings. Herriot gab die franzöſiſche Abſicht
einer europäiſchen Löſung auf zugunſten einer Weltlöſung der
Wirtſchaftsfragen, wie ſie England verlangt und Chamberlain
unterſtrich nochmals Macdonalds Feſtſtellung, daß die Reparations
löſung mit einem politiſchen Waffenſtillſtand verbunden werden
müſſe, was bisher ſtets von Frankreich allein gefordert worden
war. Die übrigen Redner ſprachen lediglich die von ihren Re
gierungen bisher ſtets vertretenen Auffaſſungen aus, Mosconi-
Jt.alien im Sinne einer für alle vorteilhaften Löſung auf der
Baſis der Gleichheit. u. gegenſeitigen Zuſammenarbeit, Yoſhi d. a

Japan ſummariſch für Mitarbeit an Erleichterungen, ebenſo Po
lit i s Griechenland und Portugals Finanzminiſter. Der belgiſche
Miniſterpräſident Renkon hielt an den Sonderrechten ſeines
Landes feſt, das durch völlige Streichung der Reparationen und
Kriegsſchulden zu ſehr belaſtet würde. Darüber hinaus wolle
Belgien aber ebenfalls an einer Löſung mitarbeiten.

Daß dieſe Erklärung nicht weiter führen konnte, zeigt ſich auch
aus dem einzigen Beſchluß, der nach Erſchöpfung der Rednerliſte
gefaßt wurde. Man vertagte nämlich die ganze Kon-
ferenz auf Dienstag nächſter Woche, um inzwiſchen
den Finanzminiſtern Zeit zu Beſprechungen über praktiſche Vor-
ſchläge zu laſſen. Am Montag treffen ſich die ſechs einladenden
Mächte wieder um zu beraten, wie man weiterkommen könne.
Vorläufig iſt alſo die Lauſanner Konferenz trotz aller Vorbe-
ſprechungen genau ſo feſtgefahren auf die Sonderintereſſen der
Teilnehmerländer wie bisher alle anderen Konferenzen auch.

Dabei kam heute nachmittag eine große Zahl franzöſiſcher
Kammerabgeordneter an, meiſtens von Herriots Mehrheit, die leb
hafte Vorſtellungen beim franzöſiſchen Miniſterpräſidenten erhoben
wegen ſeiner ſch wachen Haltung, die ihn innerpolitiſch
außerordentlich ſchwächen müſſe. Dieſe Jntervention dürfe nicht
gerade zur Belebung der Verſtändigung beitragen. Wie man hört,
will Herriot am Sonntag nach Paris fahren. Sir
John Simon und Grandi fahren die beiden Tage über nach Genf
zu Abrüſtungsbeſprechungen mit der amerikaniſchen Delegation.

x

Die vorläufige Vereinbarung.
Lauſanne, 17. Juni. (Eig. Drahtb.) Wie das Büro der Kon

ferenz mitteilt, werden im Juli durch das heutige Abkommen der
Reparations und politiſchen Schulden-Ausſetzung folgende
Zahlungen hinfällig: Für Deutſchland aus Reparationen,
Young und Dawesplan 132 Millionen Reichsmark, die am 15. Juli
an die BJZ. zu zahlen geweſen wären, für die Tſchechoſlow a-
kei (Zinſendienſt für die Befreiungsanleihe) 5 Millionen Reichs
mark, für Frankreich aus Kriegsſchulden und Haager Abkom
men 31,475 Millionen Reichsmark zahlbar an England, für Bel
gien aus dem Haaäger Abkommen 1,575 Millionen Reichsmark,



zahlbar an England, für Jtalien aus Kriegsſchulden und
Haager Abkommen 9,648 Mill. Reichsmark zahlbar an England.

W

Hovvers Bereitſchaft.
Newyork, 17. Juni. (Eig. Drahtb.) Nach der Erklärung der

fünf Mächte in Lauſanne, daß während der Dauer der
Konferenz Reparationszahlungen und Schuldenzahlungen nicht er
folgen ſollen, hat Präſident Hoover den Führern der
Mächte in Lauſane mitgeteilt, die Regierung der Vereinigten
Staaten ſei gewillt, Verhandlungen mit den europäiſchen
Schuldnermächten über Zahlungserleichterungen aufzunehmen, falls
die europäiſchen Länder untereinander eine annehmbare Re
parationsregelung vereinbaren ſollten.

Brüning in Mainz.
In ſcharfer Kampfſtellung gegen die Reichsregierung.

Mainz, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Der frühere Reichskanzler
Dr. Brüning ſprach am Freitag abend in der Mainzer Feſthalle
auf einer außerordentlich ſtark beſuchten Wahlkundgebung des Zen
trums zum heſſiſchen Wahlkampf. Die Rieſenverſammlung, die
auch von vielen Andersdenkenden beſucht war, bereitete dem Kanz
ler bei ſeinem Erſcheinen eine ſtürmiſche Ovation. Brüning trat
in ſeiner Rede in ſcharfe Kampfſtellung zur neuen
Reichsregierung. Er lüftete nicht völlig den Schleier von
den Vorhängen, die zu ſeinem Sturze führten. Um ſo ſchärfer
wirkte das, was er ſagte. Mit rauſchendem Beifall wurde gleich
ſeine erſte Bemerkung aufgenommen, er ſei noch Mainz zum Heſ
ſenwahlkampf gekommen, weil er zeigen wolle, daß er in
Kampfentſchloſſenheit ungebrochen ſei. Trotz der ſchmerzlichen und
bitteren Erfahrungen, die er auch als Menſch gemacht habe, werde
er weiter kämpfen, damit der Weg, den er vor zwei Jahren zu be
ſchreiten begonnen habe, innen und außenpolitiſch eingehalten
werde. Die Tonart derer, die ihn als Schwächling oder Verräter
hingeſtellt haben, betonte Brüning, iſt vor ällem in der Außen
politik auffallend milde geworden. Das deutſche Volk
wird ſich noch einmal über die wundern, die da glaubten, den na
tionalen Charakter pachten zu können. Man kann die neue Re
gierung natürlich nicht hindern, Geſchmacklofigkeiten
zu begeben, aber es ſcheint, daß ein beſonders feiner Ton in die
Regierung eingezogen iſt. Jch hatte ein kaum zu deckendes Kaſſen
defizit bei meinem Regierungsantritt übernommen und dafür ge
ſorgt, daß es nicht weiter anſteigt und keine neuen Schulden ge
macht werden. Eine Tatſache, die in der ganzen Welt einzig da
ſteht. Es war alles fertig, um das zu erwartende Defizit in Reich,
Ländern und Gemeinden ebenfalls abzudecken, denn ich wollte nach
Lauſanne eine abſolut ſichere Finanzgebarung der öffentlichen
Hand. Jn der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, dem Leibblatt der
neuen Regierung, ſtand geſchrieben: „Keine neue Notver
ordnung mehr!“ Da muß man ſich fragen, mit welchem Dil-
letantismus hinter den Kuliſſen die Vorbereitungen der neuen Re
gierung getroffen wurden, oder hatte man heimlich vielleicht die
Abſicht, einen politiſchen Vorſtoß zu machen, um auf Koſten des
ganzes Volkes die Schulden los zu werden, indem man an der
Stabilität der Währung rütteln wollte. Konnte ich es
verantworten, den lebensfähigen Grundbeſitz im deutſchen Oſten
zu retten und gleichzeitig darauf zu verzichten, den nicht lebens
fähigen Großgrundbeſitz im Oſten der Siedlung zu verſchließen?
Was wir beabſichtigten, war kein Siedlungsbolſchewismus. Wir
ſind in der Oſtpolitik viel milder geweſen als die preußiſche Regie
rung mit ihren Maßnahmen, die nach den Befreiungskriegen im
Oſten getroffen wurden. Zum Schluß verwiec Brüning auf die
ſcharfe, klare Stellung der Zentrumsfraktion gegen das neue Ka
binett.

Nazi-Exzeß in Breslau.
Folgen der Aufhebung des SA-Verboks.

Breslau, 17. Juni. (Eig. Drahtb). Die Aufhebung des
SA-Verbots hat in Breslau zum ſofortigen Wieder
aufleben der national ſozialiſtiſchen Exzeſſe in
der Jnnenſtadt geführt. Außer zahlreichen kleineren Trupps zog
in den Vormittagsſtunden eine Kolonne von etwa 300 friſch
uniformierten SALeuten, feldmarſchmäßig
ausgerüſtet, den Sturmriemen heruntergezogen, unter Vor
antritt einer Muſikkapelle, in den Straßen umher. Neben dem
Trupp ſtrömten Hunderte von weiteren SALeuten, die die Paſſan
ten auf den Bürgerſteigen regelrecht terroriſierten. Einem Ver
kehrsſchutzmann, der den Nazitrupp in eine Seitengaſſe ab
lenken wollte, rief das Hakenkreuzgeſindel zu: „Schlagt das
Aas tot, wenn er die Straße für die SAnicht frei
gibt.“ Schließlich nahmen der Gauführer der ſchleſiſchen SA ſo
wie der Gauleiter der NSDAP. für Schleſien und die Reichstags
ab geordneten Heines und Brückner vor dem Gebäude der Nieder
ſchleſiſchen Provinzialverwaltung den Vorbeimarſch ihres
demonſtrierenden Trupps ab. Obwohl es dabei zu erheblichen Ver
kehrsſtörungen kam, ſchritt die Polizei nicht ein. Eben
falls am Freitag vormittag wurde in der Schweidnitzer Straße ge
rade unmittelbar vor dem Polizeipräſidium ein jüdiſcher Leichen
zug von Nationalſozialiſten angepöbelt. Die Hakenkreuzler riefen:
„Da haut ſchon einer ab nach Paläſtina, die andern kommen bald
nach.

Milde Richter gegen Nazis.
Breslau, 17. Juni. (Eig. Drahtb.). Als vor einigen Wochen

in Reichenbach unter der Eule das SAHeim geſchloſſen
wurde, fand man dort 72 Stück Piſtolenmunition, 21
Stück Revolvermunition, eine Menge Patronenhülſen
ſowie einen Gummiknüppel. Der größte Teil dieſes Materials
wurde aus dem Strohſack des SA- Mannes Hanaufki her
vorgeholt. Hanauſtki, der ſich jetzt dieſer Angelegenheit wegen vor
dem Reichenbacher erweiterten Schöffengericht zu verantworten
hatte, gab an, daß er ſich aus der Munition einen Bilderrahmen
habe machen wollen! Das Gericht ſchenkte wahrſcheinlich in wei
ſer Würdigung der heutigen politiſchen Situation den Darlegun
gen des Angeklagten Glauben und „verurteilte“ Hanauſki wegen
Uebertretung der Ablieferungspflicht zu fünf Mark Geldſtrafel!
Wir fragen uns: wieviele Monate Gefängnis hätte ein Reichsban
nermann erhalten, wenn bei ihm Munition gefunden worden
wäre?

Nazis gegen Polizei.
Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Am Hindenburgdamm in

Lichterfelde wurde am Freitag nachmittag ein Polizeibeam
ter, der ſich auf einer Streife befand, plötzlich von 25 unifor
mierten Nationalſozialiſten umringt. Die Angreifer machten An
ſtalten, den Beamten niederzuſchlagen. Einer der An
greifer rief: „Schießt ihn herunter!“ Als der Beamte nach
ſeiner Dienſtwaffe griff, flüchteten ſämtliche Angreifer auf bereit
ſtehende Motorräder. Der Schupobeamte hatte am Tage zuvor
mehrere Hitlerkrakehler feſtgenommen. Einer der Haupttäter iſt
von dem überfallenen Schupobeamten erkannt worden. Sozialdemokratie den Staatsgerichtshof anrufen.

Das Refchebanmnmer ver ung 7
Nichts für uns alles für die deutſche Republik

Die Bundesleitung des Reichsbanners SchwarzRot-Gold ver
öffentlicht den folgenden Aufruf:

Kameraden! Jn allen Ortsvereinen ſind die Schutzforma-
tionen ſofort neu aufzuſtelſen. Der Auflöſungsbefehl
vom 14. April dieſes Jahres wird hiermit widerrufen, die Organi-
ſationsbeſtimmungen treten wieder in Kraft. Bis Sonntag, dem
25. Juni, muß überall im Reich der Stand vom 13. März 1932
wieder hergeſtellt und jede Formation zur Uebernahme neuer Auf-
gaben bereit ſein. Die am 8. Mai angeordnete Mitglieder
ſperre iſt aufgehoben. Die Mitgliederwerbung für die
Stammformation iſt mit Nachdruck ſofort zu beginnen, alle Vorbe
reitungen für die Neuaufſtellung von Schutzformationen ſind un
verzüglich zu treffen.

Tauſende und Abertauſende junger Männer ſind in den Orga
niſationen der Eiſernen Front. Wir rufen ihnen zu: Euer Platz
iſt jetzt in den Schutzformationen;

Kameraden! Es war nicht unſer Wille, eine neue Mobi-
liſierung der Schufo durchzuführen. Wir ſind und bleiben Gegner
jeder Art von Privatarmeen. Nicht, um ſelbſt Staatsgewalt zu
ſein, haben wir uns zuſammengeſchloſſen. Unſer Ziel war und
bleibt: die Autorität der Deutſchen Republik nach
außen und nach innen zu ſtärken und zu feſtigen.
Wir kennen aus der Erfahrung von mehr als zehn Jahren die Ge
fahren, die dem Staat und jedem einzelnen Bürger aus der Dul
dung privater Armeen drohen. Außer dieſer Erkenntnis haben
wir, als der Herr Reichspräſident auf Anraten der Regierung Brü-
ningGroener Dietrich die Auflöſung der „nationalſozialiſtiſchen“
Privatarmee anordnete, auf der Stelle unſere Schutzformationen
aufgelöſt. Wir lebten der Hoffnug, endlich uns ganz aufbauender
Arbeit widmen zu können.

Auf Grund privater Parteiabmachungen hat die Regierung von
Papen von Gayl von Schleicher dem Herrn Reichspräſidenten
den nach unſerer Ueberzeugung verderblichen Rat gegeben, die Pri
vatarmee eines Mannes wieder erſtehen zu laſſen, der ſchon ein
mal, im Jahre 1923, den Bürkrieg entfeſſelte. Mißbrauch der De
mokratie iſt die Grundlage der ſogenannten nationalſozialiſtiſchen
Bewegung. Jn Theorie und Praxis iſt Gewaltanwendung gegen

Staat und Bürgerſchaft die Aufgabe, die ihrer Parteiarmee geſtellt
iſt. Wir laſſen uns im Gebrauch unſerer Bürgerrechte
durch organiſierten Terror nicht beſchränken! Wir nehmen
alle Rechte in Anſpruch, die irgendeiner anderen politiſchen Gruppe
gegeben werden!

Die Nationalſozialiſtiſche Partei und ihre Armee, ausgerüſtet
und ausgehalteni von privatkapitaliſtiſchen Jntereſſentengruppen,
zerſpaltet die deutſche Nation, zerbricht echte nationale Willensbil
dung nach außen und nach innen. Die volle Verantwortung für
die aus der Exiſtenz und der Betätigung einer Privatarmee not
wendigerweiſe entſpringenden Gefahren für das ganze deutſche
Volk trifft die gegenwärtige Reichsregierung.

Hohn und Spott für die Hungernden und Dar
benden in Deutſchland iſt es, wenn den Kriegsbeſchädigten, den
Witwen, Waiſen und Jnvaliden die Bezüge gekürzt, die Erwerbs
loſenunterſtützungen herabgeſetzt, Löhne und Gehälter wieder und
wieder abgebaut werden; wenn verſichert wird, daß die Steuerkraft
aller Schichten des Volkes erſchöpft ſei und dennoch eine Gruppe
politiſcher Jntereſſenten in der Lage iſt, Millionenſummen
aufzubringen, um ihre Privatarmee mit neuen Pa-
radeuniformen auszurüſten.

Gegen das Paradieren ſetzen wir den Willen, die furchtbare
Wirtſchaftskriſe zu überwinden.

Gegen die Verſchwendung von Geldern, die der Volkswirtſchaft
entzogen werden, ſetzen wir den Ruf nach Arbeit.

Gegen die Organiſationen einer Terrorarmee ſetzen wir den
Entſchluß, die neu entſtandene Bürgerkriegspſychoſe zu brechen.

Gegen die Zerſpaltung der Nation ſetzen wir die Liebe zum
deutſchen Volk.

Gegen das Wortchriſtentum ſetzen wir die tätige Hilfe für die
Mühſeligen und Beladenen.

Gegen die Herrſchſucht von Jntereſſentenklüngeln ſteht unſere
Bereitſchaft zum Dienſt am Volksganzen!

Zuſammenſchließen, Kameraden? Härker die Fauſt um den
Fahnenſchaft?! Hoch die Fahne Schwarz-RokGold! Richks für uns!
Alles für die Deutſche Republik!

Morgen Wahl in Heſſen.

P he Landnoch der Wahl v 45. Nov. 4031.
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Unſere Aufſtellung zeigt die Zuſammenſetzung des heſſiſchen
Landtags nach der Wahl vom 15. November 1931. Dieſe Wahl
wurde vom Staatsgerichtshof für ungültig erklärt, ſodaß die
heſſiſchen Wähler jetzt wiederum an die Urne
mußten.

Verfaſſungsbruch in Braunſchweig.
Scharfe Anklagerede des Landfyndikus Klaue gegen den Razi

Präſidenten Zörner.

Am 18. Mai verließ die ſozialdemokratiſche Fraktion des Braun
ſchweigiſchen Landtages das Parlament, weil ſie ſich mit dem aus
geſchloſſenen Abgeordneten Thielemann ſolidariſch erklären wollte.
Es blieb nur ein Horchpoſten zurück, der die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes anzweifelte. 21 Abgeordnete müſſen vorhanden ſein, wenn
das Parlament beſchlußfähig ſein ſoll. 20 Abgeordnete aber waren
nur anweſend. Der nationalſozialiſtiſche Präſident ſetzte trotzdem
die Beratung fort und erledigte die ganze Tagesordnung ohne die
Sozialdemokratie. Der Rechtsbeiſtand des Landtages,
Landſyndikus Klaue, ein rechtsſtehender Beamter, hat nun
ein Rechtsgutachten ausgearbeitet, daß der Landtag, damals
nicht beſchlußfähig war. Der Präſident hat nämlich den
Anzweifler mitgezählt, obgleich dieſer ſchnell den Sitzungsſaal ver
laſſen hatte. Die Verteilung dieſes Rechtsgutachtens an die Mit
glieder des Aelteſtenrats hat der Präſident zu verhindern geſucht.
Gegen die Einſchränkung ſetzte ſich der Landſyndikus in der Aelte
ſtenratsſitzung mit folgenden Worten zur Wehr:

„Jch bin jetzt 24 Jahre im Landtag. Bei Uebernahme meines
Amtes iſt mir vom damaligen Präſidenten und von meinem Vor
gänger als meine heiligſte Pflicht auferlegt worden, die Ver
faſſung zu ſchützen gegenüber der Regierung, zugunſten des Parla
ments. Es iſt auch niemals verſucht worden, meine Arbeit oder die
Verfaſſung anzutaſten. Jch habe viele Präſidenten ken-
nengelernt, darunter auch Sozialdemokraten, denen
meine Weltanſchauung völlig entgegengeſetzt war. Niemals aber
bin ich daran gehindert worden, meine Meinung zu ſagen. Der Prä
ſident ſcheint bezüglich meiner Stellung völlig im Unklaren zu ſein.
Der Miniſterialrat muß parieren, und wenn er nicht pariert, dann
fliegt er. Jch habe hier eine richterliche Stellung. Jch
würde ſofort an das Gericht apellieren. Der gegenwärtige Präſi
dent iſt der erſte, der mich in meiner Arbeit zu beſchränken ſucht.
Keiner der ſozialdemokratiſchen Präſidenten hat mich je ſo beſchrän
ken wollen. Solange ich im Amte ſtehe, will ich meine verfaſſungs
mäßigen Rechte wahren. Jch ſage ihnen als Juriſt, daß ich da
von überzeugt bin, daß der Landtag nicht be
ſchlußfähig war. Aus dieſem Grunde dürfte es ſich empfeh
len, die anfechtbaren Beſchlüſſe des Landtags vom 18. Mai durch
zweifelsfrei gültige Beſchlüſſe des Landtags nachträglich zu bekräf
tigen.“

gerufen werden

Wenn der Landtag die Tagesordnungspunkte noch einmal erle
digt, die der halbe Landtag am 18. Mai erledigt hatte, wird die

Pani-Nazi in Preußen.
Nazis mit urdeutſchen Nawen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat. im Preußiſchen Landtag
den folgenden Urantrag eingebracht:

„Am 26. Mai 1932 veröffentlichte der „Abend“, Spätausgabe
des „Vorwärts“ unter der Ueberſchrift „Pani-Nazi in Preu
ßen“ folgende Namen, die den nationalſozialiſtiſchen Kandidaten
liſten zu den preußiſchen Landtagswahlen vom 24. April 1932 ent
nommen waren: Adamczyk, Adameck, Czarnowſki, Cziruick, Gre
gorzck, Jobſki, Kilinſki, Krawielitzki, Krzizek, Krzizok, Kaliſch, Mo
gunia, Opalka, Paltinat, Polack, Pottack, Poteſta, Quella, Rebitzki,
Reſpondek, Robra, Roganſch, Ruſſek, Satzki, Slawik, Soika, Soſſna,
Trziciak, Wockatz, Woyrſch.

Hierzu erließ die Reichsleitung der Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei folgende Erklärung (abgedruckt im „Angriff“
vom 10. 6. 1932):

„Es iſt unwahr, daß das veröffentlichte Namensverzeichnis der
Kandidatenliſte der NSDAP zum Preußiſchen Landtag entnom
men iſt.

Wahr iſt, daß die Namen Adameck, Czarnowſki, Cziruick, Gre
gorzk, Jobſki, Kilinſki, Krzizek, Krzirok, Kaliſch, Mogunia, Opalke,
Paltinat, Polack, Pottack, Poteſta, Quella, Rebitzki, Reſpondek, Ro
bra, Roganſch, Ruſſek, Satzki, Soika, Soſſna, Wokatz in keiner Liſte
der NSDAP. ſtehen und Träger dieſer Namen von der NSDAP.
zum Preußiſchen Landtag nicht aufgeſtellt ſind.“

Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß auf Druckſache Nr. 1 des
Preußiſchen Landtags, Seite 43, im amtlichen Verzeichnis der Mit
glieder des Preußiſchen Landtags folgende Mitglieder der Fraktion
der NSDAP. verzeichnet ſind: Adamczik, Czirniok, Ku-
liſch, Magunia, Opalka, Paltinat.

Ferner iſt aus den veröffentlichten amtlichen Kandidatenliſten
zur Preußenwahl zu erſehen, daß von der NSDAP folgende Kan
didaten aufgeſtellt waren, die, ſoweit nicht bereits gewählt, bei
Fortfall von Vordermännern in den Landtag nachrücken können:
Adamek (Wahlkreis 18, 25. Stelle), Czarnowſki (Wk. 11, 7, St.),
Czirniok (Wk. 6, 2. St.), Gregoczek (Wk. 9, 16. St.), Jobſki (Wk. 6,
14. St.), Kilinſki (Wk. 20, 10. St.), Krzizok (Wk. 2, 27. St.), Kuliſch
(Wk. 7, 5. St.), Magunia (Wk. 1, 2. St.), Opalka (Wk. 1, 4. St.
Paltinat (Wk. 1, 10 St.), Polack (Wk. 5, 17. St.), Pottag W. 8,
15. St.), Poteſta (Wk. 16, 20. St.), Quella (Wk. 22, 9 St.), Rebitzki
(We. 7, 17. St.), Reſponder (Wk. 5, 24. St.), Robra (We. 11, 16.
St.), Rogauſch (Wk. 6, 20. St.), Ruſſek (Wk. 9, 8. St.), Satzki (Wk.
9, 22. St.), Soika (Wk. 9, 25. St.), Soſſna (Wk. 9, 12. St.), Wokatz
(Wk. 8. 11. St.).

Die amtlichen Kandidatenliſten ſowie das amtliche Mitglieder
verzeichnis des Landtages ſtehen alſo in unlöslichem Widerſpruch
zu der Erklärung der Reichsleitung der NSDAP, wonach Träger
dieſer Namen von der NSDAP niemals als Kandidaten zum Preu
ßiſchen Landtag aufgeſtellt worden ſind: Wir beantragen deshalb:
Der Landtag wolle beſchließen:

Das Staatsminiſterium wird beauftragt, umgehend feſtzuſtel
len, auf welche Weiſe die Träger der vorbezeichneten Namen auf die
Kandidatenliſten der NSDAP. gelangt ſind, insbeſondere auch, ob
bei der Aufſtellung der Kandidatenliſten irgendeine Fälſchung
oder Verfälſchung von Namen ſtattgefunden hat.“

Der Feder ſträubt ſich.
Herr Feder, der Finanz- und Wirtſchaftsſachverſtändige der Na

tionalſozialiſten, hat in Berlin eine Rede gehalten, der nach der
Mitteilung des „Angriff“ 2000 Berliner Lehrer gelauſcht haben. u
In dieſer Rede hat er erſtaunliche Weisheiten von ſich gegeben
Es erregte Aufſehen, daß er erwähnte,

„daß für 755 Millionen Mark ausländiſches Obſt und Gemüſe
und für 300 Millionen Mark ausländiſche Eier jährlich eingeführt
werden. Davon könnten 20 000 deutſche Hühnerfarmen beſtehen.

Allein die Geſamteinfuhr an völlig entbehrlichen auslän
diſchen Nahrungsmitteln beträgt rund vier Milliarden
Mark.“
Die 2000 Lehrer wären beſſer beraten geweſen, wenn ſie, an

ſtatt den ſtaunenerregenden Enthüllungen Feders zu lauſchen, die
amtliche Außenhandelsſtatiſtik zur Hand genommen haben würden.
Da hätten ſie gefunden, daß die Geſamteinfuhr von Lebens
mitteln im Jahre 1930 2,9, und im Jahre 1931 ſogar nur 1,9 Mil
liarden Mark betragen hat, während Herr Feder allein die aus
ländiſchen Lebensmittel, die er geruht für überflüſſig zu hal
ten, auf vier Milliarden Mark beziffert.

Aber die 2000 Lehrer haben ſicherlich den Federunſinn geglaubt,
wie all die Lügen geglaubt werden, die Hitler und ſeine Schwindel

meier täglich in die Welt ſetzen.
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Lüge gegen den Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen

Neuer Weltrekord im Gehen.

Her junge Lette Dahlin ſtellte in Riga über 25 Meilen (40,23
Kilometer) einen neuen GeherWeltrekord auf.

Mörder werden freigeſprochen,
Wenn RNazis vor Gericht ſtehen.

Danzig, 17. Juni. (Eig. Drahtb.). Ein unerhörtes Ur-
teil wurde heute von dem Danziger Schwurgericht ge
fält. Der SS- Führer Rudzinſki aus Neuteich, der am

z. Mai den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Gruhn auf of
fener Straße erſchoß, wurde von der Anklage des Tot-
ſchaages freigeſprochen. Nachdem Gruhn von zwei SSLeu
ten zu Boden geworfen worden war, hatte Rudzinſki auf den un
mittelbar vor ihm Liegenden vier Schüſſe abgegeben, die ihn ſofort
töteten. Geſtützt auf das Gutachten von zwei Aerzten, nach deren
Anſicht Rudzinſki ſich unter dem Einfluß von Alkohol befunden
haben ſoll, billigte das Gericht dem Angeklagten für den Augen
blic der Tat den Paragraphen 51 zu. Rudzinſki war zwar, wie
einige Zeugenausſagen ergaben, wenige Minuten vor der Tat ſo
ſehr im Beſitz ſeiner normalen Verſtandskräfte, daß er mit zwei
Leuten eine längere politiſche Unterhaltung führen und dieſe Leute
zum Eintritt in die NSDAP. auffordern konnte, auch war er
unmittelbar nach der Tat durchaus fähig, die Mordwaffe zweck
mäßig an einem geeigneten Ort zu verſtecken. Jn dem zeitlichen
Zwiſchenraum zwiſchen dieſen beiden ſinnvollen und zweckmäßigen
Handlungen aber hat er ſich nach Anſicht des Gerichts nicht im Be
ſitze der vollen Geiſteskräfte befunden. Rudzinſki wurde nur we
gen tätlicher Beleidigung der Frau des Ermordeten zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt, die als durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt erachtet wurden. Sofort nach der Urteilsver
ezündung wurde Rudzinſki aus der Haft entlaſſen. Die
Mordwaffe wurde ihm belaſſen, dagegen würde der
Regenſchirm, mit dem er die Frau des Ermordeten verletzt hatte,
eingezogen Die an der Mordtat beteiligten SSe Leute wurden
freigeſprochen, da ſie ſich in Notwehr befunden haben ſollen. Die
ſer Urteilsſpruch, der dem Rechtsempfinden der Bevölkerung ins
Geſicht ſchlägt, hat hier große Erregung hervorgerufen.

Eine neue Nazi-Lüge.
Der Berliner nationalſozialiſtiſche „Angriff“ ver

breitet in ſeiner Nummer 124 vom 15. Juni 1932 eine ſchamloſe
Partei

Deutſchlands, den Genoſſen Otto Wels. Der „Angriff“ ſchreibt:

„Es liegt uns in dieſem Zuſammenhang ferner beiſpielsweiſe
eine Aeußerung des Vorſitzenden der SPD., Genoſſen Wels,
vor, die dieſer am vergangenen Sonnabend in ver-
trautem Kreiſe machte. Hierbei rühmte ſich Wels einem Prof.
Z. und einem Direktor M. gegenüber ganz unmißverſtändlich, daß
die SPD. die Abſicht habe, nach Aufhebung des SAVerbotes
ſchwere Schlägereien und Ueberfälle zu provo-
zieren. In deren Verlauf werde die preußiſche Polizei eine
Reihe nationalſozialiſtiſcher Führer feſtſetzen und mit der politi
ſchen Unterſtützung des ſüddeutſchen Zentrums den Verſuch
machen, die Dinge ſo weit zu treiben, daß fürs erſte die
Reichstagswahl verhindert bzw. hinausgeſchoben
würde.

Vir ſind ermächtigt, auf das kategoriſchſte zu erklären, daß dieſe
Mitteilung des „Angriff“ von A bis Z aus den Fingern
geſogen iſt. Sie iſt nicht nur frech erlogen, ſondern auch
dumm! Die Sozialdemokratiſche Partei hat nicht den mindeſten
Anlaß, die Gelegenheit zur Abrechnung mit dem Kabinett der
Barone und den hinter ihnen ſtehenden Nationalſozialiſten in der
Reichstagswahl zu ſcheuen. Die Sozialdemokratiſche Partei hat
nicht das mindeſte Jntereſſe daran, durch eine Hinausſchiebung der
Reichstagswahlen dieſem ſtockreaktionären Kabinett von Hitlers
Gnaden die Möglichkeit zu längerem Leben und zu diktatoriſcher
Machtausübung zu verſchaffen. Vor allem aber: die Sozialdemo
kratiſche Partei denkt nicht daran, die Gelegenheit zur Abrechnung
mit den Nationalſozialiſten in der Reichstagswahl ſich entgehen zu
laſſen, nachdem die Hungernotwerordnung dem Volke gezeigt hat,
in welches Elend es mit Hilfe der Nationalſozialiſten geführt wer
den ſoll. Den nationalſozialiſtiſchen Heuchlern und Volksbekrügern
wird die Maske vom Geſicht geriſſen werden

Die beabſichtigte Parkei der Mitte ſcheint endgültig geſcheitert
zu ſein. Der eingeſetzte Aktionsausſchuß für die Gründung der
neuen Partei hat nichts mehr von ſich hören laſſen.

Aus aller Wolt
Brandkataſtrophe. Jn der mecklenburgiſchen Ortſchaft Lüb

de brach am Donnerstag nachmittag ein Großfeuer aus, durch
es 22 Wohn und Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert wurden. Das
t entſtand bei einem Hofbeſitzer Vath und dehnte ſich infolge
War arten Windes mit unheimlicher Schnelligkeit auf 21 weitere

ohn und Wirtſchaftsgebäude aus. Der Schaden iſt erheblich.
Ha Feuer hat viele landwirtſchaftliche Maſchinen und zahlloſes
en Wöiliar vernichtet. Auch ſehr viel Vieh kam in den Flam
di um. Der Ort iſt zum größten Teil ein eingiges Trümmerfeld.

e Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch ungeklärt.

Wien, 17. Juni. (Eig. Drahtb.). Jm Wiener Prozeß gegen den
Eiſenbahnattentäter Sylveſter Matuſchka wurde am Freitag
ſeine Frau als Zeugin vernommen. Die Vernehmung Frau
Matuſchkas war reich an dramatiſchen Momenten. Während die
Zeugin über Matuſchkas Vergangenheit berichtet und dem Gerichts
hof immer wieder verſichert, ſie habe an Matuſchka niemals ein
Zeichen von Abnormität und Jrrſinn bemerkt, ſpringt Matuſchka
plötzlich auf und ergeht ſich in einer langatmigen theatraliſchen Lie
beserklärung an ſeine Frau. Schließlich bricht er in lautes Schluch
zen und Weinen aus und verſichert immer wieder mit ſchreiender
Stimme, daß ſeine Frau die einzige Frau ſei, die er je geliebt habe.

Nach dieſem Zwiſchenfall berichtet Frau Matuſchka von
den Erfindungen ihres Mannes. Einmal erklärte er ihr, daß er
einen Apparat erfunden habe, mit dem alle Bahnen der Welt elek
trifiziert würden. Er, Matuſchka, werde ein berühmter Nann wer-
den und damit viele Milliarden verdienen. Nach ihrer Verneh
mung iſt die Zeugin am Ende ihrer Kräfte. Sie geht an der An
klagebank vorbei, ſtreift ihren Mann noch einmal und bricht dann
am Ausgang des Saales ohnmächtig zuſammen.

Später folgen die Gutachten der pſychiatriſchen Sachverſtändi
gen. Profeſſor Biſchof und Profeſſor Hövel ſagen überein-
ſtimmend aus, daß ſie nach langer und gründlicher Unterſuchung
feſtgeſtellt hätten, daß Matuſchka keineswegs ſfinnes-
verwirrt ſei und daß die ganze Narrheit, die er ſeit ſeiner Ver
haftung zur Schau trage, nichts anderes als ganz gewöhn-
liche Simulation ſei. Nach dieſen Gutachten kommt es zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Verteidigern Matuſchkas und
den Sachverſtändigen. Die Verteidiger wollen nämlich die pſychi
atriſchen Gutachten entkräften und verlangen die Erſtattungs eines
Gutachtens der Univerſität. Der Gerichtshof lehnt jedoch die Ein
holung dieſes Gutachtens ab. Hierauf beginnen die Plädoyers.
Der Staatsanwalt weiſt darauf hin, daß die Beſtrafung Ma

Aukomobile, die von den Trümmermafſſen faſt vollſtändig
verſchüttlet wurden.

Wiederum iſt Mexiko von einem furchtbaren Erdbeben heimge
ſucht worden, das in mehreren Städten furchtbare Verwüſtungen
anrichtete und 500 Menſchen das Leben koſtete.

Was vom Stetktiner BauhüktenSkandal übrig blieb. Vor eini
gen Tagen brachte die nationalſozialiſtiſche Preſſe groß aufgemacht
eine Nachricht, wonach die Stettiner Bauhütte und der Berliner
Bankier Schönherr ſich das Verbrechen der Deviſenſchiebung hätten
zuſchulden kommen laſſen. Daran knüpfte die nationalſozialiſtiſche
Preſſe die Bemerkung, daß die ſozialen Baubetriebe überhaupt De
viſen verſchoben hätten und daß ſich hier ein Skandal vorbereite,
der noch ſchlimmer ſei als der Barmat und der SklarekSkandal.
Wir konnten ſofort richtig ſtellen, daß es ſich überhaupt um keine
Deviſenſchiebung handelt. Nun vollendet ſich die Blamage der Na
tionalſozialiſten. Jn Berlin iſt ein gewiſſer Dr. Landau verhaftet
worden. Dieſer Landau hat der Zollfahndungsſtelle und auch der
nationalſozialiſtiſchen Preſſe das angeblich ſchwer belaſtende Ma
terial gegen die Stettiner Bauhütte und Schönherr gegeben. Es
zeigt ſich jetzt, daß Landau damit die Abſicht verfolgt hat, eine
Rieſenerpreſſung durchzuführen. Er iſt verhaftet worden. Die na
tionalſozialiſtiſche Preſſe iſt alſo einem Erpreſſer, einem Rumänen
und Juden, auf den Leim gegangen, denn Dr. Landau iſt ein jüdi
ſcher Geſchäftemacher aus Rumänien.

Letzte Kach richten
Eigene Süunke und Doahtberichte)

Die Fünfmächke- Erklärung eine „glückliche Löſung“.

Lauſanne, 18. Juni. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot
reiſte Freitag abend nach Paris, um am Sonntag am Kabinettsrat
teilzunehmen. Am Montag kehrt er nach Lauſanne zurück. Vor
ſeiner Abreiſe erklärte Herriot der internationalen Preſſe, der bis
herige Gang der Verhandlungen ſei als befriedigend anzuſehen.
Die Erklärung der fünf Mächte ſei eine vorſichtige, aber glückliche
Löſung, um die Frage der Reparationszahlung während der Kon
fernz auszuſchalten und eine ungeeignete Polemik zu vermeiden.

Herriot betonte, daß er ſeine Aufgabe darin ſehe, in erſter Linie
die Jntereſſen Frankreichs zu vertreten, jedoch eine Geſamtlöſung

im Rahmen der europäiſchen Belange herbeiführen wolle, die zu

MAcaukuschRcus Freus s u.
Dramatiſche Szenen im Wiener Eiſenbahnattentäter-Prozeß.

tuſchkas in Oeſterreich nur ein Vorſpiel zu dem eigentlichen Prozeß
ſei, da gräßliche Attentate in Deutſchland und Ungarn hier nicht
ihre Sühne finden könnten. Auch er erklärt, daß ſeiner feſten Ue
berzeugung nach Matuſchka ein Simulant und kein Jrrſinniger ſei.
Bisher ſei es allerdings nicht gelungen, ein klares Motiv für ſeine
ſcheußlichen Taten zu finden. Die Ausſage ſeiner eigenen Frau
weiſe jedoch darauf hin, daß dieſes Motiv Eigennützigkeit geweſen
ſei. Matuſchka wollte die Aufmerkſamkeit der Bahnverwaltungen
auf ſich lenken, weil er mit ſeiner Erfindung, wie wir von der Zeu
gin hörten, „viele Milliarden zu verdienen hoffte“.

Nach dem Staatsanwalt ſpricht Dr. Ettlinger, der Vertei
diger Matuſchkas. Er verſucht nachzuweiſen, daß trotz des pſychia
triſchen Gutachtens Matuſchka als Jrrſinmger angeſehen werden
müſſe. Eine vernunftmäßige Begründung für ſeine ſcheußlichen
Taten ſei nicht zu finden.

Das Artkeil: 6 Jahre ſchweren Kerker.
Unter ungeheuerſter Anteilnahme des Wierer Publikums wurde

um 8.30 Uhr abends das Urteil gegen Sylveſter Matuſchkä ver-
kündet. Der große Schwurgerichtsſaal des Landesgerichtsgebäudes
war zum Berſten voll. Aber auch draußen auf der Straße hatten
ſich unabſehbare Menſchenmengen eingefunden, die auf die Verkün-
dung des Urteils warteten.

Unter atemloſer Spannung verkündete der Vorſitzende den
Wahrſpruch des Schöffenſenats. Matuſchka iſt ſchuldig, die
beiden Attentate bei Anzbach in Oeſterreich begangen zu haben und
dabei mit beſonderer Bosheit und mit beſonders ſchweren Umſtän-
den durch die große Gefahr, die er herbeiführte, vorgegangen zu
ſein. Er wird im Sinne der Anklage zu ſechs Jahren ſchwe
ren Kerkers verurteilt. An den Tagen der Anſchläge bei Anz
bach wird all jährlich ein Faſttag in die Haft eingeſchaltet.
Matuſchka nahm das Urteil gelaſſen auf. Seine Anwälte legten
dagegen Berufung ein.

S S
Die amerikaniſche Erdbeben-Kataſtrophe.

Rieſendemonſtration unſerer Parkei in Darmſtadk.

Darmſtadt, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Am Freitag abend fand
die Reihe der großen Parteikundgebungen zur Heſſenwahl mit
einer Rieſendemonſtration der SPD. ihr Ende. Der mit
dem neuen Symbol der Eiſernen Front, den drei Pfeilen und dem
Kampfruf Freiheit durchgeführte Wahlkampf zeigt unverkennbar
ein ſtimmungsmäßiges Zurückweichen des Hakenkreuzes. Eine
ſchwer zu ſchildernde Begeiſterung hat die Maſſe der Arbeiterſchaft
erfaßt, im Kampf gegen die drohende innere Verſklavung. Den
Reden des Reichstagspräſidenten Loebe, des Staatspräſidenten
Adelung, des Führers der SAJ., Ollenhauer, und des
Berliner Reichsbannerführers Dr. Haubach folgten hingeriſſen
die 20 000 Menſchen, die nicht erſt, wie zwei Tage vorher in der
Hitler-Verſammlung, von weit her herangeholt wurden, ſondern
nur abgeſehen von kleineren Abordnungen der nächſten Um
gebung, aus Darmſtadt ſelbſt ſtammten. Der aus unzähligen Son
dergruppen mit Transparenten und ſymboliſch belebten Wagen
beſtehende Fackelzug von 10 000 Teilnehmern ſtellte einen Aufzug
dar, der den Hitlers weit übertrumpfte.

Toie in Hamburg.
Hamburg, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Am Freitag abend kam es

in Hamburg im Stadtteil St. Georg zu heftigen Zuſammenſtößen
zwiſchen der Polizei und Kommuniſten. Nationalſozialiſten und
Kommuniſten zeigten in den letzten Tagen in dieſer Gegend einen
ſehr lebhaften Demonſtrationseifer. Die Verkehrslokale beider Rich
tungen wurden daher von der Polizei aufmerkſam beobachtet. Ge
gen 6 Uhr abends tauchten nun in der Roſtocker Straße mehrere
kleine Trupps Kommuniſten auf. Zwei Ordnungspoliziſten, die
gerade vor einem kommuniſtiſchen Verkehrslokal ſtanden, wurden
ohne weiteres niedergeſchoſſen. Eingreifende Ordnungspoliziſten
wurden mit Schüſſen empfangen, ſo daß die Beamten in der Not
wehr auch von ihren Waffen Gebrauch machen mußken. Dabei
entwickelte ſich ein lebhafter Kugelwechſel. Soweit nach dem Poli
zeibericht bis jetzt bekannt geworden iſt, ſind noch zwei Männer
und eine Frau verletzt worden. Die verletzten Ordnungspoliziſten
liegen mit Bauch, Rücken und Schulterverletzungen in einem
Krankenhaus darnieder. Es gelang den Beamten ſchließlich, 14
Perſonen feſtzunehmen, die an dem Zuſammenſtoß beteiligt waren,
ein Mann hatte ſogar noch einen Revolver bei ſich. Ein zweiter
Revolver, aus dem alle Patronen abgeſchoſſen waren, wurde in der
Nähe des Tatortes gefunden. Die Polizei mußte, um die Unruhen
zu unterdrücken, ſchließlich mit zwei Hundertſchaften ausmarſchie
ren. Von den bei den Unruhen verletzten Perſonen ſind inzwiſchen
ein Polizeibeamter und ein Kommuniſt ihren Verletzungen erlegen.

Nazis und Kozis- koben ſich aus.
Stultgart, 18. Juni. (Eig. Funkm.). Die radikalen von rechts

und links haben den Freitag in Stuttgart zu Demonſtrationen aus
zunutzen verſucht. Jm Anſchluß an eine am Vormittag von den
Kommuniſten veranſtaltete Erwerbsloſenverſammlung konnten die
Zuſammenrottungen mühelos zerſtreut werden. Dagegen kam es
am Nachmittag im Anſchluß an eine von den Nationalſozialiſten
einberufene Grwerbsloſenverſammlung zu verſchiedenen Zuſam
menſtößen und Schlägereien mit den Kommuniſten. Ernſtliche Ver
letzungen ſollen dabei nicht vorgekommen ſein. Jn den Abendſtun
den waren es wieder die Kommuniſten, die in mehreren Vororten
Stuttgarts Demonſtrationsverſuche veranſtalteten. Dabei kam es
in Heßlach zu heftigen Zuſammenſtößen mit den Hakenkreuzlern,
die zum erſten Male wieder in ihren braunen Uniformen herum-
liefen und ſich ſehr herausfordernd benahmen. Die Polizei mußte
mehrere Verhaftungen vornehmen.

Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem, Interesse sind.

einer allgemeinen Befriedigung führe.

KINDERMEHL-

Dle Arbeifer-Zeitung muss vorbſſdlich seſn
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Literatur nach. Karl May Schwank.

3. Vortrag: „Was nun
4. Wahlvorbereitungen.

Ehrenpflicht aller Mitglieder iſt es, beſtimmt zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Geh.Rizzi Braun
Ab heute täglich abends

Künstlern- Konzert
Kapelle „Hallia“

el

W

girchliche Nachrichten.

Sonntag, den 19. Juni 1932.

Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor i. R.
Beſtehorn. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt, Superintendent
i. R. Freytag. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen. Freitag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Freitag, 20 Uhr, Helferſtunde bei
Paſtor i. R. Fähndrich.

Broſchüren
uſw. ſind ſtets zu beziehe
durch die
Buchhandlung
Burgſtraße 30 S. So villig kaufen Sie

„Opel Fahrräder“Herrenrad 57.50 RM, Damenrad 64 RM.

Ballonrad 68 RM1 Jahr Garantiel 1 e Garantiel

See 4755
e



e c

Sie
64RM,

arantie!l

1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
gr. 141 Sonnabend, den 18. Juni 1932 7. Fahrgang

Die National Laboratory of Pſychical Reſearch,
London, führte in der letzten Nacht auf dem
Brocken unter Benutzung eines aus dem Jahre
1500 ſtammenden Manuſkriptes ein magiſches Ex
periment durch. Es handelt ſich um ein Manuſkript,
das vermutlich auch Goethe verwendete, als er
ſeinen „Fauſt“ ſchrieb. Wegen des großen Jnter-
eſſes, das dieſem Experiment in England entgegen
gebracht wurde, übernahm unſer wk.Redaktions-
mitglied auch die Jnformation einer großen Lon
doner Zeitung.

Seit einigen Wochen erſcheinen in der deutſchen und in der aus
ländiſchen Preſſe Mitteilungen über das magiſche Experi-
men t, das Miſter Harry Price von der engliſchen Arbeitsge
meinſchaft für pſychiſche Forſchung auf dem Brocken ausführen will.
das Vorhaben hat allgemein Kopfſchütteln erregt, denn man ſagt
ſch, daß es im 20. Jahrhundert keinen ausgewachſenen Menſchen
mehr geben ſollte, der an Magie glaubt. Jn England ſcheint es
aber wahrſcheinlich anders zu ſein, denn ſonſt hätten Price und
ſeine Arbeitsgemeinſchaft das Experiment nicht durchgeführt. Auf
dem Brocken hatten ſich geſtern eingefunden Prof. C. E. M. Jo ad
von der Univerſität London, Mr. E. W. Dribbel, Mrs. Drib-
hel, Miß Ethel Beenham, Mr. Grove und Miß Urta Gor
don, London. Die Letztere war das Medium, ein junges, blondes,
ſympathiſches Mädchen. Außerdem waren anweſend zahlreiche Ver
treter engliſcher und deutſcher Blätter, zahlreiche Photographen und
Kinooperateure.

Miſter Harry Price

gab vor den Vertretern der Preſſe im Brockenzimmer des Brocken
hotels eine längere Erklärung über ſein Experiment ab. Er ſagte,
es handele ſich keineswegs um eine geſchäftliche Angelegenheit, ſon
dern um eine Angelegenheit der Wiſſenſchaft. Mit dem Experiment
verfolge er den Zweck, die abſolute Hinfälligkeit des ſchwarzen
Magie-Rituals unter 20. Jahrhundertbedingungen darzutun und
auf dieſe Weiſe die verbleibenden Anhänger zu beſchämen; um zu
demonſtrieren, daß die Magie eine natürliche Experimentalwiſſen
ſchaft iſt; um einen Teil von Goethes Brockenſzene in ihrer natür
lichen und eigentlichen Umgebung zu reprodugzieren; als eine Wür-
digung des Mannes, den Novalis als den „Statthalter der Poeſie
auf Erden“ erklärte und ſeiner „göttlichen Komödie Fauſt“.

Als Grundlage für das Experiment ſoll ein Manufkript aus dem
Jahre 1500 genommen werden.

Dieſes Manuſkript ſchreibt die Durchführung des Experiments fol
gendermaßen vor:

„Dieſes iſt ein wahres, ehrliches und vollkommenes Mittel, die
Natur zu meiſtern und iſt wahrhaftig bewieſen worden in Gegen

wart des Schreibers nach manchen Verſuchen während ſeiner Reiſen
im Flachland. Das Reſultat wird beweiſen, daß dem Gotte der Natur
alle Dinge möglich ſind, wenn alle Vorſchriften in gutem Glauben
gehorſamſt befolgt werden. Was hier erzählt wird, habe ich mit
eigenen Augen geſehen. Das Leben iſt lang, wenn wir es zu ge
brauchen wiſſen. Der Verſuch muß auf dem vorderſten Gipfel des
Vlocksberges (Brocken) mit reinem Herzen, reinen Gedanken und
ſelbſtloſen Abſichten gemacht werden. Die Zeit iſt wichtig; einen
Tag vor bis einen Tag nach Vollmond, am beſten im Winter. Der-
lenige, welcher die allmächtige Kraft ſucht, muß ſich zu dieſer Zeit
auf den vorderſten Gipfel des Blocksberges begeben. Seine Diener

müſſen eine Jungfrau reinen Herzens, in weiße Ge-
wänder gekleidet und ein reiner, d. h. ungepaarter Ziegen-
bock ſein. Laß Deinen Mund und Dein Herz frei von Gemeinheit
ſein. Laß die Schüler die Wahrheit meiner Worte erproben beim
Scheine eines Tannenholzfeuers, welches notwendig iſt. Laß den
Schüler in der Nähe des Granit-Altars die folgenden magiſchen
Symbole in weißer Farbe und von zweckentſprechender Größe auf
walen. (Dieſes betrifft den magiſchen Kreis.) Die Spitze des
Dreiecks muß auf den Turm von Kaſſel weiſen. Die Baſis wird
dann den Hexentanzplatz beherrſchen, der nach den dort woh

h

Die Jungfrau mit dem Ziegenbock.
Das magiſche Experiment auf dem Brocken. Aus dem Ziegenbock wurde kein

„wunderſchöner Jüngling“. Sonderbare Sorgen reicher Engländer.
nenden Hexen benannt iſt. Der Schüler ſetze dieſe im Schwarzen
Buche verlangten Symbole genau wie oben vorgeſchrieben und
nehme ſeine Diener in das innere Haus des Dreieckes innerhalb des
Kreiſes der Macht. Er ſtelle den Ziegenbock vor ſich; die
Jungfrau nehme jhren Platz neben dem Bocke, den ſie an einer
weißſeidenen Schnur führt. Der Schüler entzünde ſodann eine
Schale mit Weihrauch, welcher 15 Minuten lang brenne und wieder-
hole während dieſer Zeit mit leiſer Stimme wie folgt: Gott hat die
Macht, das Niedrigſte in das Höchſte zu verwandeln und er macht
die Großen ſchwach und bringet zum Licht die Dinge, die im Dun
keln wohnen. Am Ende der obengenannten Zeit ſalbe die Jun g-
frau den Ziegenbock mit den Worten ein: terra es terram
ibis (Erde Du biſt, zu Erde ſollſt Du werden). Der Ziegenbock wird
dann dreimal gegen die Sonne herum gedreht und der
Weihrauch wird wieder angezündet. Der Schüler gebe der Jungfrau
ſodann ein Gefäß roten Weines mit den Worten: Wenn Gott mit
uns iſt, wer wird gegen uns ſein? Das Tannenholzfeuer
wird dann von dem Diener des Schülers außerhalb des Kreiſes der
Macht ausgelöſcht und der Weihrauch wird von dem Schüler ſelbſt
verlöſcht. Alles ſoll jetzt dunkel ſein mit Ausnahme des Mond-
ſcheines: Die Jungfrau nehme nun das Gefäß mit Wein und gieße
den Wein langſam über den Kopf der Ziege. Am Ende der Worte
Fort mit Euch, ihr Gottloſen, verdunkelt ſich der Mond und ein Licht
kommt vom Turm von Kaſſel. Jn dieſem Augenblick bedecke die
Jungfrau ſchnell den Bock mit einem weißen Tuch, ſo daß derſelbe
dem Blicke gänzlich verborgen iſt, und eine Erſcheinung wird inner-
halb des Dreiecks geſehen werden. Die Jungfrau ziehe hierauf ſofort
das Tuch von dem Ziegenbock und ein wunderſchöner Jüng-
ling wird an Stelle des Bockes geſehen werden. Dieſes habe ich
ſelbſt geſehen. Die Salbe (zum Salben des Bockes) wird bereitet,
indem man das Blut von Fledermäuſen, die vor Mit-
ternacht gefangen worden ſind, mit Schapſeln von einer
Kirchenglocke, ſowie mit Ruß und Bienenhonig zu einer
ſchönen Salbe miſcht.“

Miſter Price ſagte, er ſei davon überzeugt, daß das Experi-
ment nicht gelingen würde. Es folgten noch Ausführungen
des Profeſſors Joad-London. Er ſagte: Wenn man die Entwick
lungsgeſchichte und die ganze Geſchichte der ſchwarzen Kunſt kritiſch
betrachtet, ſo müßte es doch eigentlich für einen Menſchen des 20.
Jahrhunderts ziemlich klar ſein, daß nur die ausgeprägteſte Char-
latanerie die Mutter dieſer Scheinwiſſenſchaft ſein kann. Man kann
ſagen, daß auch wirklich 99 Prozent ohne weiteres als Blödſinn ab
zutun iſt. Aber das verbleibende eine Prozent hat doch ſchließlich
immerhin noch die Möglichkeit, die Wahrheit (7) der Magier zu be
weiſen. Deshalb ſind wir ja auch hier nach dem Brocken gekommen.
Nicht etwa, um die Wahrheitsbeweiſe anzutreten, nein, um vielleicht
auch das verbleibende eine Prozent noch als Schwindel zu entlarven.
Damit wäre ein alter Traum der Menſchheit endgültig ausgeträumt
und eine große Anzahl Menſchen nun endlich bekehrt. So wird unſer
Experiment ein Symbol ſein für eine freie Geiſtesauffaſſung gegen
die alte, unerforſchte Vergangenheit.

Zu der NationalArbeits gemeinſchaft wäre noch zu ſagen, daß
erſte Autoritäten auf dem Gebiete der Wiſſenſchaften ſich zu ſeinen
Mitgliedern bekennen. U. a. viele Profeſſoren der Univerſität Glas
gow. Auch einige deutſche Gelehrte gehören mit zum Vorſtand der
Vereinigung, wie z. B. der Leipziger Profeſſor Drieſch. Bei der
Veranſtaltung des Experimentes am heutigen Sonnabend werden
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auch einige Göttinger Gelehrte anweſend ſein. Ferner wäre noch zu
ſagen, daß Miſter Price der Beſitzer der ſchönſten Magie-Biblio-
thek der Welt iſt. Was er in dieſer Sache tut, iſt nicht etwas irgend
welche unklare Aufgabe, die er ſich vielleicht geſtellt haben könnte,
nein, er will ſein großes Vermögen dazu gebrauchen, um einen
Jahrtauſende alten Jrrwahne zum Heile der Menſchheit zu zerſtören.
Es iſt ihm dieſes ſchon zum Teil gelungen dadurch, daß er mit den
beſten Medien Europas zuſammen arbeiten und deren mediale
Fähigkeit zu einem Teil als Schwindel entlarven konnte. (Z. B. das
Medium Dienton.) Mr. Price iſt Verfaſſer wiſſenſchaftlicher Werke.

Was nun das Zauberbuch, das aus dem Neuen Muſeum in Ber
lin ſtammt, anbetrifft, ſo iſt dasſelbe nicht etwa als Unikum zu wer-
ten. Nein, Hunderte ſolcher Bücher könnte man bei einiger Mühe
leicht in irgendwelchen Bibliotheken auftreiben. Die meiſten weiſen
auch ein ausführliches Ritual auf. Wir haben zu unſerem Verſuch
ein Buch gewählt, deſſen Original ſich in einer großen öffentlichen
Bibliothek befindet. Jn dieſem Buche iſt die große Blocksberg
beſchwörung genau behandelt. Wir haben ausgerechnet dieſes Buch
ausgewählt, weil wir glauben, daß es bereits Goethe gekannt und
angewendet hat. Zum Schluß möchte ich noch ſagen, daß bereits
ſchon ein Verſuch gemacht wurde, bei dem das Rezept der Hexen
ſalben verwendet worden iſt. Außer dem negativen Erfolge
war nur noch eine ſchwere Vergiftung der Ausführenden
feſtzuſtellen.

3

Gegen Mitternacht begaben ſich die Mitglieder der Arbeits
gemeinſchaft auf einen Platz neben dem Brockenbahnhof. Hier war
ein ma giſcher Kreis aufgezeichnet, wie ihn

das Manuſkript

vorſchreibt. Das Medium führte den jungen Ziegenbock in den
Kreis. Zuerſt wurde ein großes Tannenholzfeuer ange-

Während das Feuer abbrannte wurden die weiteren Vor-
bereitungen für das Experiment getroffen und durchgeführt. Das
Medium beſtrich den Ziegenbock mit einer Salbe und mit
Wein (Siehe das Manufkript!) und bedeckte darauf das Tier mit
einem großen weißen Tuche. Nun ſollte die Verwandlung
des Ziegenbocks in einen wunderſchönen Jüngling erfolgen. Wie
zu erwarten war, trat dieſe Verwandlung nicht ein.
Das Experiment wurde noch zweimal mit dem gleichen negativen
Reſultat durchgeführt.

Vor und z. T. während des Experiments mußten die Mitglieder
das Trommelfeuer der Photographen und Kino-

zündet.

operateure, die bei Blitzlichht und Magneſiumfackeln ar-
beiteten, über ſich ergehen laſſen. Schließlich trat man den
Rückmarſch zum Brockenhotel an. Es wurde mitgeteilt, daß das
Experiment am Sonnabend wiederholt werden ſoll. Vorgeſehen iſt
eine Goethefeier mit Vorträgen und Aufführungen von Szenen aus
Goethes „Fauſt“. Ein Sonderzug der Brockenbahn wird
die Maſſe der Neugierigen zum Brocken bringen.

Die ganze Angelegenheit iſt für einen Menſchen mit geſunden
Sinnen ein übler Hokuspokus. Man wundert ſich darüber,
daß ſo kluge Leute mit ſolchen Plänen in der Weltgeſchichte umher-
fahren und ſich der Gefahr der Lächerlichkeit ausſetzen.

Wenn man von vornherein davon überzeugt war, daß das Expe-
riment nicht gelingen würde, warum macht man es denn? Eine
Jungfrau kann doch nun einmal keinen Ziegenbock in
einen jungen Mann verwandeln. Wenn das ginge,
würde ſich manche Jungfrau einen Ziegenbock kaufen und ihn nach
einer alter Zauberformel behandeln, um einen jungen Mann her

vorzuzaubern. wk.
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Dem Krankenkaſſentag zum Gruß!

Der Landesverband SachſenAnhalt des Hauptverbandes deut
ſcher Krankenkaſſen hält heute und morgen ſeinen Krankenkaſſentag
in unſeren Mauern ab. Gerade Wernigerode iſt für die Kranken
kaſſen von Bedeutung, weil ſchon acht Krankenkaſſen aus den ver
ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands hier Erholungsheime unterhal
ten. Jm Laufe der Jahre haben hunderte von Kaſſenmitgüiedern
unſere Harzluft benutzen können, um die erlahmte Arbeitskraft
wieder neu zu beleben. Es iſt deshalb doppelt begrüßenswert, daß
auch den Delegierten der Kaſſen SachſenAnhalts die Möglichkeit
geboten wird, ſich perſönlich von den geſundheitlichen Vortejlen
unſerer „bunten Stadt am Harz“ zu überzeugen.

Die diesjährige Tagung ſteht unter einem beſonders ungünſti-
gen Stern, ſoweit die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Frage kom
men, daher werden auch die meiſten der auf der Tagesordnung
ſtehenden Fragen ſich um dieſe Zuſammenhänge drehen. Wir wün
ſchen nicht nur der Tagung beſten Erfolg im Intereſſe der Kaſſen
mitglieder, ſondern auch der Krankenverſicherung im allgemeinen.

Den Zeitverhältniſſen entſprechend iſt bei dieſer Tagung von
jeder geſellſchaftlichen Zuſammenkunft abgeſehen worden. Aller
Vorausſicht nach werden jedoch von den über 300 anweſenden De
legierten einige ihren Erholungsurlaub im Anſchluß an die Tagung
hier nehmen. Jn dieſem Sinne allen Teilnehmern des Kranken
kaſſentages ein herzliches Willkommen!

Sprüche der Zeit.
NokverordnungsZeitalker.

Notverordnungen ohn' Ende,
Ja, iſt das des Elends Schluß,
Daß dem Volk man ganze Bände
Neuer Not verordnen muß?
Steuern Steuern Blut und Leben
Aus dem Mark des ärmſten Standes,
Rentenkürzung Blutzoll geben,
Das heißt: Dank des Vaterlandes!
O, bei Salz und Brot iſts herrlich!
Mund und Lohnraub, des Gehalts,
Alle Steuerungeheuer;
Auch die Steuer auf das Salz!!

Fritz Brockwitz.

Freie Sporkvereinigung 1895. Alle Schwimmer und Schwim
merinnen heute um 18 Uhr im „Waldhofbad“. Abtlg. Schwer
athletik. Montag, dem 20. d. Mts., 20 Uhr, müſſen alle Ge
noſſen zu einer wichtigen Beſprechung in der Uebungsſtunde im
„Monopol“ erſcheinen.

Republikaniſche Jugend heraus! Heute, Sonnabend, um 20
Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ ein Appell der geſam
ten republikaniſchen Jugend ſtatt. Anſchließend erfolgt die Bildung
der „Jungen Front“.

Zwei billige Sonnkagsvorſtellungen in Waldbühne und Kur
iheater. Die rege Benutzung der Werbegutſcheine, die zu verſchie
denen Vorſtellungen der letzten Woche ausgegeben wurden, hat be
wieſen, daß billige Preiſe vielen den Theaterbeſuch ermöglichen.
Die Theaterleitung ſieht ſich deshalb veranlaßt, die Eintrittsproiſe
für die beiden Sonntagsvorſtellungen erheblich herabzuſetzen und
zwar auf 0.40, 0.60, 0.80, 1.00 und 1.20 A. Schüler zahlen 0.30
bis 0.60 A. Man darf wohl annehmen, daß dieſe niedrigen Preiſe
manchen, und beſonders die, die unſeren Werbevorſtellungen bei
gewohnt haben, veranlaſſen werden, das Theater zu beſuchen. Als
verbilligte Vorſtellungen gelangt am Sonntag 161 Uhr auf der
Waldbühne „Winnetou“ das Wildweſtſtück nach Karl May und im
Kurtheater um 201/ Uhr der große Schwank „Weekend im Pa-
radies“ zur Aufführung.

S. A. marſchierk! Wie die „legalen“ Hitlerleute Recht und
Geſetz achten, zeigten wir in unſerer Montagsnotiz über den am
Tage zuvor veranſtalteten Umzug der Nationalſozialiſten durch die
Stadt, trotzdem das Umzugsverbot für politiſche Organiſationen
auch heute noch nicht aufgehoben iſt. Jn der Donnerstagnummer
der „W. Z.“ und „W. T.“ ſtand eine Anzeige, die zu einem Propa
gandamarſch aufforderte! Dieſer Umzug hat ſtattgefunden und der
Vorſitzende der NSDAP. konnte ſogar ungehindert von der Rat
haustreppe eine Brandrede gegen die Republik und gegen unſere
Genoſſen Bartels und Steigerwald halten, denen man das Lebens-
licht in Wernigerode ausblaſen will!! Wenn Organiſationen, welche
die Republik ſchützen und ſtützen, ſich erlaubt hätten, zu einem Um
zug anzutreten, wäre ohne Zweifel der Gummiknüppel der Polizei
beamten in Tätigkeit getreten! Die „legale“ NSDAP. kann ſich das
erlauben. So wird Recht und Geſetz heute mit zweierlei Maß ge
handhabt.

Abbruch des Friedhofswärker Hauſes am Eichberg. Der
Magiſtrat hat der Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage auf
Abbruch des Friedhofswärterhauſes unterbreitet, nachdem ſich auch
die Fachdeputationen dafür ausgeſprochen haben. Der Friedhofs
wärter Fiſſel hat die Räume bereits freigemacht und das ſtädt.
Grundſtück, Pfälzergaſſe Nr. 5 bezogen. Wer den Friedhofswärter
außer der Beſchäftigungszeit zu ſprechen wünſcht, muß ihn in ſeiner
Wohnung aufſuchen.

Auflöſung des Verſorgungsamks Halberſtadkt. Das Ver
ſorgungsamt Halberſtadt wird mit dem 22. Juni 1932 für den
Außenverkehx geſchloſſen. Der Dienſtbetrieb beim Verſorgungsamt
Magdeburg wird am 1. Juli in vollem Umfange aufgenommen.
Alle Geſuche, Anträge uſw. ſind vom 22. Juni ab an das Ver
ſorgungsamt Magdeburg zu richten. Bei der Rentenzahlung Ende
Juni werden die Nummerkarten, welche ihre Gültigkeit verlieren,
von der Zahlſtelle eingezogen, die Rentenempfänger erhalten im
Juli, ohne daß es eines Antrages bedarf, vom Verſorgungsamt
Magdeburg, dem etwaige Anſchriftenänderungen unverzüglich mit
zuteilen ſind, neue Nummerkarten zugeſtellt. Die Zahlung der
Renten erfolgt auch künftig in der bisherigen Weiſe.

Kreis wWwernigerode
IJlſenburg. Der Vortragsabend des Arbeiter-Geſangvereins er

freute ſich eines guten Beſuches. Der Vorſitzende des Arbeiter
Sängerbundes, K. Klauder, ſprach über das Thema Arbeiterkultur.
Den Abend leiteten zwei gemiſchte Chöre ein, die wieder einmal
Zeugnis von dem Können des Vereins ablegten. Auch der Arbei-
ter-Turnverein „Jahn“ verſchönte den Abend durch einige Sprech-
chöre. Vielſeitig wurde der Wunſch laut, öfter derartige Veranſtal
tungen zu treffen. Mit einigen Männer und gemiſchten Chören,
die einwandfrei vorgetragen wurden, fand die Veranſtaltung ihr
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Die Mieter
Halberſtadt, 18. Juni.

Der preußiſche Mietertag, der am Freitag mit Sitzun-
gen des geſchäftsführenden Vorſtandes und des Geſamtvorſtandes
eingeleitet würde, trat am heutigen Vormittag im Reſtaurant „Va
terland“ zuſammen. Aus allen Teilen Preußens ſind die Vertreter
der Mietervereine nach Halberſtadt gekommen, um im Rahmen ihrer
Organiſation Rückblick und Ausſchau zu halten und um der Oeffent
lichkeit einen Einblick in ihre Tätigkeit um die Beſſerung des Miet
und Wohnungsrechts zu geben. An zwei Tagen ſollen die ſchweben
den und aktuellen Mieterfragen behandelt und die Organiſation auf
ihre Schlagkraft hin geprüft werden. Von beſonderem Intereſſe
wird die öffentliche Kundgebung am heutigen Sonnabend
im „Elyſium“ ſein, in der Bundesvorſitzender Dzieyk und Bun
desſchatzmeiſter Grothaus über das Miet und Wohnungsweſen
der Vergangenheit und der Zukunft ſprechen werden.

Die Aufgabe der Mietervereine iſt noch längſt nicht erfüllt, denn
wir ſind in Deutſchland noch weit davon entfernt, den Artikel 155
der Reichsverfaſſung, der von der Wohnſtätte und von der Arbeits
ſtätte, die jeder Deutſche haben ſoll, erfüllt zu ſehen. Wir brauchen
uns nur den Kurs in der Mieten- und Wohnungspolitik in den letz
ten Jahren zu betrachten. Unter dem ſtarken politiſchen Druck von
IJntereſſentengruppen und politiſchen Parteien wurde gegen die
Intereſſen der Allgemeinheit gehandelt und einer Jntereſſengemein
ſchaft Vorteile gewährt Als die Preisſenkungsaktion begann, dachte
man auch diesmal an die Mieter. Es iſt bekannt, in welch un zu
reichendem Maße die Senkung der Mieten durthge
führt wurde. War die Mietenſenkung für Altwohnungen ſchon un
genügend, ſo trat dieſe Erſcheinung beſonders ſtark bei den Neubau
wohnungen auf, wo es ſich in den meiſten Fällen nur um Pfennige
handelt, um die die Miete geſenkt. wurde. Die am 1. April 1932
erfolgte Senkung der Hauszinsſteuer und Lockerungsmaßnahmen in
der Wohnungswirtſchaft haben die Lage der Mieter nur noch ver
ſchlechtert; die Mietſenkung wurde vielfach durch die Neuördnung
der Hauszinsſteuer für hilfsbedürftige Mieter vereitelt.

Durch den Abbau der Hauszinsſteuer trat eine Entlaſtung des
Hausbeſitzes ein. Dieſe Entlaſtung aber führte dazu, daß für den
Wohnungsbau aus Hauszinsſteuermitteln nur geringe Mittel zur
Verfügung ſtehen. Ein hoher Prozentſatz aller deutſchen Bau
arbeiter muß feiern, muß ſtempeln und von einer geringen
Unterſtützung leben. Es iſt nicht zu erwarten, daß die Regierung
der Barone, die an die Stelle der Brüning Regierung trat, etwas
für die Mieterſchaft tun wird. Die erſten Taten dieſer Regierung
laſſen ſchon erkennen, was die Mieter zu erwarten haben. An eine
Ankurbelung des Arbeitsmarktes durch Förderung der Bautätigkeit
iſt nicht zu denken. Noch lange haben wir den Zuſtand nicht erreicht,
daß alle Deutſchen in einer menſchenwürdigen Wohnung wohnen
können. Auf der einen Seite rieſengroßes Wohnungselend und
Mangel an Wohnungen und auf der anderen Seite feiern die Ar
beitskräfte, die dieſen Wohnraum ſchaffen könnten. Daß angeſichts
dieſer Verhältniſſe der Zuſammenſchluß der Mieter notwendig iſt,

Aus Halberſtadt
Eine geborſtene Säule des dritten Reiches.

Reichsbahnbekriebsaſſiſtenk Römer zu 2 Jahren Zuchthaus
verurfeilt.

Seit Jahren tobt die nationale Preſſe aller Richtungen gegen
das verruchte „Syſtem“, das angeblich Korruption und Unehrlich
keit großzüchtet. Dabei haben ſie allen Grund, bei ſich ſelbſt auf
zuräumen. Das bewies jetzt auch wieder eine Verhandlung vor
dem Halberſtädter erweiterten Schöffengericht, vor dem ſich der
Reichsbahnbetriebsaſſiſtent Walter Römer wegen fortgeſeßtzter
Amtsunterſchlagung und Urkundenfälſchung zu veraäntworten hatte.
Der Angeklagte ſpielte in der Nazibewegung eine große und
führende Rolle. Wahrſcheinlich nur deshalb genoß er bei ſeinen
Vorgeſetzten und Kollegen großes Vertrauen, trotzdem ſeine Ar
beitsleiſtungen, wie es in der Verhandlung zur Sprache kam, ein
fach ſaumäßig waren.

Jm Mai 1932 fiel man plötzlich aus allen Wolken, als man
Römer große Unehrlichkeiten nachwies. Er wurde verhaftet und
ins Halberſtädter Gerichtsgefängnis eingeliefert. Hier gab er zu
nächſt zu, 600 unterſchlagen zu haben. Später ſtellte ſich aber
heraus, daß die unterſchlagene Summe bedeutend höher war. Jn
der heutigen Verhandlung gab er 12——15 000 A zu, aber auch dieſe
Summe reicht nicht, bis jetzt ſind über 20.000 feſtgeſtellt und
wahrſcheinlich wird die Summe immer noch weiter anwachſen.

Wie dieſe rieſigen Unterſchlagungen möglich waren? Römers
Tätigkeit beſtand ſeit dem Jahre 1925 u. a. darin, die Liſten der
Krankengelder für die Bahnarbeiter zu führen. An ſich beſteht nun
bei der Reichsbahn die Vorſchrift, daß die Auszahlung der Krag
kengelder ein anderer Beamter zu beſorgen hat. Aber da Römer
als Nazi großes Vertrauen genoß, wurde es ſtillſchweigend ge
duldet, daß er auch die Krankengelder auszahlte. Der Angeklagte
ſchrieb nun in die Liſten einfach ſolche Arbeiter mit hinein, die in
Wirklichkeit überhaupt nicht krank waren. Da er auch die Quit
tungen, die die Arbeiter unterſchreiben mußten, fälſchte, war es ihm
leicht, das auf dieſe Weiſe erzielte Geld in ſeine Taſche zu ſtecken.

Da er ſeit 1925 auf dieſe Weiſe „arbeitete“, hat er ſich einen
monatlichen Nebenverdienſt von rund 300 A verſchafft. Außerdem
betrieb er noch in ſeinem Dienſtbüro einen ſchwunghaften Handel
mit allen möglichen Waren, trotzdem derartige Nebenbeſchäfti
gungen ſtreng unterſagt ſind. Aber merkwürdigerweiſe merkten die
Vorgeſetzten auch davon nichts, trotzdem die Waren gleich kiſten
weiſe im Betriebsamt abgeladen wurden. Auch das aus den
Waren erzielte Geld behielt der Angeklagte noch größtenteils für
ſich, ohne daran zu denken, die Lieferanten zu bezahlen. Außer-
dem hatte auch die Ehefrau des Römer noch einen guten Verdienſt.

Und da brachte es der Angeklagte fertig, ſich in der Verhandlung
mit wirtſchaftlicher Notlage zu entſchuldigen. Davon kann ſelbſt
verſtändlich überhaupt keine Rede ſein, noch dazu, da die Familie
des Angeklagten nur aus ihm und ſeiner Frau beſtand. Jn Wirk-
lichkeit hatte er ſehr noble Paſſionen, die viel Geld verſchlangen.
Sein Auftreten in der Verhandlung zeigte auch ſehr wenig Kame-
radſchaftsgeiſt, da er es fertig brachte, ſeine Kollegen dafür, daß
ſie ihm großes Vertrauen entgegenbrachten, zu beſchuldigen, er
ſei mit zu den Straftaten gekommen, weil ſie ſeinen Kognac ge
trunken und ſeine Zigarren geraucht hätten. Selbſt davor, einen
Toten zu verdächtigen, ſchreckte er nicht zurück.

Der Staatsanwalt war der Meinung, daß für dieſe Taten irgend
welche mildernden Umſtände nicht in Frage kämen und beantragte
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Sjährige
Abkerkennen der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter. Das
Gericht ging jedoch über den Antrag des Staatsanwalts noch

Ende.
hinaus und erkannte auf 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr

m BeZum preußiſchen Mietertag in Halberſtadt.
um nicht nur in ihrer politiſchen Partei für die Aenderung der miß
lichen Lage der Mieter zu ſorgen, ſondern in einer MieterOrganiſa
tion dem Uebel des Wohnungselendes an die Wurzel zu gehen, er
ſcheint ſelbſtverſtändlich. Von allen politiſchen Parteien iſt wohl
die Sozialdemokratiſche- Partei am ſtärkſten für die
Forderungen der Mieter, die auch ihre Forderungen ſind, eingetre
ten.

Jetzt verzeichnet eine Partei, die ſich Nationalſozialiſtiſche Ar
beiterpartei nennt, eine Hochkonjunktur, weil ſie allen Gruppen der
Bevölkerung Verſprechungen gemacht hat. Daß dieſe Verſprechun
gen nicht erfüllt werden können, wird jeder einſehen müſſen. Man
kann nicht den Hausbeſitzern hohe Mieten und den Mietern niedrige
Mieten verſprechen, genau wie man nicht der Induſtrie billige Ar
beitskräfte und den Arbeitern hohe Löhne verſprechen kann. Die
Mieter ſollten nicht glauben, daß ihrer Sache durch ſolche oberfläch
lichen Vielverſprecher gebeſſert werden kann.

Bei den Halberſtädter Verhandlungen werden die
dringenden Forderungen der Mieterſchaft, wie ſie in
der letzten Bundesratsbeiratsſitzung des Reichsbundes Deutſcher
Mieter in einer Entſchließung an die Parteien feſtgelegt wurden,
ausführlich behandelt werden. Es wird gefordert:

1. ſofortige weitere Senkung der Mieten für Wohn und Ge
ſchäftsräume in Alt und Neubauten bis auf die Höhe der
Friedensmieten und Fortführung der Mietſenkung zur An
paſſung der Mieten an die bis weit unter den Vorkriegswert
verminderten Einkommen der Mieter;

2. Gewährung von Mietzuſchüſſen in Alt- und Neubauten für
ſozial bedrängte Mieter;

3. ſchnellſte Jngangſetzung der Neubautätigkeit durch die Bereit
ſtellung öffentlicher Mittel;

4. ſofortige Wiederherſtellung eines ausreichenden Mieterſchutzes
unter Aufhebung aller Lockerungsverordnungen bis zur

völligen Beſeitigung der Wohnungsnot;
5. Schaffung eines zeitgemäßen ſozialen Miet und Wohnrechts

als Dauerrecht nach den Forderungen des Reichsbundes
Deutſcher Mieter und Wiederaufbau einer Mietgerichtsbarkeit

mit Laienbeiſitzern;
6. reſtloſe Erfaſſung der Jnflationsgewinne des Hausbeſitzes;
7. Schaffung eines geſetzlichen Zwanges für den Hausbeſitz zur

Durchführung der notwendigſten Reparaturen;
8. reichsgeſetzlichen Ausbau der Wohnungsaufſicht und Woh

nungspflege.
a

Wir begrüßen die Vertreter der preußiſchen Mietervereine und
wünſchen, daß die Beratungen in Halberſtadt den Erfolg bringen
mögen für Mieterſchaft und Organiſation, den man erhofft. Zugleich
wünſchen wir, daß die Vertreter nach Abſchluß der Tagung Muße
finden mögen, unſere Stadt und den ſchönen Harz zu betrachten und
einige angenehme Stunden, die der Erinnerung wert ſind, zu er

leben. wk.verluſt. Mildernde Umſtände hätten für dieſe Tat nicht zugebilligt

werden können.

Die Volkshochſchule im Jahre 1931-32.
Trotz aller Wandlungen des Zeitgefühls und trotz der ſchweren

wirtſchaftlichen und finanziellen Erſchütterungen und Einſchränkun-
gen hat die Volkshochſchule auch im abgelaufenen Arbeitsjahr eine
bemerkenswerte Widerſtandskraft gegen alle Kriſenerſcheinungen be
wieſen. Sie konnte noch 65 Lehrkurſe gegenüber 76 des Vorjahres
mit einer Geſamtbelegung von 1582 Teilnehmern gegen 1627 des
Vorjahres durchführen. Da manche Hörer mehrere Kurſe belegt
hatten, ſo entſpricht dieſe Teilnehmerzahl von 1582 einem Einzel
hörerbeſtand von 980 Prozent gegenüber 1046 des Vorjahres.

Die Beteiligung der Männer iſt von 35 Prozent auf 43 Prozent
geſtiegen, im letzten Frühjahrsvierteljahr auf 56 Prozent. Die Be
keiligung der Bevölkerungsſchichten mit Volks und Mittelſchulbil
dung ſteigert ſich zuſehends, im Geſamtdurchſchnitt von 41 Prozent

auf 54 Prozent; im letzten Vierteljahr auf 71 Prozent aller Hörer.
Am ſtärkſten wird die Volkshochſchule von kaufmänniſchen Ange
ſtellten demnächſt von Handwerkern und Arbeitern beſucht. An
dritter Stelle nehmen Hausfrauen, Haustöchter, Rentner und ſon
ſtige Berufsloſe ſie in Anſpruch. Jn verhältnismäßig geringem
Prozentſatz wurden die Kurſe von Beamten, Schüler und Lehrper
ſonen und von ſelbſtändigen Kaufleuten beſucht. Die Zahl der voll
zahlenden Hörer geht naturgemäß ſtändig zurück, dafür ſteigt die
Zahl der Erwerbsloſen unter den Hörern von 15 Prozent im Vor
jahr auf 26 Prozent im Jahre 1931/32.
auf 54 Prozent.)

Die beſonderen Kulturveranſtaltungen des Berichtsjahres waren
durchweg gut beſucht.

So erweiſt der ſtatiſtiſche Rückblick auf das dreizehnte Arbeits
jahr der Städtiſchen Volkshochſchule, daß der Bildungswille bei
einem Teil der geiſtig angeregten Unter und Mittelſchichten unſerer
Bevölkerung durch die Not der Zeit nicht erlahmt iſt, ſodaß die
Volkshochſchüle mit Ausſicht auf weitere Erfolge in ihr 14. Arbeits
jahr eintreten kann.

(Im letzten Vierteljahr gar

Keine Elkernbeiratswahlen an der Mädchenvolksſchule III.
Geſtern abend trat der Wahlvorſtand für die Elternbeiratswahl
zuſammen. Es wurde feſtgeſtellt, daß nur eine Liſte, die „Einheits
liſte (Baer, Kindermann, Reck)“ eingereicht war. Die Gültigkeit
der Liſte wurde feſtgeſtellt. Eine Wahl findet am 26. Juni an der
Mädchen- Volksſchule 3 nicht ſtatt.

Die vom Bund für Frauenintereſſen im Hausfrauenbund ver
anſtaltete Ausſtellung, die vom 10.--15. Juni im Stadtpark ſtatt
fand, hat einen guten Erfolg zu verzeichnen. Ein großes Stück
Arbeit wurde geleiſtet. Und leicht war dieſe Arbeit nicht, denn es
gab bedauerlicherweiſe viele Hinderniſſe zu beſeitigen und Gerüchte
zu dementieren, die nicht gerade dazu geeignet waren, der Veran
ſtaltung dieſen ſchönen Erfolg zu ſichern. Jedoch, eine gute Sache
findet ihren Weg, das durfte man auch hier erleben.
Ausſtellung iſt Geld in Halberſtadt in Umlauf geſetzt worden. Und
in der Ausſtellung ſelbſt hat mancher Kaufmann ſeine Zufrieden

heit bekundet.frieden. Und das war ja das vom Frauenbund verfolgte Ziel, daß
innigere Fühlung genommen werden ſollte zwiſchen der Hausfrau
und der Halberſtädter Geſchäftswelt zur Hebung der Wirtſchaft.

P. A. Thale- Berlin. Auf die vielfach wiederholten Anträge des
Städtiſchen Verkehrs und Wirtſchaftsamtes iſt in dieſem Sommer
erſtmalig eine Verbindung Thale-- Berlin geſchaffen worden du
die Zuſammenfaſſung der Züge P 371 Thale-- Magdeburg un
P 363 Magdeburg--Berlin in den P 363, der ab Thale 4.26 Uhr,
ab Quedlinburg 4,40 Uhr, ab Halberſtadt 5,03 Uhr, ab Dſcheralebe

5,38 Uhr, an Magdeburg 6,36 Uhr (hier eventuell Uebergang au
D 37 ab Magdeburg 7,00 Uhr an Berlin 8,55 Uhr) ab Magdeburg

6,29 Uhr, an Berlin 10,06 Uhr.

Wie man hört, waren ſämtliche Ausſteller ſehr zu
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Etwas über Bettdecken.
Vom geſundheitlichen, praktiſchen und wirtſchaftlichen Standpunkt

aus ſtellt die Wahl unſerer Bettdecke ein recht weſentliches Kapitel
unſerer Hauswirtſchaft dar. Die in unſerm Volke heute noch am
weiteſten verbreitete Bedeckungsweiſe iſt das Federbett. Jn vielen
ländlichen Gegenden wird ſogar der Wohlſtand eines Hauſes nach
der Anzahl der vorhandenen Federbetten gemeſſen Auch im ſtäd
tſchen Haushalt iſt das „gute, alte“ Federbett noch immer vertreten,
oder es hat der Daunen, Woll oder Watteſteppdecke im Seiden,
Satin oder Eretonbezuge Platz gemacht. Beide Bedeckungsweiſen
aber halten einer objektiven Prüfung auf ihren geſundheitlichen,
praktiſchen und wirtſchaftlichen Wert nicht ſtand,

Um dieſen Nachweis für das Federbett zu führen, bedarf es
teiner langatmigen Erklärungen. Es iſt, zumal für den Sommer,
viel zu warm und meiſtens auch zu ſchwer, erzeugt Angſttraum und
Rachtſchweiß und konſerviert die Ausdünſtungen des Körpers in
geradezu unäſthetiſcher Weiſe. Man kann der Füllung weder mit
Waſſer noch mit Sonne beikommen und iſt zu einer Reinigung des

J Federbettes auf die für ſolche Zwecke beſtehenden Anſtalten ange
J wieſen, was Umſtände und Koſten verurſacht und deshalb beſten

falls, alle paar Jahre einmal geſchieht, nachdem ſich die Federn be
reits zu feuchten, ſtaubigen Klumpen zuſammengeſetzt haben. Der
meiſt ſogar unechte rote Jnlettbezug iſt ebenfalls ſo unhygieniſch und
unpraktiſch wie nur möglich, da man ihn nicht ohne weiteres kochen
zann, was wenigſtens nach Benutzung des Bettes für einen Kranken

ße und nach Verunreinigungen irgendwelcher Art erwünſcht wäre.
er Die gleichen hygieniſchen und praktiſchen Gründe ſprechen gegen
ln die Steppdecke. Auch ihr kann man nicht bis in die Füllung hinein
ert beikommen mit Sonne und Waſſer, auch ſie nie richtig bis ins Jn

nerſte entſtauben. Auch hier iſt der Bezug nicht waſchbar, geſchweige
für denn kochbar oder für eine Beſonnung der Decken lichtecht genug.
t Beide Bedeckungsarten aber ſind nicht allein unhygieniſch und un

praktiſch, ſondern auch nicht einmal wirtſchaftlich. Ein gutes, aus
gewachſenes Federbett koſtet heute noch 60 Mark, eine Steppdecke,
die ohne Hinzunahme weiterer Decken im Winter bei offenem Fen
ſter ausreichen ſoll, ebenfalls zwiſchen 50 und 60 Mark. Für dieſes

Geld bekommt man weder etwas geſundheitlich noch wirtſchaftlich
I LEinwandfreies und muß obendrein für die wärmere Jahreszeit noch

leichte Decken beſchaffen, ferner eine Bettkiſte aufſtellen zur motten
ſicheren Aufbewahrung des Federbetten und Steppdeckenvorrats im
Sommer.

Geſund, ſauber, praktiſch und preiswert iſt einzig die gute Woll
decke. Für den Preis eines guten Federbettes erhält man heute
zwei echte Schafwolldecken, und mit dieſen beiden Decken
iſt man für den Sommer wie für den Winter beſtens verſorgt. Jm
Sommer iſt die zweite Decke leicht fortzuſchließen, auch in enger
Wohnung, wenn man ſie nicht Nachts auf das Fußende des Bettes
oder ganz beiſeite legen will. Die Wolldecke iſt in lauer Perſilbrühe
immer wieder ſchnell und gründlich geſäubert; ſie wird durch dieſe
Reinigungsaktion ſogar nur immer ſchöner und weicher. Sie kann
reſtlos entſtaubt und täglich geſonnt werden. Sie wärmt in doppel
ter Auflage ſelbſt im kälteſten Winter genügend, ohne zu laſten, zu
überhitzen und die Lüftung zu verhindern. Bei Umzügen ſtellt ſie
kein läſtiges Sperrgut dar und tut durch Generationen hindurch
ihren Dienſt, ohne daß teure Reinigungsaktionen vorgenommen

werden müſſen. Sie trägt nicht ſo häßlich auf wie das Federbett, das
den Schlafzimmercharakter ſo deutlich hervorkehrt, und ſie erleichtert
der Hausfrau das Bettmachen. Sie wirkt ſchön in ihrem ſchmieg
ſamen Fall und ihren warmen Farben; kurz, ſie iſt di e zeitgemäße
BVettdecke. Man ſollte bei der Anſchaffung ſeiner Ausſteuer oder

J Auffriſchung ſeiner Vorräte dieſe Gedanken gut erwägen, ehe man
ſich auf Lebenszeit etwas Ungeſundes und Unpraktiſches viel zu
teuer ins Haus holt.

Große Gefahren durch den Koloradokartoffelkäfer. Der Kolo
radokartoffelkäfer iſt einer der ſchlimmſten Schädlinge, den man in
der Landwirtſchaft kennt. Seine Ausbreitung hat in Frankreich
während des vergangenen Jahres derart zugenommen, daß man
mit einer Uebertragung nach Deutſchland in dieſem Jahre rechnen
muß. Im Intereſſe der Volks und Landwirtſchaft ergeht daher der
Ruf, jede Verbreitung des Koloradokäfers dort, wo er entdeckt wird,
ſofort mit allen möglichen Mitteln zu bekämpfen. Da, wo der Käfer
ſelbſt oder ſeine Larve feſtgeſtellt wird, muß umgehend Anzeige bei
der Ortsbehörde oder bei der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz der
Landwirtſchaftskammer, Halle, gemacht werden. Ausſehen des
Käfers: Der Käfer iſt leicht zu erkennen, er iſt durchſchnittlich 1 em
lang, oval, oben gewölbt, unten platt. Seine Unterſeite iſt rotgelb.
Am auffallendſten ſind ſeine hellgelben Flügeldecken, die 10 ſchwarze
Längsſtreifen zeigen. Die häutigen Flügel ſind lebhaft roſenrot,
aber in der Ruhe unter den Flügeldecken zuſammengeſchlagen und
deshalb nicht ſichtbar. Auffallend iſt auch die Zeichnung am Hals
ſchild, die 11 ſchwarze Flecken auf hellrötlichgelbem Grunde zeigt.
Der mittelſte iſt größer und von der Form einer römiſchen V. Die
Augen und ein Stirnfleck ſind ſchwarz. Ausſehen der Larve: Die

aren a wird ausgewachſen etwa 15 mm lang, hat einen auffallend
eits icken Hinterleib, der ſich nach hinten verjüngt, und iſt anfänglich
vei rot, ſpäter orangegelb gefärbt. Nur der Kopf und das Rücken

ſchild des erſten Bruſtringes ſowie eine doppelte Reihe von Wärz
chen auf jeder Seite des Körpers ſind ſchwarz.

Landmann erwache! Unter dieſem Titel unterrichtet eine neue
10 Pfg.Broſchüre des Dietz Verlages in ebenſo gründlicher wie ein
prägſamer Form über die wichtigſten Punkte der agrarpolitiſchen
Arbeit der Sozialdemokratie. In glänzender Weiſe werden die Ver
drehungen und Lügen der nationalſozialiſtiſchen Hetze abgefertigt.
Die Broſchüre iſt vielleicht das Beſte, was für Zwecke der Landagi
tation geſchrieben worden iſt und ſollte im bevorſtehenden Wahl
kampf in jedem Bezirk in Maſſen vertrieben werden.

Veranſtaltungen auf der Warkburg. Am Sonntag abend
findet auf der Wartburg aus Anlaß der Sonnenwende ein großes
Brillant Feuerwerk ſtatt. Nachmittags iſt Tanz im Freien. Am
Montag ſteigt zum erſten Male ein großes KinderSchützenfeſt.
Jungens und Mädchen ſind dazu eingeladen. Es wird tüchtig ge
ſchoſſen werden, denn eine Königin und einen König gilt es her-
auszuſchälen. Hohe Ehren werden dieſem Paar zuteil. Aber auch
alle anderen Kinder gehen nicht leer aus. Sie erhalten alle einen
Preis.

Zeypelin Poſt in Europa. Bis zur Wiederaufnahme der Süd
amerikaVerkehrsfahrten im Auguſt d. Js. wird die Luftſchiffbau
Zeppelin G. m. b. H. mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ einige
größere Rundfahrten veranſtalten, die wieder zur Poſtbeförderung
benutzt werden. Zugelaſſen ſind gewöhnliche und eingeſchriebene
Poſtkarten und Briefe im Einzelgewicht bis 20 g an Empfänger in
beliebigen Beſtimmungsorten. Zu entrichten iſt eine Geſamtgebühr
von 75 Rpf. für eine Poſtkarte und 1,50 RM. für einen Brief, hier
zu tritt g. F. die Einſchreibgebühr. Gewöhnliche Sendungen mit
dem Vermerk „Mit Luftſchiff Graf Zeppelin“ ſind unter Umſchlag
an das Poſtamt Friedrichshafen (Bodenſee) einzuſenden, eingeſchrie
bene Sendungen können bei allen Poſtanſtalten eingeliefert werden.
Für Poſtabwürfe während der Fahrten ſind nur gewöhnliche Sen
dungen zugelaſſen. Mit einem Luftpoſtklebezettel ſind die Sendun
gen nicht zu verſehen. Es ſind vorläufig folgende Fahrten in Aus
ſicht genommen: Am 18. Juni Landungsfahrt nach Rotterdam mit
anſchließender Rundfahrt über die oſt und weſtfrieſiſchen Jnſeln,
hierbei vorausſichtlich Poſtabwurf über Groningen. Am 28. Juni
Fahrt nach der Schweiz mit Poſtabwurf über Zürich. Am 30. Juli
Landungsfahrt zur Luftpoſtausſtellung in Danzig, anſchließend
Rundfahrt nach Bornholm mit Poſtabwurf über Rönne. Für dieſe
Fahrten werden Sonderſtempel verwendet, mit denen ſämtliche mit
dem Luftſchiff beförderten Poſtſendungen bedruckt werden. Während
der Fahrten nimmt eine Poſthilfſtelle an Bord des Luftſchiffs ge
wöhnliche Poſtkarten und Briefe bis 20 g an, deren Freimarken
mit dem Aufgabeſtempel dieſer Poſtſtelle (Bordpoſtſtempel) entwer
tet werden. Ueber Einzelheiten erteilen die Poſtanſtalten Auskunft.

Die eigene Frau verkuppelk. Der Angeklagte K. aus Jlſen
burg war ſchon einmal zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er
ſeine eigene Frau an fremde Männer verkuppelt hatte. Kaum war
er aus dem Zuchthaus entlaſſen, als er ſchon wieder verſuchte, ſeine
Frau fremden Männern zuzuführen, was aber diesmal an der
Weigerung der Männer ſcheiterte. Er war wegen verſuchter
Kuppelei zu 11, Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stel
lung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Zunächſt war er auf ſeine
eingelegte Berufung freigeſprochen. Auf die von der Staatsanwalt
ſchaft eingelegte Reviſion wurde die Sache jedoch nochmals an die
Vorinſtanz zurückverwieſen, die jetzt das Urteil des Schöffen
gerichts wieder herſtellte.

Halberſtädter Filmſchau.
Capitol.

Blond iſt nun einmal Trumpf in der heutigen Zeit.
bei uns, auch in dem ſchönen Ungarlande, wo braune und
ſchwarze Zigeuner in der Puſzta ſich tummeln. Und die ſchön
gewachſene und hochblonde Gitta Alpar ſpielt nun dieſes wunder
hübſche blonde Ungarmädchen in den Film „Gitta verliert ihr
Herz“. Und der Film gibt ihr reichlich Gelegenheit, nicht nur
ihr ſchauſpieleriſches Können zu beweiſen, ſondern auch ihre körper
lichen Vorzüge zu zeigen. Und dann iſt die ganze Handlung ſo
prickelnd und ſo charmant und durchſetzt von einſchmeichelnden und
lockenden Weiſen, daß man ſich immer wieder ſagt: Ein wirklich
netter Film. Gitta iſt Sängerin. Und durch ſie kommt ihr Herz
allerliebſter, ein Komponiſt, den der ſympathiſche Guſtav Fröhlich
ſpielt, ſogar zu Geld. Was macht man auch nicht alles aus Liebe.
Da geht man ſogar wieder in ein Engagement, dem man ent
flohen war. Und wenn man eine Stimme für ſich gewonnen hat,
die ſo ſüß flötet wie die Gittas, dann hat man mit ſeinem Schlager
ſchon halb gewonnen. Es gibt in dieſer flott heruntergekurbelten
Handlung auch einmal etwas verdunkelten Himmel, aber bald
hängt er doch wieder voller Geigen, und ein ſeliger Kuß bringt das

noch viel ſeligere Happy end. fs.

Nicht nur

Partei Blatt

Filmzenſur in Afrika.
Die Gottähnlichkeit des weißen Mannes bedroht.
Erſt kürzlich wurde gemeldet, daß die Engländer die Schauluſt

der Eingeborenen in Indien mit Glück benutzen, um ſie zur Abliefe
rung von Waffen zu bewegen, die ihnen den Eintritt zur Filmvor
führung erkaufte. Jn ganz ähnlicher Weiſe hat eine Filmvorführung
auch vor einiger Zeit in Johannesburg Eindruck gemacht, als dort
ein Aufſtand der Schwarzen in den Goldminen drohte. Nur wenige
Weiße waren vorhanden. Es ſchien ausſichtslos, den Aufſtand nieder
zuhalten. Da aber kam einer der Weißen auf einen Gedanken. Er
ließ eine Leinwand ausſpannen und einen alten Charlie ChaplinFilm
holen, der allerdings ſchon arg zerkratzt und abgenutzt war. Aber als
die Bilder über die Leinwand glitten, wurden die Schwarzen aufmerk
ſam, und nach fünf Minuten hatten ſie ihre ganze Erregung vergeſſen
und freuten ſich wie die Kinder an den drolligen Geſchichten. Da
außerdem nur noch ein Felix der KaterFilm vorhanden war, mußte
der ChaplinFilm fünfmal wiederholt werden, und die Begeiſterung
der ſchwarzen Zuhörer wurde eigentlich mit jedem Mal ſtärker. Man
ſieht alſo, daß der Film hier in primitiver Form genau ſo verwendetwird wie in Europa: als Chloroform für die Maſſen als Täuſchung

über ihre wahre Lage.
Im allgemeinen werden die Filme, die zu den Völkern Afrikas

und Aſiens geſandt werden, ſehr ſorgfältig ausgewählt, und es wird
eine äußerſt ſtrenge Zenſur geübt. Zum Beiſpiel wird den Afrikanern
kein Film vorgeſührt, in dem leichtſinnige verſchwenderiſche Frauen
auftreten, die einen Mann ausnutzen. Ferner dürfen in einem Film,
der für die Eingeborenen Afrikas beſtimmt iſt, keine Weißen vorkom
men, die Alkohol trinken. Frauen deren Beine man ſieht, ſind ohne
hin verpönt. Daß ein weißer Mann eine weiße Frau mißhandelt,
darf auf der Leinwand nicht gezeigt werden, ebenſo müſſen Szenen
ausgemerzt werden, in denen betrunkene weiße Männer und Frauen
vorkommen. Cin weißer der eine farbige Frau liebt, iſt ein unmög
liches Thema für einen AfrikaFilm; ebenſo darf kein Weißer einen
Mord begehen. Die deutſche Filmzenſur kann da noch etwas lernen.

Damit ſind ſehr viele Gebiete des Films ausgeſchieden, aber es
müßte in Afrika ganz merkwürdig zugehen, wenn man dort keine
Filme ſchmuggelte. Natürlich gibt es Leute genug, die mit ſolchen
„verbotenen Filmen“ unter den Schwarzen die beſten Geſchäfte machen,
denn die Eingeborenen zahlen gern, wenn ſie etwas verbotenes ſehen
können. Hauptſächlich ſind es alte amerikaniſche Filme, mit denen der
Schmuggel betrieben wird. Was in Amerika vor fünf und ſechs
Jahren beiſeite gelegt wurde, das wird heute noch in den Dörfern
Jndiens, China und Japan gezeigt.

In Japan iſt man in bezug auf das, was auf der Leinwand
erlaubt und „anſtändig“ iſt beſonders ſtreng. Eine Szene, in der ein
Kuß vorkommt, wird dort erbarmungslos weggeſchnitten. Denn in
Japan gilt ein Kuß in der Oeffentlichkeit als etwas Entehrendes.
Sehr beliebt ſind dagegen in Japan alle CowboyFilme. Eine drollige
Abneigung hatte man dort gegen alle Szenen, in denen weiße Männer
Frauen mit beſonderer Höflichkeit behandelten, ihnen zum Beiſpiel die
Tür öffneten oder ähnliches. Solche Szenen erregten die höchſte Ver
wunderung der japaniſchen Ehefrauen, die ſo etwas nicht gewöhnt ſind;
da man aber fuürchtete, ſie könnten an dieſen Sitten Gefallen finden
und dann ein gleiches von ihren Eheherren verlangen, wurden auch
ſolche Höflichkeitsſzenen unerbittlich weggeſchnitten.

Ernſt Germer.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halherſtadt.
am 18. 6. 1932.

Obſt- und Südfrüchte: Spargel Pfd. 30--45 Pf,

Eßäpfel Pid. r erntet SSe Aepfel 10 Surken, ausl. Stck. 20—50
Hirnen, Einlegegurken Schck.Kochbirnen r SS Sellerie Stck. 10Lrſchen 2 Porree MdlStachelbeeren 20-25 eJohannisbeeren e Butter, Eier, KäſeHimbeeren NMolkereibutter Pfd. 120-—135 Pf.Erdbeeren 455 MehlHeidelbeeren Margarine 70—9)nen Sitk F Eier S 7ananen Stck. H z 4- 15Jitronen i Harzer ar g 15Apfelſinen „10--15 Fleiſch und Wurſt

e Schlackwurſt Pfd. 140--160 Pf

Gemüſe: Bratwurſt 8 120Kartoffeln, blaue Pfd. 13—18 f. Rotwurſt Sorte 70--80

Induſtrie lZwiebeln, Pfund 10 m.Erbſen, grüne 35 Leberwurſt! Sorte, 7080gelbe wie n vBohnen, grüne e 60 nWachsbohnen Xindfleiſch e 60-80Bohnen, weiße v 25 Kalbfleiſch JSpinat, 15 Schweinefleiſch 60--80Tomaten 55 Hammelfleiſch 90Rhabarber 57 zKarotten Mdi 10—15 Fiſche:Mohrrüven Pfd. 10-—15 Rotzungen Pfd 60 Pf.Kohlrabi Mdl. 70 Schollen 60Radieschen Bund 3 Schellfiſch 35Rettiche Stück 5 Kabeljau 30Schntttlauch, Bund 5 Aal 180Kopfſalat, Stck. 3-5 Larpfen rWeißtohl, Pfd. 20—25 Hecht, Schlete 7Wirſingkohl, Kopf 20-—25 Seezungen
Blumenkohl 20--50 Bücklinge Kieler
Rotkoyl Bleie

Zahnpraxis Koch
Johanneshrunnen

„Der religiöſe Sozialiſt
(Sonntagsblatt des arbeitenden Volkes)

Schriftleitung: Pfarrer Dr. Schenkel, Stuttgart.Sprechstunde, täglichv. 3-7 Uhr

Fritz Sieher, staatl. geprüft. Dentist
beziehen!

Verlag des „Bundes religiöſer Sozialiſten“
Mannheim, Mollſtraße 34. nnmnmnmnninninnnnm

Durch alle Poſtanſtalten oder durch den Verlag zu
Bezugspreis vierteljährlich Rmk. 1.20.

Waſchfäſſer von RW. 10.00 an,
Waſchmaſchinen von RW. 34.00 an.

Reparaturen werden billigſt ausgeführt.

M. Sach ſie Vöttchermeiſter
Franziskanerſtraße 41.

Buttermilch-
Raltschale
eine ertrischende Monspeise! 22
Halberstädter Molkerei A.-G.

ab I. Joli dieses Jahres

(nicht mehr 14tägig)
zum Preise von

lur 15 Pfenmb
(nicht mehr 25 Pfennig

Best 5ätellungen nimmt jeder Austräger des Halberstädter Tageblattes und der Harzer Volksstimme entgegen. Buchhandlung Halberstäcter Tagehblatt und Volkshuchhandiung Mernigerode.

EN Weles Hanel urd aulbesedlanen

Ein Enfscheidungsringen zwischen Prole-
fariat und wildgewordener Bourgeoisie
hebt an. Mit äußerster Schärfe wird der
„MWahre Jacob“ den konterrevolufionären

Absichten aller Braunhäusler und sonstigen
politischen Tollhäuslersichentgegen werfen.
Um seine polifische Aufgabe zu erföllen,
muß er zur Wochendusgabe öbergehen.
Der,, W. J.“ erscheint im 53. Jahrgang Prole-
tarier, haltet uns nicht nur weiter die Treve,
sondern sorgt för weiteste Verbreitung!



Am 16. Juni 1932 iſt

Herr Stadtrat a.

Heinrich Wiefel
aus dem Leben geſchieden.

Der Entſchlafene war vom 10. Juni 1920 bis zum
1. Februar 1932, an welchem Tage er aus Geſundheits-
rückſichten ſein Amt niederlegen mußte, unbeſoldetes
WMagjiſtratsmitglied und als ſolches Mitglied verſchiedener

Verwaltungsdeputationen.
Mit Treue und Hingabe ſtellte er ſeine Arbeitskraft

opferfreudig und uneigennützig in den Dienſt der Allge
meinheit und zeigte ſich ſtets als ein Freund aller
gemeinnützigen und ſozialen Beſtrebungen. Er war uns
ein hochgeſchätzter und wertvoller Mitarbeiter.

Wir werden ihm ein treues Gedenken bewahren.

Quedlinburg, den 17. Juni 1932.

Der Magiſtrat.
Drache.

Vachruf.

Ehre ſeinem Andenken.

Am Donnerstag, 4 Uhr, verſchied plötzlich am
Herzſchlag der 1. Vorſitzende unſerer Kaſſe

Herr Heinrich Wiefel
Herr Wiefel hat ſeit dem 17. 9. 1904 dem Vorſtande
der Kaſſe als Arbeitnehmer Vertreter angehört und
übernahm am 3. 9. 1930 die Leitung des Vorſtandes
als 1. Vorſitzender. Der Verſtorbene hat der Kranken
verſicherung und dem von ihm vertretenen Verſicherten
ſtets großes Intereſſe und rege Mitarbeit entgegen
gebracht. Sein Tod hat eine ſchmerzliche Lücke in den
Kreis der Vorſtandsmitglieder der Krankenkaſſe geriſſen.

Quedlinburg, den 18. Juni 1932.
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe

der Stadt Quedlinburg.
Otto Laas, 2. Vorſitzender.

Wer Grundhbeſitz

einerl. welch. Art, auch Bau
u. Kiesgelände verkauf. will,
ſende Angeb. ſof. an P. Melle,
Bremen, Göſſelſtraße 39.

3-4 Morgen
großer

Ohſt und
Gemüſegarten
(Südhang), amWaſſer gelegen,

mit Wohnung, auf mehrere
Jahre zu verpachten. Angeb.
von Intereſſenten unt. U. 257
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Er iſt weg!
Jhr Schweißfuß,
mit Dr. Artikovs

unſchädlicher Schweißfußkur
Packung 1.75 Mk.

Nur bei

Alfred Puſch,
Med.Drogerie,

H. d. Richthaus 2.

Bouſchmuſchinen

verſchiedene Ausführungen,

Wringmaſchinen
Heißwringer mit Garantie.

Billige Volkspreiſe.
Fr. Prehn, Voigtel 52

Möhel!
Schlafzimmer, echt Eiche,

komplett, mit Jnnenſpiegel,
von 460 Mk. an

Speiſezimmer, echt Eiche,
komplett, mit Nußbaum,

von 300 Mk. an
Küchen, laſiert und farbig,

von 165 Mk. an
zu verkaufen.

Hermann Ohms,
WMöbelhandlg. und Tiſchlerei,

Breiteweg 52,
ſchräg gegenüber der „Epa“.

Man morko!
Otto Sohwick,

Tahak Waren
Halberstadt, Schmiedestraße 27

Im Hause Café Richard.

Anerkannt billigste Bezugs-
quelle für Privat und Wieder-
verkäufer. Prompter Versand

nach außerhalb

D.

Die Trauerfeier
für unſeren lieben Entſchlafenen

Heinrich Wiefel
findet Sonntag nachmittag 3 Uhr in der
Halle des Zentral Friedhofes ſtatt.

Anſchließend Einäſcherung.

Wir erhielten die Nachricht, daß in
OberWeißbach i. Thür., wo er zu Beſuch
bei Angehörigen weilte, unſer früherer
Geſchäftsführer

Heinrich Wiefel
uns unerwartet verſtorben iſt.

Seit Beſtehen unſeres Unternehmens
hat er deſſen Geſchicke geleitet, bis ihn
im Frühjahr dieſes Jahres Krankheit
zwang, zurückzutreten.
Wir werden ihm ein dauerndes Gedenken

bewahren.

Gewerkſchaftshaus
QuedlinburgG. m. b. H.

Die Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, dem 7. Juli 1932, vormittags 10 Uhr,

ſoll die Jagdnutzung der gemeinſchaftlichen Jagdbezirke der
Stadt Wegeleben im Rathauſe, Zimmer Nr. 1, öffentlich
meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen liegen in der Zeit vom 18. Juni
1932 bis einſchließlich I. Juli 1932 im Zimmer Nr. 4 des
Rathauſes öffentlich aus, ſie werden auch im Verpachtungs
termin bekannt gegeben werden. Die einzelnen 5 Bezirke
haben eine Größe von etwa 233 ha, 884 ha, 434 ha, 402 ha
und 111 ha.

Wegeleben, den 16. Juni 1932.

Der Jagdvorſteher.
Wille, Bürgermeiſter.

Apotheke enonnenbrandereme

a Breiteweg, inh.: H. Rienter.
OQuedlinburg.

Für die Elternbeiratswahl
für die Peſtalozziſchule liegen folgende Vorſchläge vor

I. Liſte Schulanfban.
a) ordentliche Mitglieder

Willi Altendorf, Wallſtraße 14
Anna Kießling, Neuendorf 23

ermann Rockmann, Schmaleſtraße 11
arl Ebert, Möhrenſtieg 5

Frau Frohwein, Gutsmuthsſtraße 6

b) Erſatzmitglieder:
Wilhelm Wetterling, Schloßberg 11
Frau Groſch, Langegaſſe 26 a
Emma Graupner, Waſſertorſtraße 21
Gertrud Trowe, Breiteſtraße 18
Frau Wachemehl, Neuendorf 35

II. Nationalſozialiſten.
a) ordentliche Mitglieder

Friedrich Kähnert, Ballſtraße 38/39
Albert Kleie, Schmaleſtraße 13
Wartha Hammer, Anhalterſtraße 31
Fritz Brunkau, Pölkenſtraße 10
Fritz Behm, Feldm. l. d. Bode 16

b) Erſatzmitglieder
Walter Dorfmann, Langenbergſtraße 8a
Albert Brandt, Schmaleſtraße 13
Anna Kleie, Schmaleſtraße 13
Hermann Voigt, Hoken 5
Ehriſtian Hammer, Anhalterſtraße 31

Die Wahl findet im ulgebäude der Peſtalozziſchule,
Altetopfſtraße, Sonnt den 26. Juni 1932, von
8 bis 11 Uhr ſtatt.

Der Magiſtrat Quedlinburg.
J. A.: Bremer.

Kirſchen Verkauf.
Zum Verkauf der diesjährigen Kirſchenernte auf den

nachbezeichneten Kreisſtraßen ſtehen folgende Termine an:

Montag, den 20. Juni 1932, 14 Ahr,
in der Gemeindeſchenke in Weſterhauſen.

a) km 6,776-—9, 109 Weſterhauſen Blankenburg
km 0,2—1,625 Weſterhauſen Br. Börnecke

c) km 4,258 rechts 4,379 rechts und 4,460 6,073
beiderſeitig Quedlinburg Warnſtedt

16 Uhr

h I

o L e

im Hotel „Zum Harz“, in Thale, km 0,-1,343 Thale-
Timmenrode

17 Uhr
m Hotel „Zum Waldfrieden“, in Stecklenberg, km 7,0—
8,2 Quedlinburg Stecklenberg.

(Verpachtung erfolgt erſtmalig ſeitens des Kreiſes).
Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.

Die Ernte iſt gegen Hagelſchaden verſichert.
Das Kaufgeld iſt im Termin zu erlegen.
Quedlinburg, den 11. Juni 1932.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Sonntag Großes

Für die Elternbeiratswahl
für die Mittelſchule liegende folgende Vor
ſchläge vor:

I. Liſte Schulaufbau.
a) ordentliche Mitglieder:

Ida Zange, Marktkirchhof 10
Robert Ecke, Steinbrücke 21
Fritz Henneberg, Hindenburgſtraße 4
Karl Seifert, Bicklingerweg 7
Frieda Fiſcher, Halberſtädterſtraße 7
Wilhelm Hof, Klopſtockweg 78
Alwin Röwer, Frachtſtraße 2
Albert Krone, Schmaleſtraße 50
Karl Schweinefuß, Weſtſtraße 15

10. Kurt Tielſch, Peſtalozziſtraße 6
11. Hermann Kelb, Pölle 31

b) Erſatzleute:
Ernſt Schweinefuß, Weſtſtraße 15

Hermann Tugendheim, Heidfeldſtraße 12
Frieda Henneberg, Hindenburgſtraße 4
Hans Zange, Marktkirchhof 10
Anna Kraßmann, Seminarſtraße 9

z. Richard Fiſcher, Halberſtädterſtraße 7
Paul Henneberg, Heinrichſtraße 14
Guſtav Hartung, Schenkendorfſtraße 8
Otto Tetzel, Fröbelweg 2
Guſtav Schulze, Goldſtraße 23

11. Auguſt Lüpke
II. Cbriſtlich unpolitiſche Liſte.

1. Franz Zabel, Weſtſtraße 8
2. Wilhelm Loof, Pölkenſtraße 42
3. Erich Schwarz, Bockſtraße 9
4. Paul v. Malotki, Steinholzſtraße 3
5. Fritz Hegermann, Blücherſtraße 3
z. Georg Neuſel, Neuerweg 15
7. Hermann König, Pölle 24
8. Reinhold Nitſche, Schützenſtraße 2/3
9. Olga Kettenbeil, Feldgaſſe 6

10. Hermann Krüger, Freiherr v. Steinſtraße 7
11. Erich Hoffmeiſter, Wallſtraße 23
12. Hans Meyer, Rambergweg 8/9
13. Hermann Timmermann, Reinſteinſtraße 1
14, Karl Strenge, Weberſtraße 44
15. Anna Koch, Neuerweg 2
16. Marie Eckſturm, Blaſiiſtraße 11
17 Friedrich Knappe, Gernröderweg 2a
18. Eliſabeth Schöne, Lauenburgerſtraße 8
19. Wilhelm Haß, Marienhof Neinſtedt
20. Willi Pätz, Breiteſtraße 33
21. Arno Eiding, Ballſtraße 34

III. Nationalſozialiſten.
a ordentliche Mitglieder:

1. Hermann Klinder, Neuendorf 28
2. Artur Klietmann, Steinweg 19
3. Franz Kerſten, Rambergweg 1
4. Friedrich Ring, Huſarenſtieg 14
5. Otto Brehme, Thornerſtraße 39
6. Georg Schlöſſer, Wallſtraße 35
7. Luiſe Schiffer, Heiligegeiſtſtraße 20
8. Emil Bodewei, Steinweg 73
9. Auguſt Krauſe, Hinter der Mauer 5

10. Franz Funke, Pölle 17I. Karl Kindervater, Graudenzerſtraße 7

b) Stellvertreter und Erſatzlevte:
Hans Ebert, Möhrenſtieg 11
Paul Sackwitz, Schmaleſtraße 7
Eva Kerſten, Rambergweg 1
Ernſt Thies, Bergſtraße

Friedrich Willecke, Steinweg 85
Paul Römer, Goezeſtraße 14
Hugo Peterſſon, Pölle 0
Ferdinand Haſenhauer, Pölkenſtraße 15

9. Fritz Rath, Damm 15
10. Karl Görutz, Mummental 1
11. Ernſt Schrader, Klopſtockweg 46
Die Wahl findet im Schulgebäude Moltkeſtr. 10
Eingang Hauptportal, Mädchenklaſſe 3 am

26. Juni 1932, von 8--13 Uhr, ſtatt
Der Magiſtrat Quedlinburg.

J. A.: Bremer.
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Bekanntmachung.

Elternbeiratswahlen!
Die in dieſem Jahre neu vorzunehmenden Eltern

beiratswahlen finden am Sountag, dem 26. Juni
1932, in der Zeit von 11 Uhr bis 17 Uhr (vormittags
11 bis nachmittags 5) Uhr) in den Lehrerzimmern
der Knabenſchule und Mädchenſchule, und zwar für
die einzelnen Schulen, ſtatt. Für die katholische
Schule findet, da nur ein Wahlvorſchlag eingereicht
iſt, eine Wahl nicht ſtatt.

Das Wahlrecht ſteht den Eltern ſämtlicher die
Schule beſuchenden Kinder, auch der Gaſt und Frem
denſchulkinder, zu und zwar ſowohl den Vätern als
auch den Müttern, ferner den Adoptiv und Stief
eltern ſowie den Pflegeeltern, die ein Schulkind dau
ernd und im weſentlichen unentgeltlich in ihrer Fa
milie erziehen. Die Mitglieder des Lehrkörpers
ſahen wenn ihre Kinder die Schule beſuchen, das
elbe Wahlrecht wie alle anderen Eltern.
Jeder Wahlberechtigte hat nur eine Stimme,

gleichviel, wieviele ſeiner Kinder die betr. Schule be
ſuchen. Gewählt wird mit Wahlzetteln (Einheits-
wahlzettel), die alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge
unter Hinzufügung der Namen der erſten vier Be
werber enthalten. Die Wahl erfolgt derart, daß der
Wahlberechtigte durch ein auf den Wahlzettel ge
ſetztes Kreuz oder auf andere Weiſe kenntlich macht,

welchem Wahlvorſchlag er ſeine Stimme geben will.
Die Wahlzettel und Wahlumſchläge werden im
Wahlraum bereit gehalten.

Beſtimmungsgemäß werden die zu der Wahl ein
gereichten und zugelaſſenen Wahlvorſchläge wie folgt
bekannt gegeben:

a) für die evangeliſche Volksknabenſchule:
1. Chriſtlichunpolitiſche Liſte.

Oswald, Htto, Techniker, Kolonieſtr. 17.
Helmis, Richard, Werkmeiſter, Rübchen,
Heidecke, Otto, Angeſtellter, Eiſenbahnſtr. 8,
Behrens, Marie, Luiſe, Pfarrfrau, Schänkepl. 6,

1
2
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5. Kache, Bruno, Bäckermeiſter, Hubertusſtr. 18.
6. Schilling Ad., Hauptm. a. D. Roßtrappenſtr. 102,
7. Winde, Erich, Kaufmann, Walpurgisſtr. 26,
8. Lämmerzahl, Erich, Schneidermſtr., Neuerweg 6,
9. Günther, Elſe, Witwe, Alfredſtraße 26,
0. Quednau, Walt., Handlungsgehilfe, Robertſtr.35,
1. Spließ, Guſtav, Hüttenarbeiter, Schillerſtr. 23,
2. Mohring, Erich, Gärtner, Kahlenbergſtr. 23,
3. Schwancke, Ernſt, Maler, Poſtſtraße c.
4. Schmidt, Bernhard, Werkſtattſchreiber, Rübchen

ſtraße 23a,
15. Rehmann, Htto, Schloſſer, Eiſenbahnſtr. 14.
16. Rienäcker, Anna, Ehefrau, Neuſtädterſtr. 11,
17. Albrecht, Lilly, Ehefrau, Schillerſtr. 21,
18. Franke, Ernſt, Former, Schillerſtr. 22,
19. Lepom, Roſa, Ehefrau, Joachimſtraße 29,
20. Stenzel, Earl, Poſtſchaffner, Heimſtr. 4.

2. „Schulaufbau“
(Liſte der Sozialdemokratiſchen Parkei.)

Werner, Ludwig, Metallarbeiter, Albertſtr.
Lengning, Karl, Metallarbeiter, Rübchenſtraße,
Schmidt, Frieda, Hausfrau, Joachimſtraße,
Noack, Walter, Metallarbeiter, Neueſtraße,
Neumann, Paul, Metallarbeiter, Bruchſtraße,
Kirchner, Berthold, Buchhalter Mühlenſtraße,
Köhler, Fritz, Metallarbeiter, Robertſtraße,
Zeidler, Walter, Metallarbeiter, Schleifenbachſtr.,
Henne, Guſtav, Reichsbahnbeamter, Roßtrap

penſtraße,
10. Oberländer, Auguſt, Former, Bruchſtraße,
11. Dehmel, Paul, Former, Rübchenſtraße,
12. Kirſchner, Albert, Metallarbeiter, Rübchenſtr.,
13. Kerſten, Richard, Former, Heimſtraße,
14. Zieſel, Fritz, Metallarbeiter, Kahlenbergſtraße,
15. Kirſchner, Ewald, Metallarbeiter, Wolfsburgſtr.
16. Topf, Walter, Schloſſer, Joachimſtraße.

3. Liſte „Prolekariſcher Schulkampf“.
1. Wegener, Rudolf, Schloſſer, Roßtrappenſtr. 29,
2. Horl, Otto, Schloſſer, Roßtrappenſtraße,
3. Klauke, Hermann, Arbeiter Uferſtraße.
4. Weinand, Karl, Arbeiter, Wolfsburgſtr, 34,

Hundt, Otto, Arbeiter, Margaretenſtr. 4.
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Reſchke, Otto, Arbeiter, Blankenburgerſtr. 15,
Franke, Wilhelm, Jnvalide, Mühlenſtr. 8,Schnurre, Willi, Jnvalide, Markt 9.,
Kühne, Martin, Arbeiter, Oberſteigerweg 6,

10. Kleinecke, Julius, Arbeiter, Robertſtr. 28,
11. Gattermann, Bruno, Arbeiter, Oberſteigerweg 9,
12. Harig, Friedrich, Feuermann, Mühlenſtr. 9,
13. Eilemann, Richard, Arbeiter Hauptſtr. 42,
14. Slawig, Johann, Arbeiter, Freiheit 40,
15. Sander, Erich, Schloſſer, Wolfsburgſtr. 9,
16. Meyer, Karl, Arbeiter, Veinſtedterchauſſee 3f,
17. Geuer, Paul, Arbeiter, Markt 6.,
18. Tetzel, Otto, Arbeiter, Schleifenbachſtraße 2.

h) für die evangeliſche Volksmädchenſchule
1. Chriſtlichunpolitiſche Liſte.

1. Unger, Paul, Kaufmann, Roßtrappenſtr. 72,
2. Toölle, Guſtav, Tiſchler, Blankenburgerſtraße 3,
3. Fiſcher, Friedr., Kaufmann, Roßtrappenſtr. 36 a,
4. Penner, Ludwig, Zeichner, Schillerſtraße 5,
5. Braaſche, Rudolf, Stellm., Blankenburgerſtr. 22,
6. Keller, Wilhelm, Walzer, Oberſteigerweg Ia.
7. Reimann,

Roßtrappenſtraße 72,
8. Barth, Hugo, Kontorbote, Bruchſtr. 11.
9. Fricke, Karl, Zimmermeiſter, Breiteweg 9

10. Happich, Gertrud, Ehefrau, Friedr. Ebertſtr. 2,
11. Büttner, Karl, Schloſſer, Kirchſtr. 10,
12. Kretzſchmar, Emma, Ehefrau, Wolfsburgſtr.
15. Velten, Karl, Kranführer, Kahlenbergſtraße 16,
14. Schützeck, Rudolf, Arbeiter, Bergſtraße 18.
15. Wehen r Hüttenarbeiter, Blankenburger-

traße 30, t16. Schuhmann, Agnes, Ehefrau, Eiſenbahnſtr. 1,
17. Feſſel, Rich. Fleiſchermſtr. Kahlenbergſtr. 17 a,
18. Lange, Htto, Maurer, Wolfsburgſtr. 22,
19. Klinke, Anna, Ehefrau, Markt 14
20. Müller, Herta, Ehefrau, Poſtſtraße 3 a.

2. „Schulaufbau“
(Liſte der Sozialdemokraliſchen Parkei.)

1. Mund, Fritz, Metallarbeiter, Steinbachſtr.
2. Münch, Kurt, Metallarbeiter, Brückenſtraße,
z. Schulze, Frieda, Hausfrau, Alfredſtraße,
4. Keune, Erich, Fabrikarbeiter, Robertſtr..
5. Balſter, Wilhelm, Metallarbeiter, Sägemüller,
6. Wegener, Richard, Rendant, Stephanſtraße,
7. Köhler, Elſe, Hausfrau, Joachimſtraße,
g. Papendieck, Fritz. Kaufmann, Schillerſtraße,Beyer, Wilhelm, Metallarbeiter, Rübchenſtraße,

10. Schulz, Paul, Schloſſer, Blankenburgerſtraße,
11. Kiebing, Ludwig, Metallarbeiter, Joachimſtraße,
12. Limberg, Willi, Maſchinenmeiſter, Lindenberas

weg 12,
13. Bilſing, Karl, Metallarbeiter, Stecklenbergerallee,
14. Beck, Hermann, Fabrikarbeiter, Rübchenſtraße,
15. Möhring, Rich. Metallarbeit,, Blankenburgerſtr.

3. Liſte „Proſetariſcher Schulkampf“.
1. Kühle, Ernſt, Arbeiter, Kantorſtraße 11,
2. Hüſer, Emma, Hausfrau, Robertſtraße 30.
z. Tiebe, Fritz, Metallarbeiter, Oberſteigerweg 6.
4. Fünaſt, Karl, Arbeiter, Neinſtedterchauſſee Zb,
5. Eilemann, Marta, Hausfrau, Hauptſtraße 42,
6. Schmelzer, Oskar, Dreher, Alfredſtr. 1,
7. Leich, Paul, Keſſelwärter, Hauptſtraße 37.
8. Rienäcker, Ernſt, Kranführer, Schillerſtraße 19
9. Woog, Willi, Arbeiter, Kantorſtraße 6,

10. Richter, Hedwiag, Hausfrau, Kolonieſtr. 9
11. Groneck, Franz, Arbeiter Kolonieſtraße 3,
12. Telle, Richard, Arbeiter, Mühlenſtraße 4.
15. Froeſe, Emmy, Hausfrau, Lindenbergsweg 29,
14. Zedſchack, Hermann, Arbeiter Wendhuſenſtr.
15. Künne, Luiſe, Hausfrau, Bogenſtraße 12,
16. Dörge, Willy, Schloſſer Knieberg 2.
17. ünger, Wilhelm, Arbeiter, Vlankenburgerſtr. 4
18. Bürig. Rob., Schrankenwärt., Unterſteigerweg 3.

c) für die Katholiſche Volksſchule:
Die eine eingereichte Wahlvorſchlaasliſte

ſpäter bekannt gegeben.
Thale a. H., den 17. Juni 1932.

Die Wahlvorſtände:

gez. Schmelzer, Klauke,
Veröffentlicht!

Thale a. H., den 17. Juni 1932.
Der Magiſtrat.

die Ramberg- Gemeinde
trifft ſich am Sonnabend, dem 25. Juni 1932,
um 18 Uhr, auf der Viktorshöhe zur Abhaltung
ihrer traditionellen

SonnenwendFeiet
Sonnenwendſpiele, Fackeltanz, Muſik, Feuerrede, Feuerwerk

Gäſte ſind willkommen. Der Gemeindevorſtand

wird

Lawiak.

Den geehrten Hausfrauen von Thale am Harz
zur Kenntnis, daß ich im Hause Schillierstraße

Nr. 7 eine

eißmangel
aufgestellt habe und empfehle dieselbe zur gefälligen
Benutzung. Gute Ausführung und gewissenhafte
Bedienung wird gewährleistet.

Voranmeldung erbeten.
Hochachtungsvoll

Richard Papendieck-
Telefon 303.

Richard Bahnhofsvörſteher a.
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2. Beilage zur Harzer Volbsſtimmme
Nr. 141 Sonnabend, den 18. Juni 1932 7. Jahrgang

Her Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Be-
werkſchaftsbu n des beſchloß folgende Kundgebung:

Die programmatiſche Erklärung der neuen Reichsregierung iſt
eine offene Kampfanſage an die geſamte deutſche Arbeiterſchaft.

Man muß weit zurückgehen in der deutſchen Geſchichte des
letzten halben Jahrhunderts, um auf Regierungsäußerungen zu
ſtoßen, die einen ähnlich reaktionären Geiſt verraten.

sie erinnert in ihrer Sprache und in ihrer Tendenz an die
Zeiten des Kulturkampfes und des Sozialiſtengeſetzes.

das neue Kabinett wird bezeichnet als
nationalen Konzentration“. Tatſächlich vertritt die neue Regierung
die Gruppen des Volkes, die bewußt gegen eine Konzentration
„aller aufbauenden und ſtaatserhaltenden, kurzum aller nationalen
Kräfte“ in Deutſchland gerichtet ſind. Der Schutz und die Fort
entwicklung der Weimarer Verfaſſung, die das Volk ſouverän er
tlärte, iſt einer Regierung anvertraut, deren Verfaſſungsminiſter
ſich offen zur Monarchie als der beſten Staatsform bekennt.

Dieſer Einſtellung entſpricht der Geiſt ihres Programms. Es iſt
der Geiſt des bewußten Klaſſenkampfes von oben.

Der angeblich „gemeinſchaftsfeindliche“ Klaſſenkampf, der der
deutſchen Arbeiterbewegung zum Vorwurf gemacht wird, iſt nichts
anderes als der geſellſchaftliche Zuſtand während der Herrſchaft des
tapitaliſtiſchen Syſtems, das die Nation in ſoziale Klaſſen ſpaltet.
das Ziel der Arbeiterbewegung iſt die Ueberwindung dieſes
Syſtems, die Beſeitigung der Klaſſenſcheidung und der Klaſſen
tämpfe. Die Arbeiterbewegung war und iſt eine der großen
ſhöpferiſchen Energien der modernen deutſchen Geſchichte. Jhr
z war und iſt, die deutſche Arbeiterſchaft aus einer geknechteten
Klaſſe zu einer „nationalen Klaſſe“ zu machen, zu einem gleich
berechtigten Faktor im Leben der Nation. Jhr Ziel iſt eine ſoziale
Lebensordnung unſeres Volkes, in der die Verfaſſung der Wirt-
ſchaft wie des Staates vom demokratiſchen Geiſt beſtimmt und die
Rechte der Geſamtheit ebenſo gewahrt ſind wie die Rechte des
einzelnen. t

Der Kampf der Arbeiterbewegung iſt kein Hemmnis, ſondern
die Vorausſetzung für den organiſchen Aufbau eines ſozialen

deutſchen Volksſtagkes, eines neuen Deutſchlands.

Für dieſes Deutſchland hat die deutſche Arbeiterſchaft im Kriege
ihr Leben eingeſetzt. Sie hat die Männer geſtellt, die nach dem
Zuſammenbruch in vorderſter Linie den Kampf um die Einheit
unſeres Staates und die Freiheit unſeres Volkes führten. Sie hat
im Ruhrkampf fremder Willkür Halt geboten. Sie war abſeits

eine Regierung der

kraße, Der 5. und letzte Verhandlungstag begann mit dem Bericht der
ße, Statutenberatungskommiſſion. Die Erledigung der noch vorliegen
r den Anträge erfolgte nach den Vorſchlägen der Kommiſſion. Die
ergs anſchließende

rallee, Wahl der Verbandsinſtanzenin ergab folgendes Reſultat: Der geſchäftsführende Vorſtand, be
ſtehend aus dem 1. Vorſitzenden, Kollege Auguſt Karſten, 2. Vor

Gqewerkschaften im Kampf
Einſatz aller Kräfte gegen Knechtung und Entrechtung.

aller nationalen Phraſen die ſtärkſte Stütze des deutſchen Staates
in allen Gefahren der Nachkriegszeit.

Es gibt keine nationale Konzenkrakion
Arbeiterſchaft.

Die jetzige Regierung ſteht zu dem neuen Deutſchland, zu dem
Gedanken des ſozialen Volksſtaates in ſchärfſtem Gegenſatz. Sie
verneint ſeine Grundlagen, die in der ſozialen Geſetzgebung der
Nachkriegszeit geſchaffen worden ſind. Jede Miniſterrede beweiſt
von neuem, daß die Regierung entſchloſſen iſt, das deutſche Arbeits
und Sozialrecht zu beſeitigen, das in der Weimarer Verfaſſung
begründet iſt. Sie wird ſich an die Buchſtaben der Verfaſſung
halten, um ihren Geiſt deſto gründlicher auszutreiben.

Das iſt der Sinn ihres angekündigten Kampfes gegen den
„Staatsſogialismus“, gegen den Staat als „Wohlfahrtsanſtalt“.

Das zeigt, in welchem Sinne dieſe Reichsregierung „den Kampf
um die Erhaltung der Lebensgrundlagen der werktätigen Bevölke

rung“ zu führen gedenkt.
Weiteren Lohnabbau für die
weitere Kürzung der Renken für die Arbeitsloſen und die
Sozialrenkner, Vernichtung des kellektiven Arbeilsrechks,

mit einem Wort: ſoziale Entrechtung der Arbeiterſchaft und rück
ſichtsloſe Verſchlechterung ihrer Lebensbedingungen, gleichzeitig
aber Schonung und Schutz der Beſitzenden, insbeſondere der Groß
agrarier das iſt der Sinn des neuen Kurſus, der „grundſätzlich
neuen Richtung der Staatsführungl“

Die geiſtige Freiheit ſoll auf allen kulturellen Gebieten des
öffentlichen Lebens in Knechkſeligkeit und Muckerkum erſtickt

werden.
Die Anpaſſung des ſtaatlichen Lebens an die Armut der Nation ſoll
dürch die Anpaſſung des kulturellen Lebens, an die geiſtige Armut
der Kreiſe, auf die die Regierung ſich ſtützt, bekräftigt und beſiegelt
werden.

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands! Gegen dieſen Gene
ralangriff der ſozialen und kulturellen Reaktion, gegen dieſe Re
gierung, die den Geiſt der Vergangenheit zu neuem Leben erwecken
will, gegen dieſe Fanatiker des Rückſchritts gilt es, alle Kräfte der
Arbeiterſchaft zu einmütigen Widerſtand zuſammenzufaſſen. Der
frevelhafte Verſuch, das Rad der Geſchichte um ein halbes Jahr
hundert zurückzudrehen, muß ſcheitern an der vereinten Kraft eures
unbeſiegbaren Willens.

Eure Loſung muß ſein

ohne die deutſche

noch in Arbeit Stkehenden,

Durch Einigkeit und Diſziplin zur

m——Tagung der Arheitsopfer.
Freiheit!

ſchuſſes wurde ebenfalls einſtimmig der bisherige Obmann, Kollege
Dorbeck, Oberhauſen gewählt.

Kollege Matzner, Wien, der Vertreter der öſterreichiſchen Kol
legen und der internationalen Jnvalidenvereinigung verabſchiedet
ſich darauf mit warmen Worten des Dankes und dem Verſprechen,
weiter wie bisher in engſter Kampfverbundenheit mit den deutſchen
Kollegen zu bleiben.

Staatskommiſſar für die Junkerswerke.

Staalsminiſter a. D. Dr. Müller,
wurde von der anhaltiniſchen Regierung als Staatskommiſſar für
die Junkerswerke beſtellt, die infolge Zahlungsſchwierigkeiten ihren
Betrieb vorläufig ſtillegen mußten und jetzt mit Subvention des
Reiches und des Staates die Arbeit wieder aufnehmen wollen.

die Mitarbeit aller Verbandsfunktionäre an, dazu ſei an dieſer
Stelle ganz beſonders aufgerufen. Das Vertrauen, das ſich der
Verbandsvorſtand erworben hat, ſoll gewahrt werden, aber unbe
dingte Unterſtützung aus allen Kreiſen des Verbandes ſei die beſte
Grundlage für poſitive Verbandsarbeit.

Mit folgendem Aufruf wende ſich der Verbandsvorſtand an die
Oeffentlichkeit und vor allen Dingen an die geſamte deutſche Sozial
rentnerſchaft.

„Die Adelsregierung des Herrn von Papen hat dem Reichspräſi
denten eine Notverordnung abgenötigt, die bitteres Unheil den Ar
beitsinvaliden, Witwen und Waiſen bringt. Die Renten aus der
Jnvalidenverſicherung werden um 20 bis 30 Prozent gekürzt, in
gleicher Höhe wird den Angeſtellten und Knappſchaftsrentnern das
Einkommen geſchmälert. Die Unfallverletzten müſſen 724 bis 15
Prozent der Rente einbüßen. Der bisher ſelbſtverſtändliche Rechts
mittelweg iſt den Opfern dieſer Notverordnung geſperrt. Durch
gleichzeitige Aufhebung des Verbots nationalſozialiſtiſcher Verbände
ſollen die hungernden Arbeitsinvaliden in Schach gehalten werden.
Die Tat der neuen Regierung, die von der Reaktion, insbeſondere
von den Nationalſozialiſten geſtützt wird, fordert unſeren ſchärfſten
Widerſpruch heraus.

Herr von Papen und ſeine Miniſter-Barone haben ſich mit der
Notverordnung demaskiert als eine Regierung der Feinde der Jn
validen. Die Notverordnung ſteht im Widerſpruch zu allen chriſt
lichen und nationalen Empfinden. Der Verbandstag ruft die So
zialrentner und Unterſtützungsempfänger zum Kampf gegen die
Regierung der reaktionären Konzentration auf. Der 31. Juli muß
ein Tag des Volksgerichts werden gegen die Parteien, die hinter
dieſer Regierung ſtehen. Da gleichzeitig die Opfer des Krieges und
die Arbeitsloſen durch die Notverordnung ſchwer bedrückt werden,
iſt unſer Kampf ein Kampf der geſamten Arbeiterklaſſe.

Einig im Kampfe um unſer Lebensrecht fordern wir alle Ar
ſitzende, Kollege Kurt Gäbler, Kaſſierer, Kollege Max Matthes, e beitsinvaliden, Witwen und Unterſtützungsempfänger auf, unſerera 6 wurden einſtimmig wieder gewählt. Die weiteren Mitglieder des Unter ſtärkſtem Beifall konnte Kollege Karſten dann den Organiſation dem Zentralverband der Arbeitsinvaliden in

3 b. Verbandsvorſtandes, beſtehend aus den Kollegen Moritz Schneider, Breslauer Kollegen den herzlichſten Dank ausſprechen für die treten, damit das Recht ſiegt, damit die Reaktion zu Boden gewor-
42, Mylau, Fritz Hoffmann, Peiſterwitz, Wilhelm Thomas, Buer, Emil freundliche Aufnahme des Verbandstages und die muſtergültige fen wird.“ d

Schröder, Kiel, Adolf Baſtian, München, wurden einſtimmig wieder Unterſtützung. Zum Schluß wies Kollege Karſten auf die Fülle der Dieſer S
ße 19 gewählt. Anſtelle des Kollegen Schneider, Magdeburg, wurde der vom Verbandstag geleiſteten Arbeit hin. Viele ſchwierige Beſchlüſſe Dieſer Aufruf iſt die Grundlage des Kampfes der nächſten Zu

Kollege Baſtian, München, einſtimmig gewählt. Ebenſo einſtimmig mußten im Laufe des Verbandstages gefaßt werden, aber immer iſt kunft. In dieſem Kampf gehen der Verband gemeinſam mit der
wurden wieder gewählt die bisherigen Mitglieder des Verbandsaus völlige Einmütigkeit aller Teilnehmer zu verzeichnen geweſen. Jn großen Eiſernen Front der republikaniſchen Arbeiterſchaft.
ſchuſſes Fritz Dorbeck, Oberhauſen, Georg Gößl, Regensburg, Paul jeder Hinſicht iſt dieſer Verbandstag ſchon um deswillen ein wert Mit dem Gruß der Eiſernen Front „Freiheit“ konnte Kollege

a 29, Rothe, Chemnitz, Wilhelmine Hoffarth, Kaſſel, Hermann Dreher, volles Ergebnis geweſen. Karſten den Verbandstag unter ſtürmiſchem Beifall aller Teilnehmer
ſtr. 8, Freiberg, Adolf Kötteritzſch, Burg. Ols Obmann des Verbandsaus Bei der Erledigung der ſchweren Zukunftsarbeit komnme es auf ſchließen.

San j Qà à 2q.j—— h oW 0 00 Dann wurden die Häuſer ſeltener. (ang ausſetzte, hörte man ganz deutlich das feine Singen der Gril-7 3 Schrebergärten und Felder traten zu beiden Seiten an die len, die über dunklen Wieſen luſtvoll ihre Geigen ſtrichen.
Straße heran. Rotter zog die Uhr.wird on 0 Tief unten am Rande des Horizonts ſchob ſich die Lichterſchlange Halb zwölf.G S euoeitso eines Zuges einen Bahndamm herauf und ein ferner Pfiff verhallte Er war bisher nur wenig über eine Stunde gefahren u. doch er
ſehnſüchtig in der Weite des ſchweigenden Landes. ſchien ihm die Zeit bereits wie eine Ewigkeit.

Wie in traumhafter Erſtarrung fuhr Rokter durch die blühende Ob Ruth ſchon ſchlief, ſchon ſchlafen konnte in dieſer letzten

k. Roman von Hans Schulze ſchwerſten Nacht ſeines Lebens.2. Fortſetzung.

Unten an der Gartentür ſtand der Chauffeur in ſeinem ſchweren
Ledermantel breitmaſſig neben dem Auto und ſcherzte mit Ruths

Nachdruck verboten.

Zofe, ihr helles Lachen klang unbekümmert durch die ſtille Nacht.
„Sie können nach Hauſe gehen, Reimann!“ ſagte Rotter kurz.
ich werde den Wagen allein fahren. Für die Dauer meiner Abwe
ſenheit ſind Sie dienſtfreil“

1932 Der Chauffeur klappte militäriſch mit den Abſätzen.
haltung „Gehorſamſten Dank, Herr Rotter!“

Er hatte für den Abend noch eine Verabredung mit ſeiner Braut
gehabt und dieſe plötzliche Reiſe an die See war ihm wenig gelegenI gekommen.
„Die Karten ſtecken links in der Kartentaſchel“ fuhr er in dienſt

erwerk, ichem Ton fort, als Rotter jetzt am Steuer Platz genommen hatte.
„Der Betriebsſtoff reicht für die ganze Fahrt. Jch erlaube mir,

T dem Herrn eine gute Reiſe zu wünſchen!“
s Rotter ließ den Motor anſpringen und fuhr langſam an.

Die Nacht war von bezaubernder Schönheit und das Licht des
an len Mondes von blendender Helle.
e eine ein Märchenſchloß trat die weiße Faſſade der Villa noch

J zwiſchen den alten Bäumen hervor.
e Mann bog er die Straße in den Stadtpar? äb, überquerte eine
Steinbrücke und lenkte allmählich zur Vorſtadt hinüber.

igen und AÄnförmige Häuſerreihen öffneten ſich, unwirtliche Ziegelbauten
afte d Fabriken, in denen ein Geruch von Armut und Elend hing.

e Zuweilen griff eine Kellerkneipe mit grellbuntèn Lichtern in die
Schattenmaſſe der Finſternis
Ein betrunkener Mann ſtolperte vorbei, zerriſſene Muſikfetzen

k. 9 flatterten auf.

u

Sommernacht.
Jetzt, da die Entſcheidung gefallen war, kam der Rückſchlag der

ungeheuren ſeeliſchen Ueberſpannung, daß ihm die ganzen Geſcheh-
niſſe der letzten Stunden zuweilen ſo fremd, ſo unwirklich erſchienen,
als ob er ſie gar nicht ſelbſt erlebt, ſondern in irgendeinem unbe
kannten Buche geleſen hätte.

Das Mondlicht lag wie ein ſeidenes Schleiertuch über der ein-
ſamen Chauſſee, die wie ein breites flackerndes Band unabläſſig
vor den ſauſenden Rädern einherlief.

Das Dorf flog mit geiſterhafter Schnelligkeit heran und ſank wie
der lautlos in das ſamtene Dunkel zurück.
Sekundenlang dachte Rotter, mit hundert Kilometern Geſchwin-
digkeit gegen die nächſte Hausecke anzurennen.

Ein Ruck am Steuer und alles war vorbei.
Doch die Hände waren ihm wie gelähmt. Er hatte noch nicht den

Mut, das Letzte zu wagen.
Da mäßigte ſich plötzlich das Tempo der raſenden Fahrt.
Mit einer unwillkurlichen Bewegung hatte Rotter den Motor

abgedroſſelt.
Es war ihm auf einmal nicht mehr möglich, weiterzufahren; der

Gedanke, daß er ſich mit jeder Drehung der Räder der Stätte ſeines
Todes ſelbſt immer näher brachte, raubte ihm faſt die klare Be
ſinnung.

Mühſam kroch er aus dem engen Stkeuerſitz und ſtreckte ſich der
Länge nach im Chauſſeegraben aus.

Der Mond ſtand jetzt ganz hoch am Himmel und die zarten,
blaſſen Schatten gaben allen Linien einen ſeltſamen Reiz.

Jrgendwo in weiter Ferne rauſchte ein Fluß.

Sie war beim Abſchied ſo anſtvoll und bewegt geweſen, als
ahnte ſie im geheimen Jnnern bereits das Unheil, das ſprung-
bereit ihr Glück bedrohte. Ganz deutlich ſah er ihr ſchmales, feines
Geſicht vor ſich, ihre blauen Augen ſchauten ihm bis ins Herz.

Und dann plötzlich ſanken alle Dämme der Vernunft, des Wider
ſtandes in ihm zuſammen und das Verlangen nach einem leiſeſten
Hauch der unſelig geliebten Frau wuchs ins Grenzenloſe.

Und durch das dunkle Brauſen ſeines Blutes klang ihm immer
wieder der ſehnſüchtige Ton der zarten Stimme:

„Komm wieder, komm bald wieder!“

Zwei Minuten danach ſaß er von geuem am Steuer und ſtürmte
wie in einem wilden Kampf zur Stadt zurück.

Der Wind floß mit einem hohen, pfeifenden Ton um die Me
tallhaube des Kühlers und ſchlug ihm zuweilen mit ſolcher Gewalt
ins Geſicht, daß er ihm faſt den Atem vom Munde riß.

Doch er achtete all deſſen nicht.
Das Herz weitete ſich ihm im Rauſch der Gefahr, daß ihm die

ganze Welt auf einmal wie eine große Einſamkeit erſchien, in der
nur das Lied ſeiner Sehnſucht klang zu den Trommelwirbeln der
pfeilgeſchwinden Maſchine.

Jetzt ſtieg die Straße eine Hügellehne hinauf
Der Blick weitete ſich.
Wie ein wundervolles Panorama dehnte ſich die Schattenmaſſe

der Stadt im Tal.
Ein Flußlauf blitzte im Mondſchein auf.
Jhm zur Seite erhob ſich ein zackiges Häuſergeviert mit heller

leuchteten Fenſtern, eine große amerikaniſche Wollſpinnerei, die
Und wenn das gleichmäßig leiſe Strömen ein paar Atemzüge Tag und Nacht mit drei Schichten arbeitete



Gükerzug verunglückt.
Ellrich (Harz). Auf der Strecke Ellrich--Walkenried rangierte ein

Güterzug. Als der Zug rückwärts fuhr und eine Weiche paſſierte,
wurden zwei Wagen aus den Schienen gehoben, wobei ſich einer
über die Geleiſe ſchob. Ein Telegraphenmaſt wurde umgeworfen
und die Leitung zerriſſen. Da beide Hauptſchienen verſperrt waren,
mußte der geſamte Verkehr unterbrochen und umgeleitet- werden.
Der Arbeit eines Nordhäuſer Hilfszuges gelang es erſt nach vielen
Stunden, die Strecke wieder frei zu machen. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen.

Wilde Fahrt.
Bad Frankenhauſen. Ein Geſpann des Rittergutes in Bendeleben

ſcheute und ging durch. Da der Kutſcher mit den Zügeln die Pferde
nicht bändigen konnte, ſprang er ab und verſuchte die Tiere am
Kopf zu faſſen. Dabei ſtürzte er und wurde verletzt. Die Pferde
jagten weiter; zweimal ſtürzte ein Pferd, aber die wilde Jagd ging
jedesmal weiter. Durch Rottleben durch, an einem Auto und an
einem Autoomnibuſſe eben vorbei, gings auf der Staatsſtraße nach
Frankenhauſen zu. Der Gemeinderechnungsführer Hermann Weiße
ſprang den Tieren von vorn entgegen und, als er ſie nicht anhalten
konnte, ſchließlich von hinten auf den Wagen. Es gelang ihm dann,
die Tiere mit den Zügeln zum Stehen zu bringen.

Bad Harzburger Rennwoche.
Bad Harzburg. Der erſte Nennungsſchluß für die am 3., 5.,

8. und 10. Juli d. Js. ſtattfindenden Harzburger Galopprennen hat
ein gutes Ergebnis gebracht. Es ſind für die 11 Ausgleiche 308
Unterſchriften abgegeben worden, ſo daß noch ein beſſeres Reſultat
als 1931 vorliegt. Im einzelnen haben erhalten: Preis des Kreiſes
Wolfenbüttel 25 Nennungen, StaatsPreis von Braunſchweig 18,
Union-KlubPreis 33, Preis der Bergbahn 28, Preis von Goslar
25, Harzburger Geſtütspreis 27, DommesJagdrennen 28, Caſino
Preis 34, Preis der Harzburger Bank 28, Preis der Union 36,
Harzburger Jagdrennen 26. Wiederum liegen aus allen Teilen des
Reiches Nennungen vor. Für die Hauptereigniſſe des Meetings
iſt eine ſehr nützliche Klaſſe von Flach und Hindernispferden ge
nannt worden. Zu den alten Freunden der Harzburger Bahn ſind
neue hinzugekommen, wie Althof, Olejnik, Alb. Schlaefke, Dierig,
M. Lücke, v. Mitzlaff, v. Römer, Dr. v. Boſſe, Deſchner, Kerſten,
Horacek, Laue, Löffler uſw.

Gefängnismeukerer vor den Richkern.

Braunſchweig. Vor der Strafkammer ſtanden wegen Meuterei
zwei Schwerverbrecher, der Schneider Paul Bartkowſki und der
30 Jahre alte Arbeiter Artur Rühle. Sie hatten am 24. Januar
1930 im Kreisgefängnis den Wachtmeiſter überfallen, niedergeſchla
gen und, nachdem ſie ihn gefeſſelt hatten, ihm einen Knebel in den
Mund geſteckt. Der Beamte hatte den Knebel wieder herausge
ſtoßen. Bartkowſki hatte ihn dann einen neuen Tuchpfropfen mit
einer Schneiderſchere wieder in den Hals geſteckt. Die beiden Meu
terer nahmen dem Beamten dann die Schlüſſel ab und verſuchte zu
fliehen. Rühle wurde gleich wieder feſtgenommen, während die
Feſtnahme Bartkowſkis erſt ſpäter erfolgte. Bartkowſki war be
reits wegen dieſer Meuterei zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.
Rühle wurde neben dieſer Meuterei auch noch wegen Beleidigung
verurteilt und erhielt zwei Jahre und einen Monat Zuchthaus.

Tödlicher Verkehrsunfall in Magdeburg.

Magdeburg. Am Freitag vormittag ereignete ſich in der Wil
helmſtadt ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Kraftwagen
wobei ein Toter zu beklagen iſt. Ein einem Herrn Braune ge
hörender kleiner Fordwagen fuhr die Gr. Diesdorferſtraße entlang,
als zur gleichen Zeit an der Kreuzung der Kaiſer Friedrich-Straße
ein großer Horchwagen, der von dem Chauffeur Bruno Greger ge
ſteuert wurde, die Straße überqueren wollte. Der Führer des
Horchwagens riß den Wagen nach links, konnte es jedoch nicht
verhindern, daß er mit einem Kotflügel den Fordwagen ſtreifte.
Der Führer dieſes Wagens verlor die Gewalt über das Fahrzeug,
das ſich überſchlug. Der Mitfahrer Dreiſch wurde dabei heraus-
geſchleudert und kam unter den Wagen zu liegen. Er erlitt
ſchwere Verletzungen, deren er bereits auf dem Wege zum Kran
kenhaus erlag. Der Fordwagen wurde abgeſchleppt.
wurde nur leicht verletzt.

Zu der Bluttat in Burg.
Burg. Ueber die Bluttat in Burg haben die amtlichen Ermitt

Der Führer

lungen bisher u. a. ergeben: Die Geſchwiſter Elſe Pege und die

Mitteldeutfsche ans cheneg.
Ehefrau Anna Hamel arbeiteten zuſammen in einem Saal der
Tuchfabrik Paaſche. Am letzten Sonnabend kam es zwiſchen
beiden zu Meinungsverſchiedenheiten. Am Dienstag kam es
zwiſchen den beiden auf dem Schützenplatz zu einem Zuſammenſtoß,
wobei die Hamel ihre Schweſter Elſe ſchlagen wollte. Daraufhin
hat der Ehemann Hamel der Elſe aufgelauert und ihr einige
Schläge verſetzt. Elſe Pege iſt zu ihrem Schwager Schmidt und
ihrer Schweſter Emma Schmidt gegangen und hat ihnen von der
ſoeben erfolgten Mißhandlung durch den Schwager Hamel Mit
teilung gemacht. Am Mittwoch nachmittag hatte Elſe Pege die
Fabrik in Begleitung ihrer Schweſter Emma Schmidt verlaſſen,
während Frau Hamel von ihrem Mann abgeholt worden war.
Kurz nach 17 Uhr kam es dann vor dem Kaufhaus Weber zu dem
unglücklichen Zuſammenſtoß. Frau Hamel lief auf die beiden
Frauen zu und warf mit einer Flaſche nach. Frau Schmidt. Nun
gerieten die beiden Schweſtern ſich in die Haare. Plötzlich nahm
Frau Schmidt ein geöffnetes Taſchenmeſſer und ſtach damit blind
lings auf die Hamel ein. Frau Hamel konnte ſich noch über die
Straße ſchleppen und wurde in ein Haus gebracht, wo ein Sama
riter die erſte Hilfe leiſtete. Die kurz darauf eingetroffene Aerztin
konnte nur noch den Tod durch innere Verblutung feſtſtellen.
Die Leiche der Frau Hamel wurde in die ſtädtiſche Leichenhalle ge
bracht. Frau Schmidt und Elſe Pege wurden verhaftet und am
Donnerstag dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Bluklige Familienkragödie bei Köthen.

Kökhen. Heute morgen gegen 10 Uhr, ſpielte ſich in dem benach
barten Dorfe Proſigk eine blutige Familientragödie ab. Die Ehe-
frau des bei der Molkerei beſchäftigten Chauffeurs Auguſt Laſotta
tötete ihr 12jähriges Töchterchen, indem ſie ihm den Hals durch
ſchnitt und brachte ſich dann mit einem Meſſer ſchwere Verletzungen
bei. Sie wurde in das Kreiskrankenhaus eingeliefert. Das Ehe
paar Laſotta ſtammt aus Schleſien. Es iſt ſeit mehreren Jahren in
Proſigk anſäſſig. Die Ehe war zuerſt glücklich, doch gab es zwiſchen
den Eheleuten in der letzten Zeit. Zerwürfniſſe. Vor acht Tagen
hatte nun der Mann den Antrag auf Eheſcheidung geſtellt. Das muß
die Frau zu der furchtbaren Tat veranlaßt haben.

Schwerer Aukounfall.

Eisleben. Auf der Straße Siersleben-- Eisleben verſagte nach
Angaben des Chauffeurs plötzlich das Steuer des Autos des Buch
druckereibeſitzers Fritz Schneider Eisleben. Dem Chauffeur war es
trotz aller Anſtrengungen nicht mehr möglich, den Wagen zum
Stillſtand zu bringen er führ mit voller Wucht gegen einen Baum,
der umgeriſſen wurde. Vier der Jnſaſſen, darunter der Beſitzer

Kaye Don erprobt ein Auto mit
Dieſelmotor.

Der berühmte engliſche

am. Steuer des neuen Dieſelmotor-Autos, das der amerikaniſche
Ingenieur Cummins konſtruiert hat. Der Dieſelmotor ſoll eine
außerordentliche Brennſtofferſparnis erzielen, für 100 km ſollen
nur etwa 4 Liter Brennſtoff verbraucht werden. Bei der Erpro
bung durch den früheren Weltrekordinhaber Kaye Don wurde eine
Geſchwindigkeit von 128 Stundenkilometern erzielt.

e

Rennfahrer Kaye Don

des Wagens und ſeine Gattin, mußten in ſchwerverletztem Zuſtande
dem Knappſchaftskrankenhaus zugeführt werden.

Aus der Schoßkelle geſtürzt und vom Kohlenwagen überfahren.
Eisleben.

beſchäftigte Alwin Schlaizer tödlich. Schlaizer hatte mit einem
Pferdegeſpann für ſeinen Bedarf Kohlen geholt. Da es zum Ab.
laden der Kohlen zu ſpät war, wollte er den Wagen für die Nacht
auf dem Hofe ſtehen laſſen. Bei der Einfahrt in den Torweg, der
eine ſtarke Neigung aufweiſt, bekam er beim Anziehen der Bremſe
Uebergewicht, ſtürzte aus der Schoßkelle und wurde von den
Rädern des ſchweren Wagens überfahren. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Kreis Halbevſtadt
Derenburg, 17. Juni. Der Theaterverein Kleinkunſt-

bühne gibt am Sonntag, 19. d. Mts., als zweite Aufführung im
„Bürgergarten“ die Operette „Winzerlieſel“. So iſt den Wünſchen
der Beſucher Rechnung getragen, die am vergangenen Sonntag, da
das Haus ausverkauft war, nicht mehr Einlaß fanden. Der Ein
trittspreis beträgt 60 Pfg. Der Männer-Turnverein
Jahn hält heute abend eine wichtige Beſprechung beim Genoſſen
Steinmetz ab. Der Arbeiter Fr. Spangenberg, der mit dem
Abwiegen von Bullen auf dem Rittergute beſchäftigt war, wurde
von einem wild gewordenen Bullen gegen die Wand gedrückt. Sp.
trug innere Verletzungen davon.
handlung begeben.

Harsleben, 16. Juni. Aus der Verwaltung. Die Ge
meindevertretung faßte folgende Beſchlüſſe: Die Dienſtwohnung des
Schulhauſes 117——-18 wird der 2. Lehrerſtelle zugeteilt. Die Zu
teilung von 8,96 ha Acker,
grundbuchlich für die Landgemeinde Harsleben eingetragen worden.
Fr. Vocke wird Baugelände in einer Frontlänge von 25 Metern an
der Thieſtraße überlaſſen.
zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt.
dieſem Jahre wieder bis 15. November beſtellt worden.
meindevertretung hat die Anſtellung einer zweiten Handarbeits
lehrerin beſchloſſen. Hierzu wurde der Bewerbung des Fräulein
Jda Garbaden entſprochen. Der vorgelegte Voranſchlag für das
Rechnungsjahr 1932 wird in Einnahme und Ausgabe auf 165 156
RM. feſtgeſetzt. Zur Deckung des Haushaltsvoranſchlages wird ein
Zuſchuß von 225 Prozent zur Grundvermögensſteuer, 250 Prozent
zur Gewerbeſteuer vom Ertrage und Kapital erhoben. Die Bürger
ſteuer wird in Höhe des einfachen Landesſatzes erhoben. Die Hunde
ſteuer wird um 10 Mk. ermäßigt, ſo daß die Gemeinde-Hundeſteuer
5. RM. beträgt.

Aus Oſthersleben
o. Stkadkverordnetenfraktktion. Am Dienstag, dem 21. und

Donnerstag, dem 23. Juni, finden um 20 Uhr die Fraktions
Sitzungen zu der diesjährigen Haushaltsberatung ſtatt. Die Si
zungen beginnen pünktlich 20 Uhr.

Aus Thale
tk. Anfall. Ein noch glimpflich abgelaufener Unfall ereignete

ſich auf der Blankenburger Straße an der Stelle, wo die Kahlen
bergſtraße einmündet. Der Botenmeiſter Genoſſe Schwarz fuhr
mit ſeinem Rade an der rechten Straßenſeite am Bordrand entlang
und wollte eben die Kahlenvergſtraße überqueren, als ein hinter
ihm fahrendes Auto verſuchte ihn zu überholen, ſtatt hinter ihm
rechts einzubiegen. Schwarz wurde vom Rade geriſſen, aber nicht
erheblich verletzt.

Aus Quedlinburg
qh. Stadtrat a. D. Heinrich Wiefel Wiederum wurde der

Quedlinburger Arbeiterſchaft durch den Tod eines ihrer Beſten ent
riſſen. Genoſſe Heinrich Wiefel wurde am Freitag in Oberweißbach
in Thür., wo er Linderung ſeines Leidens ſuchte, vom Tode ereilt.
Der Verſchiedene ſtand im 57. Lebensjahre und konnte auf ein
arbeitsreiches Leben zurückblicken. Er wurde in Gräfenhainichen
in Thüringen geboren und erlernte das Schriftſetzerhandwerk, wo
durch er dann ſchon frühzeitig in die Arbeiterbewegung kam.
Seine Intelligenz und ſein fachliches Können ermöglichten es, daß
er in verhältnismäßig jungen Jahren eine Vertrauensſtellung in
ſeinem Beruf als Buchdruckereifaktor inne hatte. Zugleich aber
ſtand er in der Arbeiterbewegung in vorderſter Reihe und kämpfte
für die Belange der Arbeiterſchaft. Als im Jahre 1921 der Kon
ſumverein Quedlinburg ſeinen Geſchäftsſührer durch den Tod ver

chm;rT J M 2 2 J 222Rotter nahm die Mütze vom Kompf und bot die Stirn dem
kühlen Anhauch des Windes.

Er fuhr noch immer mit höchſter Geſchwindigkeit und wählte in
der Talſohle ſofort die Richtung der Fabrik, an der ein Ab-
kürzungsweg durch ein kleines Wäldchen zur Villenvorſtadt führte.

Die erſten Nebel waren vom Fluß herübergekommen, doch die
Flammenkeile der Scheinwerfer hieben eine breite Gaſſe durch die
wogenden Schwaden, in der das Auto wie ein graues Geſpenſt da-
hinglitt.

Da wuchs an einer Wegebiegung auf einmal ein dunkler Schat-
ten in dem Nebelvorhang auf.

Eine ſchwarze Geſtalt ſchob ſich, kaum zehn Meter entfernt, in
den Lichtkegel der Fahrbahn, die ſie wie die weit aufgeriſſenen Kie
fer eines vorweltlichen Ungeheuers umfaßten, ſprang noch einmal
halb zur Seite, ſchlug taumelnd zu Boden.

Ein heiſer Schrei gellte durch das taktmäßige Hämmern des
Motors.

Wie ein wildgewordenes Pferd bäumte ſich das Auto mit den
Vorderrädern ſteil in die Höhe.

Dann ſtand es quer über der Straße und zitterte in allen Fu
gen unter der Kraft der leerlaufenden Maſchine

Rotter ſchwang ſich vom Wagen und lief ein paar Schritte
Weges zu einer dunklen Maſſe zurück, die regungslos auf dem Stra
ßendamm lag.

Auf dem erſten Blick ſah er im Schein ſeiner Taſchenlampe, daß
er einen Toten vor ſich hatte.

Es war ein gutgekleideter Herr, ſchlank und mittelgroß. Das
Geſicht bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, das Schädeldach in der
Längsrichtung aufgeſpalten und mit Blut und Gehirnmaſſe be-
deckt.

Eines der Vorderräder war dem Unglücklichen anſcheinend über
den Kopf gegangen und hatte ihn wie eine Nuß geknackt.

Eine lederne Brieftaſche, die ihm im Augenblick des Sturzes
wohl aus dem Rock geglitten war, lag neben ihm in einer Wagen
furche.

Halb, ohne es zu wiſſen, was er eigentlich tat, nahm Rotter ſie
auf und öffnete den Klappverſchluß.

Ein Päckchen Dollarnoten und ein Bündel deutſcher Kaſſen
ſcheine fielen ihm entgegen. Dazu ein Paß. auf den Namen George
Webſter lautend, Ingenieur in Milwaukee, unverheiratet, ſünfund
dreißig Jahre a.

Offenbar der Vertreter einer amerikaniſchen Firma, der der
Spinnerei noch einen ſpäten Geſchäftsbeſuch abgeſtattet hatte und
gerade auf dem Heimweg zur Stadt begriffen geweſen war.

S S e J 35In tiefer Erſchütterung ſtarrte Rotter auf den Toten.
Mit einem Schlage waren ihm plötzlich all ſeine Pläne und Be

rechnungen zunichte geworden, legte däs Leben, dem er ſich ſchon
halb entwöhnt gewähnt, von neuem ſeine Hand auf ihn.

Es war ja ganz unmöglich, den Verunglückten einfach auf der
offenen Landſtraße liegen zu laſſen.

Was aber geſchah, wenn er ſeiner ſelbſtverſtändlichen Pflicht ge
nügte und Polizei und Behörden von dem Geſchehenen ver
ſtändigte.

Dann gab es Verhöre und Protokolle, zeitraubende Verhand
lungen und zuletzt vielleicht eine Anklage, die niemand zunutze war
und vor allem den Toten nicht wieder lebendig machte.

So verharrte er lange in verzweifeltem Sinnen um einen be
friedigenden Ausweg und eine Ahnung der Unentrinnbarkeit allen
Menſchenſchickſals ſtahl ſich leiſe in ſein Herz.

Ringsum das große Schweigen der Mitternacht.
Nichts regte ſich, kein Laut, kein Stimmenklang.

Und dann ſchoß plötzlich ein furchtbarer Gedanke aus den ge
heimſten Tiefen ſeiner Seele hervor und erfüllte den Kreis ſeines
Bewußtſeins mit blitzhafter Helle.

Der Tote war blond wie er ſelbſt und von faſt gleichem Alter
und gleicher Figur.

Wie nun, wenn er mit ihm Papiere und Kleider tauſchte und
ſich in den Namen und die Vergangenheit des Mannes flüchtete,
der mit gebrochenen Augen vor ihm lag.

Dann war die Zukunft der Seinen gerettet, indes ihm ſelbſt das
Opfer ſeines Lebens erſpart blieb.

Ein anderer war für ihn geſtorben, dieſer andere, der durch ihn
ſchon einmal ſeinen Tod gefunden hatte und den er nun zum zwei-
ten Male um ſein Leben berauben wollte.

Verſtört ſah er um ſich in Scham und ratloſer Gewiſſensnot,
wie verſteint zwiſchen Entſchluß und Tat.

Doch die verſuchenden Stimmen ließen ihm keine Ruhe mehr
und umgaben ihn immer wieder mit ihrer ſeltſamen Lockung.

Da ſchleppte er den ſchweren Körper mit letzter Kraft endlich in
ein Gebüſch am Wege und begann ihn haſtig ſeiner Sachen zu ent
ledioen.

Es war ein grauſiges Geſchäft, das ihm den Schweiß in dicken
Tropfen auf die Stirn trieb.

Zuweilen ſchien es ihm, als ob der faſt noch lebenswarme Leich
nam eine Hand, einen Arm bewegte, ſich gegen dieſen frevelhaften
Raub zur Wehr ſetzen wollte, daß er angſtgeſchüttelt immer wieder
innehielt.

Doch endlich war auch das Letzte getan, und er ſtand ſelbſt in
den Kleidern des Toten, die ein eng anliegender Trenchcoat vor
einer Beſchmutzung durch Blut und Staub geſchützt hatte, tiefaufat
mend am Wege.

Noch ein letzter Wechſel von Uhren und Papieren.
Dann ſchleppte er ſich mit wankenden Knien wieder zu ſeinem

Wagen und lenkte zur Chauſſee zurück. t
Auf der Höhe des Berges hielt er noch einmal an.
Jetzt erſt kam ihm voll zum Bewußtſein, was eigentlich geſchehen

war, wie ſich ſein Geſchick in einer kurzen halben Stunde von
Grund aus gewandelt hatte.

Durch ein faſt unbegreifliche Fügung war ihm auf der Schwelle
des Todes noch einmal das Leben geſchenkt worden, ſchlief ein an
derer ſtatt ſeiner in dem ſtillen Nebelwald ſeinen letzten Schlaf.

Walter Rotter war tot.
Ein neuer Menſch, von dem alle Ketten, alle Laſten der Ver

gangenheit abgefallen waren, ſtand vor einem neuen Leben.
In fünf, ſechs Stunden trug ihn ſein windſchneller Wagen. nach

Hamburg, und dort fand ſich vielleicht noch am gleichen Tage für

Ueberſee.

Newyorks vor ſich, der er vor drei Jahren auf ſeiner erſten Ame
rikareiſe mit ſo erwartungsvollem Herzen genaht war.

Amerika, das Land der Freiheit, das Land der Arbeit, in dem
er ſich ein neues Schickſal ſchmieden wollte.

Und aus dem er eines Tages wie aus dem Jenſeits zurückkom
men würde, und Weib und Kind in ein neues Glück zu holen.

Noch einmal rann die Sehnſucht nach der geliebten Frau in
ihm.

Süß, ſchwer und brennend. tDann faßte er das Steuerrad ſeines Wagens feſter und fuhr mi
einem neuen Ziele in die Nacht hinein.
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wurde Heinrich Wiefel mit dieſem Amte betraut. Von da ab
r,S die KonſumGenoſſenſchaft einen gewaltigen Aufſchwung,

o aller Kriſen, die ein gedeihliches Vorwärtsſtreben beinahe
inmöglich machte. Unter ſeiner Leitung wurde der Bäckereineubau
nach poraufgegangenem Erwerb des Grundſtückes auf dem Stein
weg, ausgeführt. Eine Anzahl Verkaufsſtellen in Quedlinburg und
Umgegend wurden errichtet, ſodaß damit ein großes Werk entſtand.
Als Stadtverordneter und kurz danach als Stadtrat ſtand er als
unſer Vertreter in der Kommunalverwaltung, wo er mit regſtem
cifer für die Allgemeinheit tätig war. Außerdem gehörte er dem
Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe an, die letzten Jahre
ber war er Vorſitzender desſelben. Seit der Gründung des Ge
werkſchaftshauſes wirkte er mit unſerem verſtorbenen Julius
Schuchardt als Geſchäftsführer. So kämpfte und ſtand er in der
Arbeiterbewegung, bis ihn die Schwächung ſeiner Geſundheit jede
weitere Tätigkeit verbot. Da mußte er dann alle Aemter nieder
legen, um in Ruhe ſeine letzten Tage zu verbringen. Sein Leiden

nahm immer ſtärkere Formen an, ſo daß er frühzeitig ſein arbeits
reiches Leben beſchließen mußte. Der Huedlinburger Arbeiterſchaft

aber wird er unvergeßlich bleiben.
gh. Fürforgezöglinge als Fahrraddiebe. Die vor einigen

Tagen in der Gewerblichen Berufsſchule geſtohlenen Fahrräder
konnten in Wallſtage (Kr. Salzwedel) ermittelt und beſchlagnahmt
werden. Die Fürſorge-Zöglinge W. F. und H. K., die aus dem
Erziehungsheim in Neinſtedt entwichen ſind, führten den Diebſtahl
aus. Sie wurden dem Gerichtsgefängnis in Salzwedel zugeführt.

Vermiſcthtes
Wer war der größere Gauner?

9m. Skandalprozeß des Luxuspaſtors Cremer und ſſeiner
Komplicen kam es am Donnerstag zu ſtürmiſchen Auseinander
ſezungen innerhalb der Anklagebank. Die Bemühungen des Ange
klagten Clauſſen, der in der vorletzten Sitzung die ſchwerſten Vor
würfe gegen die Devaheimler erhoben hatte, gaben der Verteidi
gung von Cremer. Co. Anlaß zu einem Offenſiv-Vorſtoß gegen
Clauſſen. Uebrigens ſcheint auch Clauſſen ein wenig angenehmer
Zeitgenoſſe zu ſein. Der Zeüge-Liebling, ſeines Zeichens Ge
ſchäftsführer der Hilfskaſſe, behauptete, daß Clauſſen ſehr willkür
lich Geld aus Mitteln der Auslandsanleihe entnommen habe. Es
handelte ſich hierbei zum Teil um ſein Gehalt, zum anderen Teil
aber um ſehr eigenmächtige Entnahmen, für die Clauſſen nach An
gabe des Zeugen niemals Belege vorgelegt hat. Als der Vorſitzende
die Frage ſtellt, wo Clauſſen ſeinerzeit ſein Büro gehabt habe, be
merkt der Zeuge: „Man muß einen Unterſchied machen zwiſchen
dem legalen und illigalen Büro Elauſſens Das
legale Büro befand ſich in der Hranienburgerſtraße, das illegale in
der Nähe der Burgſtraße“. Vorſitzender: „Herr Paſtor Cremer,
war dieſe doppelte Buchführung von Jhnen genehmigt?“ Herr
Cremer weiß keine richtige Antwort und ſtammelt ſchließlich:
„Von dem Büro habe ich erſt viel ſpäter erfahren.“ Während
Clauſſen behauptet hat, daß ſich Paſtor CEremer und ſeine Hinter
männer geweigert hätten, die Reviſion der Auslandsanleihe vorzu
nehmen, bezichtigte wiederum der Zeuge Liebling den Angeklagten
Elauſſen „einſchlägig“. Clauſſen, ſo führte der Zeuge aus, habe
trotz ſtändigen Mahnens niemals Belege für die von ihm entnom
menen Gelder vorgelegt. Kann man ſich eine größere Luderwirt
ſchaft denken, als wie die bei Devaheim? Jeder konnte mit dem
Geld anderer Leute tun und laſſen, was er wollte, und die erbärm
lichen Schiebungen wurden immer mit dem Mantel unchriſtlicher
Nächſtenliebe zugedeckt.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung käm es zu einem hef-
gen Zuſammenſtoß zwiſchen den Anwälten Cremers und Clauſ-
ſens, wobei der Vertreter CElauſſens dem Verteidiger des Paſtors
zurief: „Herr Kollege, ſind Sie hier Staatsanwalt, oder als was
ſtehen Sie da?“ Der Vorſitzende mußte eingreifen, um die erreg
ten Anwälte auseinander zu bringen.

Mord am Mieker. Der in einem Dorfe bei Gra z. (Oeſterreich)
wohnhafte Hausbeſitzer Ziſchek erſchoß am Donnerstag aus nicht
bekannten Gründen einen 70jährigen Mieter. Der offenſichtlich
Geiſtesgeſtörte gab auch auf ſeine Freundin und deren Onkel meh-
rere Schüſſe ab, die die beiden ſchwer verletzten Der Polizei gelang
es erſt nach Ueberwindung erheblichen Widerſtandes den Raſenden
in Haft zu nehmen.

Eine Ausſtellung des Arbeikerlebens. Der ſozialiſtiſche Abgeord
nete und Pariſer Stadtrat Fiancette hat jn der Kammer und der
Stadtverordnetenver ſammlung ein Projekt eingebracht, das die
Veranſtaltung einer internationalen Ausſtellung des Arbeiterlebens
vorſieht. Die Ausſtellung ſoll im Jahre 1935 in Paris ſtattfinden.
Sie ſoll die Arbeiter aller Klaſſen und Berufe aus der ganzen Welt

vereinen, ſie in Kontakt miteinander bringen und ihnen die Mittel
geben, gegenſeitig ihre Produktionsmethoden, ihre Tradition, ihr
Familienleben und ihr ſoziales Leben kennen zu lernen. Als
Hauptattraktion der Ausſtellung iſt eine hiſtoriſche Abteilung ge
dacht, in der die Entwicklung der Haus und Familieninduſtrien
und. des Kunſthandwerks mit den beſonderen Eigenheiten jedes
Landes gezeigt werden ſoll. Ferner iſt eine Ausſtellung der Kunſt
werke der Vergangenheit vorgeſehen, die Szenen aus dem Arbeiter
leben darſtellen oder die Arbeit feiern ſoll. Während der Ausſtel
lung ſollen Vorträge und internationale Arbeiterkongreſſe veran
ſtalket werden.
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Schmeling oder Sharkegy?
Zum Kampf um die BoxWeltmeiſterſchaft am 21. Juni.

Man kann es nur als ein Zeichen der chaotiſchen Zuſtände des
augenblicklichen Wirtſchaftsſyſtems bezeichnen, daß in einer Zeit,
in der in allen Ländern der Erde Millionen und aber Millionen
auf, der Straße liegen und Hinſterben wie die Fliegen, für einen
Boxkampf aſtronomiſche Beträge ausgeworfen werden, auch
wenn es ein Kampf Schmelings gegen Sharkey iſt. Ge
nau ſo wie auf einem Gebiet, das mit Boxen herzlich wenig Be
ziehungen hat, nämlich in der Malerei für Werke verſtorbener
Maler noch heute Rieſenſummen verlangt und bezahlt werden,
die in keinem Verhältnis vor allem zu den Preiſen von Bildern
lebender Künſtler ſtehen, ſind die Honorare, die der Weltmeiſter und
ſein Gegner bekommen, aufgeblähte Gebilde, einer Miſchung von
Sportenthuſiasmus, Geſchäft und Reklame. Das Schmeling mehr
facher Millionär iſt, iſt kein Geheimnis mehr, und er wird ſeinem
Vermögen, mag der neue Kampf gegen Sharkey, der am L1. Juni
ausgetragen wird, ausfallen wie er will, ein vielleicht ebenſo großes
neues hinzufügen. Das gleiche gilt für Sharkey, der, ſelbſt wenn er
verliert, noch ſeine 200 000 Dollar in die Taſche ſtecken kann.

Die beiden Gegner vom 21. Juni.
Schmeling und Sharkey treffen zur Austragung der Box

Weltmeiſterſchaft in dieſem Monat erneut zuſammen.

Hinter dieſen grotesken Verhältniſſen verſchwindet faſt das
ſportliche Ereignis, das ein Boxkampf Schmeling--Sharkey zwei
fellos darſtellt.. Die Prognoſe für Schmeling lautet all
gemein auf Sieg, wenn natürlich auch Ueberraſchungen mög-
lich ſind. Schmeling hat Sharkey gegenüber viele Vorzüge, von
denen der bedeutendſte der iſt, daß er faſt fünf Jahre jünger iſt als
der amerikaniſche Boxer, den man für boxeriſche Verhältniſſe ſchon
als alten Mann bezeichnen muß. Außerdem geht Schmeling mit
dem Plus in den Kampf, daß er Weltmeiſter iſt, d. h. daß der
Deutſche auch Sieger wird, wenn er uentſchieden boxt, während
Sharkey einen klaren Sieg herausholen muß.

Der 25jährige Schmeling iſt in den zwei Jahren ſeit dem Kampf
gegen ſeinen jetzigen Gegner nicht untätig geweſen, er hat das ent
ſagungsvolle Leben eines Boxweltmeiſters, der es bleiben will, ge
führt, was ihm mit der Ausſicht auf einen neuen Sieg nicht allzu
ſchwer gefallen ſein dürfte. Er iſt zudem ein kühler Rechner und
körperlich unerhört in Form. Sharkey dagegen hat ſchon eine
Anzahl von Kämpfen verloren, er iſt ſchon 30 Jahre, hat Fett ange
ſetzt, und hat lediglich den Ehrgeiz, ſich noch in der kurzen Zeit
ſeiner boxeriſchen Laufbahn ſoviel Geld zu erwerben, daß er ſich
mit ſeiner Familie aus dem öffentlichen Leben zurückziehen kann.

Richtig iſt, daß Schmeling ſogar boxeriſch etwas ſchlechter iſt
als Sharkey, der die größere Routine beſitzt. Aber der Kämpfer
Schmeling iſt nicht zu ſchlagen, er iſt ſchnell, berechnend, kühl und
von einer Ausdauer, mit der er Sharkey, der in der Hitze des Ge
fechts unbeſonnen wird, weit überlegen iſt.

Es iſt zu hoffen, daß, wenn Schmeling gewinnen ſollte, nicht
mehr der unerträgliche Schmeling-Rummel wie vor zwei Jahren
einſetzt, denn es geſchieht bei dieſem Boxkan.pf nicht mehr und
nicht weniger als daß ein überragender Sportsmann mit ſeinen
Fähigkeiten ſich ein Vermögen erboxt, und daß ſeine Leiſtung in
keinem Zuſammenhang ſteht mit der großen Sportbewegung der
Maſſen, die in ganz anderen Bahnen und mit ganz anderen Zie-
len läuft. Jn Abwandlungen eines Börne'ſchen Worts könnte man
ſagen: Ein Deutſcher hat Sharkey geſchlagen und 60 Millionen
Deutſche haben ihn nicht geſchlagen. Jedenfalls beſteht keine Ur
ſache aus einem eventuellen Schmelingſieg einen nationalen Rum-
mel erſter Klaſſe zu machen, und wenn kluge Leute behaupten, daß
Schmeling in Amerika eine beſſere Propaganda für das Deutſchtum
ſei als Goethe und Mozart.

Goethe gegen Papen,
Jch armer Teufel, Herr Baron,
Beneide Sie um Jhren Stand,
Um Jhren Platz, ſo nah am Thron,
Und um manch' ſchön Stück Ackerland,
Um ZJhres Vaters feſtes Schloß,
Um ſeine Wildbahn und Geſchoß.

Mich armen Teufel, Herr Baron,
Beneiden Sie, ſo wie es ſcheint,
Weil die Natur vom Knaben ſchon,
Mit mir es mütterlich gemeint.
Ich ward mit leichtem Mut und Kopf,
Zwar arm, doch nicht ein armer Tropf.

Run dächt' ich, lieber Herr Baron,
Wir ließens beide, wie wir ſind,
Sie blieben des Herrn Vaters Sohn,
Und ich blieb meiner Mutter Kind.
Wir leben ohne Neid und Haß,
Begehren nicht des andern Titel,
Sie keinen Platz auf dem Parnaß,
Und keinen ich in dem Kapitel.

(Aus Wilhelm Meiſters Lehrjahre.

wirtſchaft und Handel
Markkberithte.

Berliner Getreidebörſe vom 17. Juni.

16. Juni 17. Juniab märkiſche Station in Mark

III. Buüch, 9. Kapitel.

Weizen 249. bis 251. 252. bis 254.Roggen 186. bis 188. 187. bis 189.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 164. bis 170. 164. bis 170.
Hafer 155. bis 159. 156. bis 160.Weizenmehl 31.00 bis 34.75 31.00 bis 34.75
Roggenmehl 25.25 bis 27.20 25.25 bis 27.25
Weizenkleie 19.30 bis 10.80) 10.10 bis 10.65
Roggenkleie 9.80 his 10.30 10.00 bis 10.30

Einweichen

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 17. Juni. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande
Weizen: 246-—-148 (ſtill). Roggen: 195--197 (ſtill). Hafer: 168--170

(ſtiſ. Weißenkleie: 11.00--11.40 (ruhig), Roggenkleie: 980-10.00
Alles übrige nicht notiert Allgemeintendenz: ſtill.

Berliner Viehmarkt. Auf dem Schweinemarkt, wo beſonders die
fetten Schweine bevorzugt wurden, konnten ſich Preisſteigerungen
in allen Klaſſen durchſetzen. Der Auftrieb mit etwa 9500 Schwei
nen genügte nicht ganz. Auch griff der Verſand in das Geſchäft
ein. Abſchläge gab es auf dem Hammel und Kälbermarkt. Be
ſonders wurde der Kälbermarkt betroffen. Auf dem Rindermarkt
genügte der Auftrieb. Notierungen: Schweine a) über 300
Pfd. 240—300 Pfd. 38—39 (37——38), c) 200--240 Pfd.
37——38 (36-—38), d) 160-200 Pfd. 35-—36 (332-—36), e) 120--160
Pfd. 32——34 (32——33), Sauen 35-—36 (35). Schafe: a) 33-34
(35-—37), b) 3032 (32-—34), c) 25-29 (27-—31), d) 12-24 (15
bis 25). Kälber: b) 3240 (36—43), c) 25-32 (25--35), d)
18——25 (18-—-25). Kühe: a) 25——28 (25-—-27), b) 2224 (22-24),
c) 16-—21 (16—21), d) 13--15 (13--15).

Gemüſemarkk. (Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle vom 17. Juni, einſchließlich Fracht, Speſen und
Proviſion). Wirſingkohl Berliner Gärtnerware 50 kg 8-10, Blu
menkohl 100 Kopf 12——25, do. Suppen 5-40, Mohrrüben junge
50 kg 10-—18, Kohlrabi Freiland große Schock 1,20——1,50, do. klein
0,40--0;60, do. mittel 0,80-—-1,10, Radieschen Schockbund 1,50—-2,
Meerrettich 50 kg 45-50, Peterſilie grün je nach Größe 100 Bund
5--10, Salat Freiland 100 Kopf 3——6, Spinat 50 kg 7—11, Pfiffer
linge 50——55, Gurken Treibhaus J und II 100 Stück 10-20, do. III
5-—8, do. holländ. 12——23, Spargel I gebündelt 50 kg 22——28, do.
loſe 20—25, Spargel II 12—18, do. loſe 10--14, Spargel III 6—-8,
do. loſe 4—6, Edel-Champignons Treibhaus 80—130, do. II 50--80,
Schoten 15-—17, Tomaten Treibhaus 25--40, Rhabarber Freiland
1,50-—2,50. Aepfel amerik. Kiſte 9—12, do. auſtral. 12——15, Kir
ſchen ſüße ital. 50 kg 25--40, do. Werder 23-28, do. hieſige 22—26,
Stachelbeeren unreife 13-—-15, Erdbeeren hieſige Ia 35--42, do. II

25-—30. t
S

Arbeiter, Angestellte u. Sseamitet
Il Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Ueber Maolu? ful —ſemnko die Arbeit
Warum wollen Sie sich selber cm Waschfaß abmühen, wenn Henko
Bleich-Sodo die Arbeit viel einfacher, viel besser u. billiger macht?
Gibt es eine einfachere u. becquemere Art der Schmutzlösung als

über Nacht mit Fleno?
Auch zum Scheuern u. Putzen leistet Henko Bleich-
Soda vortreffliche Dienste. Aber achten Sie darauf,
Henko muß es sein. Es gibt viele Nachahmungen.

Nenkeſs och und Blotchr So
t e um Finvweſchen der thäscheum Wejchmachen des Wose s

Spälen und Reinigen Henkels
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Kleine Reportagen.
Die nackte Demonſtrakion.

In Britiſch Columbia haben die Behörden zurzeit einen hart-
näckigen Kampf zu beſtehen. Es befindet ſich dort eine Kolonie von
Landarbeitern, die urſprünglich aus Rußland gekommen ſind und
ſich vor etwa dreißig Jahren in Kanada niederließen. Sie bilden
eine Sekte, die in ihrem Heimatlande grauſam verfolgt wurde, da
ſie keinen Befehl ausführte, der irgendwie ihren Anſichten und
Ordnungen widerſprach. Sie erregten in ihrer neuen Heimat zu
nächſt keinen Anſtoß. Neuerdings aber ſind ſie doch in Konflikt mit
den Behörden gekommen, da ſie ihrem Gebot folgen wollen, das
Nacktheit des Körpers zu einer religiöſen Pflicht macht. Sie haben
infolgedeſſen auf öffentlichen Straßen und Plätzen Verſammlungen
im Adamskleide abgehalten. Wegen Erregung öffentlichen Aerger
niſſes ſind demzufolge Hunderte ins Gefängnis geſetzt worden.
Solche Kämpfe zwiſchen der Polizei und den Anhängern der Nackt
kultur ſind ja nichts Seltenes. Kürzlich erſt gab es heftige Zuſam
menſtöße zwiſchen der Polizei und einer religiöſen Sekte in Beſſara
bien, deren Mitglieder in völliger Nacktheit in einer Höhle zuſam
mentrafen. Jn europäiſchen Ländern blühen ebenfalls Elubs, die
die Nacktkultur pflegen, und Strafmandate ſind für ihre Mitglieder
etwas Alltägliches.

Die Papageienſchule.

Papageien ſind im allgemeinen etwas aus der Mode gekommen.
Jetzt iſt das Intereſſe für dieſe ſeltſamen Vögel, die die menſchliche
Sprache erlernen, plötzlich wieder allgemein geworden. Die gefähr
liche Krankheit, die einige von ihnen befallen hat und die auch für
den Menſchen eine ernſte Gefahr bedeutet, hat ſie wieder berühmt
gemacht.

Wie lernen dieſe Vögel nun ſprechen und ſingen? Man ſchickt
ſie einfach in die Schule in die PapageienSchule. Hier ſitzen
ſie dann alle in ihren nebeneinander gereihten Käfigen und müſſen
immer wieder ein und dieſelbe Grammophonplatte anhören, bis
die ganze Geſellſchaft das Penſum beherrſcht. Jeder Papagei be
kommt eine Art Zeugnis mit, auf dem alle ſeine Kenntniſſe aufge
führt ſind. Zuerſt lernen die Vögel ſingen und dann ſprechen. Zeigt
ſich einer der Vögel als beſonders gelehriger Schäler ſo werden
ſeine Kenntniſſe durch Einzelunterricht bei einem beſonders dazu
angeſtellten Lehrer noch erweitert. Hier können die Beſitzer der
Vögel ihre Sonderwünſche vorbringen, die natürlich entſprechend
honoriert werden müſſen.

Fingerabdruck und Vaterſchafksfuche.

Zwei Hamburger Aerzte ſind zu der Ueberzeugung gekommen,
daß die Männer der Wiſſenſchaft faſt noch mehr Gewicht auf das
Fingerabdruckverfahren legen müſſen, als ſogar die Männer des
Geſetzes es bisher getan haben, weil nämlich der Fingerabdruck
ganz beſonders dazu geeignet ſei, die Feſtſtellung der Vaterſchaft
zu ermöglichen. Sie ſind wirklich der Anſicht, daß die Finger der
Kinder ſozuſagen noch deutlich auf ihren Erzeuger hinweiſen, ja,
der Beweis könne als abſolut gelungen betrachtet werden wie
denn andererſeits, auch ein Vater, der ſonſt alle Beziehungen zu
dem Kinde beſtreitet, als durchaus glaubwürdig entlaſſen werden
könne, wenn nur der Vergleich ſeiner Fingerſpitzen mit denen des
angeblichen Sohnes keinerlei Verwandtſchaft oder Beziehung zwi-
ſchen ihnen aufweiſt.

Ohne Zweifel wurde dieſes neue Fingerabdruckverfahren bei der
VaterſchaftsRecherche die bisherigen, immer ſo ungenügenden
Blutproben, bedeutſam ergänzen; denn bislang hat man in dieſer
Hinſicht immer nur Vertrauen zu den negativen Blutproben gehabt.
Auch die beiden Hamburger Aerzte ſind bezüglich ihres Verfahrens
darüber einig, daß der Vaterſchaftsnachweis ja nur auf unbedingt
ſicheren Jndizien aufgebaut werden könne, und kommen deshalb zu
dem Schluſſe, daß von dem Augenblick, wo die wiſſenſchaftliche Un
terſuchung feſtgeſtellt habe, der Unterſuchte könne nicht der Erzeu
ger des Kindes ſein, auch das Gericht ſich dabei beſcheiden müſſe,
nach den gegebenen wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln genügſam über
dieſen Punkt aufgeklärt zu ſein.

Ein Turm vor 4000 Jahren.
Ein in London eingetroffener Bericht von Profeſſor Garſtang,

dem Direktor der von Sir Charles Marſton nach Paläſtina ausge
rüſteten archäologiſchen Expedition, gab Kunde von einer bedeut
ſamen Entdeckung in der Nähe der Ortſchaft Kom es Sultan, in
deren Umgebung die Forſchungen der Gelehrten auch die Mauern
von Jericho ermitteln zu können gehofft hatten. Tatſächlich haben
die Grabungsarbeiten eine turmartige Feſtung zu Tage gefördert,

deren Bau bis in die mittlere Bronzezeit zurückreicht, das heißt alſo
etwa 2000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung begonnen worden ſein
muß. Das ganze mächtige Bauwerk, das zu ſeinem größten Teil
natürlich noch vergraben iſt, gibt den Anblick eines jener berühmten
alten Verteidigungstürme wieder, eines ſolchen „migdal“, wie die
Bibel ihrer Erwähnung tut.

Der Turm iſt ein feſter Ziegelſteinbau, mit Mauern in Stärke
von über 65 em, die an einigen Stellen durch ihre Höhe in Erſtau-
nen verſetzen, weil man ihrer während aller Grabungen bisher noch
niemals in ſolcher Wucht habhaft geworden iſt. Um den Turm
herum ſind nach der Seite der alten Stadt zu auch die Spuren zahl
reicher Wohngebäude aus der gleichen Epoche von 4000 Jahren ent
deckt worden.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veranlworkung der Redafktion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. (Heute.) Die entzückende Tonfilm Operette

vom Ungarland und Ungarmädel „Gitta entdeckt ihr Herz“ mit
Gitta Alpar, Guſtav Fröhlich. Tibor von Halmay, Oskar Sabo.
Fritz Spira, Leonhard Steckel, Blandine Ebinger, Gerhard Dam
mann uſw. Dazu: Ein großes und reichhaltiges Beiprogramm.

AvbeiterSpovt.
Handballvorſchau. Es iſt der Leitung der Schutzſportabteilung

gelungen, die Turner Helmſtedt für Sonntag nach hier zu verpflich
len. Da die Helmſtedter eine der ſpielſtärkſten Mannſchaften ihres
Bezirkes ſind, iſt ein intereſſanter Kampf zu erwarten. Das Spiel
findet von 11-—12 ühr ſtatt. Vorher ſpielen die 2. Mannſchaft und
die 1. Jugend gegen die gleichen Mannſchaften von Helmſtedt.

Touriſten Verein „Die Naturfreunde“ Halberſtadt. Heute abend
20.50 Uhr Treffen bei der Hütte zur Sonnenwendfahrt. Beteiligt
Euch recht zahlreich!

Aus dem andern Lager.
S. V. von 1900 Halberſtadkt. Nachdem der Halberſtädter

SchwimmVerein von 1900 ſeine Vorrunden um die Harzgau-
Waſſerballmeiſterſchaft bereits mit dem S. C. Aſchersleben und
SchwimmClub Sport 1912 Halberſtadt ausgetragen hat, trifft dieſer
am Sonntag mit den Waſſerballmannſchaften des S. C. Quedlin
burg zuſammen. Bei dem Feuerwehrfeſt am 11. und 12. Juni in
Sargſtedt, wo auch die hieſige Sanitätskolonne mit Rettungs
arbeiten teilgenommen hat, führten auch die H. S. V. Kameraden
Dankemeyer, Frommknecht, Rettungsſchwimmen vor, das allge

meine Beachtung gefunden hatte. T

Sender Königswuſterhauſen.
Deukſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6 30

pung hs 4530 Nah a m den n parten
achrichten. etter für den Landwirt.Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Sonnkag, 19. Juni.
6.00: Funkgymnaſtik. Anſchl. Hamburger Hafenkonzert. 8.00:

Mitteilungen und praktiſche Winke für den Landwirt. Anſchl.
Wochenrückblick auf die Marktkage. 8.20: Dr. Leonhards: Rück
blick auf die 38. Wanderausſtellung der DLG. in Mannheim. 8.55:
Morgenfeier. Anſchl. Glockengeläut des Berliner Doms. 10.05:
Wettervorherſage. 11.00: Marga Rohn erzählt Märchen. 11.30:
in Bach-Kantate: Ein ungefärbt Gemüte. 12.10: David
Luſchnat: Zehn Minuten Lyrik. 12.20: Mittagskonzert des Deut
ſchen SinfonieOrcheſters. 14.00: W. Rautenberg: Elternſchaft
und Elternbeiratswahlen. Zitherorcheſter- Konzert des
Zitherklubs 1897 Neukölln. 15.00: Dr. Hagemann: Unbekannte
Märchen von Oskar Wilde. 15.25: Grünau: Uebertragung von
der Großen Berliner Ruder-Regatta. 16.10: BlasorcheſterKon
zert des Sinfoniſchen Blasorcheſters GroßBerlin, 17.40: Junge
Generation ſpricht: Der neue Nationalismus. (Mehrageſpräch).
18.20: Alfred Beierle: Johannes Schlaf zum 70. Geburtstag (21. 6.).

19.00: Deutſche Volkslieder für Vorſänger und Chor. Ausf.:
PraetoriusKreis. Vorſänger: Paul Gümmer (Baß). 19.30: H.
Brandenburg: Der Dichter und die Zeit. 19.50: Svportnachrichten.

20.90: Frankfurt: Der tapfere Soldat. Operette von Oscar
Strauß. 22.00: Sommernachtsfeſt in Zell am See. 22.40: Wet
ter, Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Zell am See: Tanzmuſik
der Kapelle Hans Faltl.

Deukſche Welle: Monkag, 20. Juni.
9.30: H. Stolzmann: Proviſionsvertreter geſucht! 10.10: Schul

funk: Wir ſpielen einen Till Eulenſpiegel-Streich. 12.,05: Schul
funk: Engliſch für Anfänger. 15.00: Kinderſtunde: Rig und das
Preisausſchreiben. 15.40: H. Starke:. Photographiſche Ent
deckungsfahrten in der Landſchaft. 16.90: Schulrat Tſchentſcher:

Was bv im der Ragmrcfemnmte
in der evangeliſchen Theologie der Gegenwart. 18.00: Dr.Querſchnitt durch Zeitſchriften. 18.30: Spaniſch für Aänge
19.00: Aktuelle Stunde. 19.20: Stunde des Landwirts. 1[9.35:
A. Auerbach: Das menſchliche Lachen (mit Schallplatten). 2690.

a re r et der de r fünfn. 22.00. Wetter-, Tages un por iAnſchl. Tanzmuſik der Kapelle Georg Nettelmann. e

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 19 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u
15.45). 109.05 Wetter Verkehr Tagesvr 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber,
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22——22.30 Nachrichten.

Sonntag, 19. Juni.
8,30: Orgelkonzert aus der Probſteikirche zu Leipzig. 9,00:

Morgenfeier „Rilke und die Landſchaft“ Textfolge v. M. Hellberg,
19:. Weihe eines Krigsgefangenen-Ehrenmals auf dem Süd-

friedhof. Leipzig, anl. des Gautggs Sachſen der Reichsvreinigung
ehem, Kriegsgefangener. 114,15: Einführung in die Bachkantate.D. 41,30: Reichsſendung der Bachkantate „Ein ungefärbt Gemüte“
Städt. und Gewandhausorch., Thomanerchor. 14,40: Kinder ſin
gen für Kinder. Kinderchor d. Volksſchule Mannichswalde.15,10: Johannes Schlaf lieſt aus eignen Werken (z. 70. Geburts
tag 21. 6.) 17,10: „Prinz Friedrich von Homburg“. Schauſpiel
v. Heinr. v. Kleiſt. 18.40: Klavierkonzert. Hriginalkomvoſitio
nen f. 1 Klavier zu 4 Händen von Reger. 20.20: Die luſtige
Witwe“. Operette von Franz Lehar, Leivz. Sinf.Orch.

Monkag, 20. Juni.
10,15. Weltbörſenbericht der Mirag. 18. Stunde der Neu

erſcheinungen: Anne Rhees „Der Erdkreis“. 18,30: Weltliteratur
in Lebensläufen: Hermann Heſſe von Wilfr. Göpel. 19: Geſpräch
mit einem Kinde „Kinderangſt“. Von Dr. Jolowicz. 20,45: Vor
leſung aus Miguel de Cervantes „Don Quichote“. 21,15: Chor

Die deu B
Drei Jahre Aufbauklaſſen an Berliner Volksſchulen. 16.30: Ber: t t d. Sä iit“ LeipzigStötteri ipzilin: Nachmittagskonzert. 17.30: Lic. Dr. Künneth: Strömungen S r Sängerchors „Fortſchritk“ Leipzig. Stötterik Keiwdiger
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Unſer Schaubild zeigt wie ſich die Buchproduktion des Jahres
1931 auf die wichtigſten Fachgebiete verteilt. Trotz der furchtbaren
Wirtſchaftsnot iſt die Geſamtproduktion gegenüber dem Vorjahr nur

Keirhsvanner
„„Sthivarz-Kot-Gold““

Reichsbanner vor die Front!
Unſere Gegner haben ſo manches Schimpfwort für uns erfunden.

Eines davon, vielleicht das mildeſte, bezeichnet uns als Reichs
bananen. Gut, ſeien wir Reichsbananen. Aber dieſe an ſich ſonſt
ſchöne Frucht ſoll für unſere Gegner ungenießbar ſein. Sie ſollen
b an ihr die Zähne ausbrechen. Gerade jetzt gilt es. die Ge
chloſſenheit des republikaniſchen. Abwehrwillens zu beweiſen. Und
as geſchieht am deutlichſten dadurch daß jeder Republikaner ſich

der repüblikaniſchen Schutzorganiſation, dem Reichsbanner an
ſchließt. Aber es genügt nicht nur, daß er ſich anſchließt. Nein, wo
jetzt wieder ſchwarze und braune Hakenkreuzler unſer Stadtbild ver
kleckſen, da iſt es unbedingt notwendig, daß alle Republikaner ſich
im Reichsbanner aktiv beteiligen. Tragt die Reichsbanneruniform,
damit den Bräunlingen nicht allzuſehr der Kamm ſchwillt, damit ſie
ſehen, daß die Garde der Republik ſteht, daß ſie ſteht in Eiſerner
Diſziplin, Gewehr bei Fuß, daß ſie aber abwehrbereit iſt.

Freiheit!
Die OrksgruppenLeikung.

Halberſtadt. Die Radfahrer, welche den Harzausflug nach Thale
mitmachen, treffen ſich Punkt 7 Uhr an der Harzſtraße. Es wird
pünktlich abgefahren. Die Führung hat Kamerad Karl Hoppe. Die
jenigen, die mit der Bahn fahren, treffen ſich um 8 Uhr auf dem
Hauptbahnhof. Aeltere Kameraden, welche Auto benutzen wollen,
müſſen ſich noch heute in der Kaſerne melden. Fahrpreis I. Mk.

alberſtadt. Infolge des Spiels zwiſchen Burgund und Braun
ſchweig tritt das Reichsbanner nicht um 19.30, ſondern um 20 Uhr
im Konſumhof an. Den Kameraden wird empfohlen, vorher dieſes
Spiel z beſuchen

Halberſtadt. Schutzſport. Sonntag, vorm. 8 Uhr, trifft ſich
die 2. Mannſchaft auf dem Anger zum Abkreiden. Die Jugend ſpielt
von 9-—-10 Uhr, die 2. Mannſchaft von 10-11 Uhr u. die 1. Mann
ſchaft von 11——12 Uhr. Jedem Kameraden iſt der Beſuch dieſer
Spiele zu empfehlen.

Hſchersleben. Zur Jahres-Erinnerungsfeier der Reichsbanner-
ortsgrüppe Thale fahren die Kameraden mit dem Fahrrade am
Sonntag, 4 Uhr morgens, vom „Landhaus“ ab.

Thale. Zu dem durch Jnſerat bekanntgegebenen aroßen Som-
merfeſt, Jahres Exinnerungsfeier an die Einweihung des, Ebert
Gedenkſteins, am Sonntag, dem 19. Juni, ſind die geſamten Mit
glieder des Reichsbanners und der Eiſernen Front mit ihren Fa
milienangehörigen eingeladen. Alles Nähere im Feſtprogramm!
Antreten zum Aufmarſch nachmittags 13.30 Uhr am Metallarbeiter
Büro und Harzecke.

DSücher und Schriften
Material für den Wahlkampf-

Der Wahlkampf hat begonnen. Die Arbeiterklaſſe hat die Kriegs
erklärung der Regierung der Barone angenommen. In dem unge
heuren Ringen der nächſten Wochen bis zur Reichstagswahl acht
ber Kampf um Sein oder Nichtſein der Arbeiterbeweaung, um die
Erhaltung ihrer Hrganiſationen, um die Sozialverſicherung und all
die Errungenſchaften, die trotz aller Reaktion der letzten Jahre noch
erhalten geblieben ſind. Diskuſſionen haben in ſolcher Zeit zu

Die deulſche Buchprodukkion in der Kriſe.
unweſentlich geſunken, ein Beweis dafür, daß das deutſche Geiſtes
leben ebenſo kräftig und ſchöpferiſch geblieben iſt, wie in den Zeiten
des Wohlſtandes.

der Partei, „Das Freie Worte“, in ſeiner ſoeben erſchienenen Nr. 24
denn auch vorwiegend Materigl für den Wahlkampf. Das Freie
Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet, durch die Poſt bezogen mo
natlich 91 Pfg. Einzelhefte ſind zum Preiſe von 20 Pfa. durch unſere

Volksbuchhandlungen zu beziehen.

Neue GEG-Bilderſerie. Aus dem vollen Menſchenleben heraus
iſt vor kurzem eine Bilderſerie entſtanden, die unter dem Titel„Erde und Menſch“ von der Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher
Konſumvereine m. b. H. Hamburg, herausgegeben wird. Es han
delt ſich um die dritte GEGSerie und jede von ihnen hat bei den
Genoſſenſchaftern zunehmendes Intereſſe gefunden. Die neue
Sammlung ſchildert das jahrtauſendelange Ringen des Menſchen
mit den Naturkräften, wobei er ſich nicht nur von ihnen freimachte,
ſondern ſie in ſeinen Dienſt zwingt. Nachdem die meiſten Bildarup

ben die abſchließenden einen Einblick in das ſoziale
Menſchen, in ſein Beſtreben, das Daſein durch Einigkeit und Zu
ſammenſchluß höher zu führen. Da ſehen wir, wie nach mancher
lei zeitgebundenen Verſuchen früherer Jahrhunderte die genoſſen
ſchaftliche Lebensführung, ein wahrhaft geſellſchaftliches Jdeal, mit
verheißungsvollen Anfängen ſchon Wirklichkeit geworden iſt. Die
drucktechniſch hervorragend ausgeführte Sammlung, umfaßt, wie die
früheren, 72 Bilder. Die organiſierten Konſumenten finden ſie in
den GEG- Schokoladen und ZigarettenPackungen. A
und großen Sammler bekommen das Album wie bisher in der Ver
teilungsſtelle ihres Konſumvereins.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Unterbezirk HalberſtadtWernigerode. Wir verweiſen heute
ſchon darauf, daß am Sonntag. dem, 26. d. Mts. im „Braunen
Hirſch“ in Darlingerode die fällige UnterBezirkstagunag ſtattfindet.
Näheres geht den Ortsgruppenleitungen noch zu.

Halberſtadt. Heute, 20 Uhr, am Fürſtenhof (Sonnenwende).
Montag: Sporten.

Wernigerode. Heute, Sonnabend, um 20 Uhr, Verſammlung der
„Jungen Front im „Monopol“. Morgen, um 7.45 Uhr, am Ge
werkſchaftshaus zur Fahrt. Turnzeug muß unbedingt mitgebracht
werden.Thale. Heute um 20 Uhr geht es auf Fahrt. Treffpunkt Hotel
Lindenberg“. Die Leitung hat der Genoſſe Erich Wolff. Sonntag
fällt der Heimabend aus.

weotter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Witterung bis 19. Juni, abends

Die Schönwetterperiode hat ihr Ende erreicht. Durch die weitere
Verlagerung des Hochdruckkernes nach Nordweſten hin konnten Tief
druckgebiete von Oſten her vordringen. So erreichte das arößte von
drei verſchiedenen Zentren am Abend die mittlere Elbe. Es traten
daher verbreitete Regenſälle auf, die am ergiebiaſten an der
mündung waren. Bei böigen nordweſtlichen Winden, die zeitweiſe
eine Geſchwindigkeit von 23 Sekundenmetern erreichtogi, iſt die Tem

Abends 7 Uhr herrſchen öſtlich dereratur beträchtlich geſunken. enä Das Tiefdrucgebiet wird ſich weiterElbe nur 10 Grad Wärme.nach Weſten hin ausbreiten, ſo daß wir einige Zeit unter ſeinemhen berbleiben werden. Das Wetter wird daher kühl bleiben

und zu Regenfällen neigen. ihletAusſichten Bei nordweſtlichen Winden wolkiges, kühle
chweigen. Der Geſamtwille, die geſammelte Kraft iſt nur auf den
ngriff und die Abwehr zu richten. So bringt das Diskuſſionsorgan Wetter mit Regenſchauern.

pen ſo alle weſentlichen Gebiete der Technik behandelt haben, ge
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Aufenanficht des RöntgenMuſeums. Das polniſche TorpedobootsFührerſchiff „Wicher“ im Hafen von Danzig.
Unten rechts: Wilhelm Konrad von Röntgen (1846.-1825). Während des engliſchen Flottenbeſuchs lief ohne vorherige Mitteilung plötzlich das polniſche Hriegsſchiff

Am 18. Juni wird in Lennep, der Geburtsſtadt des genialen Phyſikers, ein Röntgenmuſeum „Wicher“ im Hafen von Danzig ein. Auf den Proteſt der Danziger Regierung, die dieſes Einlaufen als
eingeweiht werden. Das Muſeum iſt in einem alten Patrizierhaus untergebracht und enthält neben eine Verletzung ihrer Hoheitsrechte betrachtete, verließ das polniſche Kriegsſchiff nach 6 ſtündigem Aufenthalt
einer RöntgenBibliothek Räume, in denen die Entwicklung der Röntgenologie dargeſtellt wird. wieder den Danziger Hafen.

Der Betveuer der deutſchen Zum erſten Mal „Kundfuntſtunde der Kegierung“ Die Kachfolgerin der Hitomi?
OHOlympig- Mannſchaft

Dr. Arthur Jentſch

vom Reichsausſch ür Leibesüb it di t anne g n t eWene z Wntkyen Diympia Be anf ch aſt Reichsarbeitsminiſter Schaeffer und Reichsinnenminiſter von Gayl vor dem Mikrophon.
Wauftragt, muſtert die erſte Sendung der neuen Zum erſtenmal ſprachen zwei Mitglieder des Reichskabinetts im Rahmen der „Stunde der Regierung“ Maſako Shimpo,
r und Straßenanzüge, die für die die künftig dazu benutzt werden ſoll, durch den Mund prominenter Regierungsvertreter die Oeffentlichkeit die vielſeitige japaniſche Leichtathletin, ſtellte jetzt mit
eutſchen Teilnehmer in Los Angeles beſtimmt ſind. über Abſichten und Ziele der Regierung zu orientieren. 38,2 m einen neuen japaniſchen SpeerwurfRekord auf.

Aus eigner Kraft vom Arbeiter zum Aſtronom Die Arbeiten an Amerttas größter Staurvert

Oben links: Jakobs ſelbſt gebautes Obſervatorium.
Darunter Der Himmelsbeobachter vor einer Tafel mit ſchwierigen Berechnungen. Ein Zug mit Kiesladung vpaſſiert die Notbrücke über dem Tal, in dem der

Rechts Das Teleſkop, das Jakob ebenfalls ſich ſelbſt ſchuf. Hovverdamm errichtet wird.
Mleſee s Schönow bei Berlin befindet ſich eine der kleinſten Sternwarten der Welt. Jn In dem Staate Arizona, im Süden der USA., iſt man ſeit einem Jahr mit einem gewaltigen
Aſtzonom t 9 hat ſie ſamt ihren IJnſtrumenten ein arbeitsloſer Techniker erbaut. Der Laien Unternehmen beſchäftigt. Dort wird der rieſige Hooverdamm errichtet, durch den einſtmals das

iſt trotz ſeiner großen Not ein Jdealiſt, der den Einwohnern des Ortes koſtenlos wiſſen jetzt noch in weiten Strecken unfruchtbare Gebiet bewäſſert und der land wirtſchaftlichen Benutzung
ſchaftliche Vorträge über Aſtronomie bält, die von einem großen Wiſſen zeugen. zugänglich gemacht werden wird. z



Berechtigte Ueberſetzung und Bearbeitung aus dem

In der kleinen nordſpaniſchen Stadt Padron verkaufte um das
Jahr 1808 Kröten, Nattern und Regenwaſſer wie ein richtiger
Apotheker ein gewiſſer Garcia Paredes, ein menſchenfeindlicher,
alter Junggeſelle.

Eine kalte und traurige Herbſtnacht.
dichten Wolken.

Um die zehnte Stunde betrat den Platz, der ſich heute Plaza de
la Conſtitücion nennt, eine ſchweigſame Gruppe von Schatten. die
langſam gegen die Apotheke des Garcia vorrückte, aus deren obe
rem Storkwerk Licht in blendender Fülle auf die Straße flutete.

Was machen wir? ſagte einer der Schatten in äußerſt kor
rektem Galiziſch.

Niemand hat uns geſehen, bemerkte ein anderer
Die Tür einſchlagen, ließ ſich eine Frau vernehmen.
Und ſie töteten, murmelten alle Stimmen.
Jch übernehme den Apotheker, mürmelte ein Kleiner.
Den nehmen wir alle
Für ſeine Königsfreundlichkeit.
Man ſagt, er habe heute 20 Führer zum Abendeſſen bei ſich.
Das glaube ich gern.
Weil ſie wiſſen, daß ſie dort ſicher ſind.
Drei habe ich geſtern in den Brunnen geworfen.
Meine Frau ſchnitt heute einem den Hals ab.
Und ich, ſagte ein entlaufener Mönch, habe zwei mit glühen

der Aſche erſtickt.

Und dieſer elende Apotheker beſchützt ſie.
Garcia Paredes gedacht.

Vorher reizte er uns zum Kampf gegen die Königlichen auf.
Und ſeit ſie in Padron ſind, ſteckt er immer mit ihnen zu

ſammen.

Und heute Nacht gibt er allen Befehlshabern ein Eſſen.
Hört, was ſie für Lärm machen.
Jetzt rufen ſie, es lebe der König!
Geduld, murmelte der Mönch.
Jch verlange, daß man den Apotheker vierteile.
Man wird ihn achteln, habt keine Bange.
Ein Königlicher iſt noch haſſenswerter als der König. Der

König vergewaltigt ſein Land, der Königliche verkauft und eutehrt
es. König begeht einen Mord, der Königliche einen Bruder
mord.

Der Himmel bedeckt mit

Wer hätte das von

Während ſich dieſe Szene vor der Apotheke ereignete, genoſſen
Garcia Paredes und ſeine Gäſte die zügelloſeſten Schwelgereien,
die ihr euch denken könnt.

Zwanzig waren es in der Tat, die Befehlshaber, die der König
mit ihren Anhängern in die aufſäſſige Provinz geſchickt hatte, um
den Widerſtand der Arbeiter gegen den ausbeuteriſchſten Kapita
lismus zu brechen.

Garcia Paredes zählte etwa fünfundvierzig Jahre.
groß und mager und gelber als eine Mumie. Man könnte ſagen,
ſeine Haut wäre tot. Die Stirne ging ihm bis in den Nacken, und
der Kahlkopf hatte einen phosphoreſzierenden Glanz, und die Au
gen, ſchwarz, verſenkt in die fleiſchloſen Höhlen, glichen den kleinen
Seen, die von den Bergen der Pyrenäen eingeſchloſſen ſind, die dem
Beſchauer nur Grauen und Tod zu bieten haben.

Er war

Das Eſſen war reichlich, der Wein gut, die Unterhaltung luſtig.
Die Königlichen fluchten, lachten, rauchten, aßen, tranken, alles zu
gleicher Zeit.

Garcia Paredes tat es wie die anderen, vielleicht ſogar noch
mehr. Und ſo beredt war er zu Gunſten der kapitaliſtiſchen und
königlichen Sache, daß die Führer ihn umarmt hatten und ihn
hatten hochleben laſſen.

Meine Herren, hatte er geſagt, die Revolution, die die Galizier
dem König gemacht haben, iſt ebenſo dumm wie unbegründet. Die
ſen Arbeitern, die ſechzehn oder achtzehn Stunden am Tage für die
Großgrundbeſitzer oder in den Bergwerken zu arbeiten haben, hat
es bis jetzt zu gut gegangen. Es iſt nötig, daß man ſie mitſamt
ihrer Höllenbrut ausrotte. Was hatten dieſe Lumpen für einen
Grund, ſich gegen ihre von Gott und König eingeſetzten Herren zu
empören? Nieder mit dem Pack es lebe der König!

Bravo Hoch, riefen die Königlichen.
Der Apotheker trank ein Glas Wein und fuhr fort: Ein Groß

vater von mir, ein Garcia Paredes, ein Barbar, tötete zweihundert
Parteigänger des Königs, damals, als die Wellen der großen Re
volution auch ihren Weg von Frankreich nach Spanien nahmen.
Jch trinke, meine Herren, damit mein Großvater verflucht ſei. Es
lebe der König und ſeine Parteigänger.

Der Königliche
Von Don Pedro A. de Alarcön.

Spaniſchen von Robert Struve-Halberſtadt.
Jn dieſem Augenblick hörte man das Stimmengewirr auf. der

Straße, oder, beſſer geſagt, an der Türe, der Apotheke.
Hört ihr es? fragten die Königlichen.
Garcia Paredes lächelte, ſie kommen, mich zu töten.
Wer?
Die Bürger von Padron. Für meine Ergebung zur königlichen

Sache.
Glas ſtieß an Glas. Wir ſind bereit, euch zu verteidigen.
Als der Toaſt ſich beruhigte, murmelte Paredes mit einem un

heilverkündenden Tone: Celodonio.
Der Gehilfe des Apothekers ſteckte ſeinen bleichen und verzerr

ten Kopf durch die Tür.
Bringe Papier und Tinte, gebot ruhig der Apotheker.

Setze dich. Schreibe, was ich dir ſage. Oben auf die rechte Seite
ſetze „Schuld“, oben auf die linke Seite „Guthaben“.

Herr, ſtammelte der Ladenhüter an der Türe gibt es
einen Aufſtand Sie ſchreien: Es ſterbe der Apotheker. Sie
wollen die Türe aufbrechen.

Schweige und ſchreibe, was ich dir ſage.
Die Königlichen lachten, als ſie ſahen, wie der Apotheker ſeine

Bücher abſchließen wollte, während darußen ſchon der Tod lauerte.
Nun wandte ſich der Apotheker an den ſinks von ihm ſitzenden:

Jhr, Herr Kommandant, wieviele Arbeiter habt ihr wohl getötet,
ſeitdem ihr in unſere Provinz gekommen ſeid.

Jch ſagte der Gefragte mit einiger Anmaßung, ich
werde getötet haben perſönlich, mit meinem Degen etwa zehn
bis zwölf.

Elf auf die rechte Seite, rief der Apotheker ſeinem Gehilfen zu.
Und ihr, mein Adjutant?, wandte er ſich an den rechts von ihm
ſitzenden.

Jch ſechs!
Und ihr?, mein Oberſt.
Jch zwanzig!
Jch acht!
Jch vierzehn!
Jch keinen!

Jch weiß nicht. Jch ſchoß immer blindlings in die Maſſen.
So antwortete jeder, je nachdem er an die Reihe kam.
Und jetzt, Herr Kommandant, kehre ich zurück zu euch. Wie

viele Arbeiter gedenkt ihr noch zu töten in dieſem ruhmreichen
Feldzuge.

Vor 10 Jahren wurde Walter Rathenau
e ermordet

Links:
Gedenktafel, die die Stätte bezeichnet, an der in BerlinGrunewald
das Attentat verübt wurde.

Walter Rathenau (1867—1922). Rechts Die

Am 24. Juni jährt ſich zum 10. Male der Tag, an dem auf den
Wirtſchaftsführer und damaligen Reichsaußenminiſter Rathenau,
ein Anſchlag aus politiſchen Gründen verübt wurde. Rathenau
führte die AEG, zu einem Unternehmen von weltumſpannender Be
deutung. 1914 gründete er die von ihm in der ganzen Weltkriegs
zeit geleitete Rohſtoffabteilung des preußiſchen Kriegsminiſteriums,
1921 wurde er Reichsminiſter für Wiederaufkau und 1922 Reichs
außenminiſter, als der er den bekannten Rapallo-Vertrag mit Ruß-

land abſchloß. den

Nun, ſetzt weitere elf.
Elf auf die andere Seite diktierte Garcia. Und ihr?
Jch fünfzehn!
Jch zwanzig!
Jch hundert!
Jch tauſend!

Setze ſie alle auf zehn, murmelte ironiſch der Apoötheker. Jetzt
zähle ſie alle zuſammen, aber getrennt.

Nach einer Weile grauſigſten Schweigens
Schuld 285. Guthaben 200.

Das heißt, fügte Garcia Paredes hinzu, zuſammen 485
Opfer. Und ſeine Worte klangen hohl, tief, ſchaurig. Die König
lichen ſahen ſich erſchreckt an.

Wir ſind doch ziemliche Helden, fuhr Garcia nach einer Weile
fort. Wir haben 140 Flaſchen geleert. Verteilt zwiſchen einund-
zwanzig, das gibt 10 Pfund Flüſſigkeit auf den Kopf. Jch wieder
hole: Wir ſind ziemliche Helden.

Jn dieſem Augenblicke krachten die Bretter der Türe, vorn in der
Apotheke. Der Ladendiener trat ein. Die Augen traten ihm aus
den Höhlen: Herr Sie ſind ſchon drin.

Wieviel Uhr iſt es? fragte der Apotheker.

rief Celodonio:

Es iſt Elf. Aber hören ſie denn nicht, daß die Mörder ſchon
hier ſind??

Laß ſie. Es iſt die rechte Zeit.
Zu was?, murmelten die Königlichen, verſuchend, ſich zu er

heben. Aber ſie waren ſo berauſcht, daß ſie ſich kaum erheben
konnten.
eintreten, dieſe Hunde.

Jn dieſem Augenblick klangen Geräuſche von zerſchlagenem
Glas aus der Apotheke herauf.
ſterbe der Königliche und ſeine Bluthunde!

Da erhob ſich Garcia und warf einen Blick unbeſchreiblichen Ent
zückens in den Kreis. Auf ſeinen Lippen ſahen wir das unſterbliche
Lächeln des Triumphators.
den Worte aus ſeinem welken Munde hervor:

Königliche!
von 285 Genoſſen zu rächen und den Tod von 200 weiteren Ge
noſſen zu verhindern. Wenn ihr durch Aufgabe eures eigenen Le
bens die unwürdige Schmach eurer Vorfahren auslöſchen könntet,
würdet ihr auch nur einen Augenblick in eurem elenden Leben ein
Bedenken tragen?

Was ſagt er?, fragten die Königlichen.
Herr, die Aufrührer ſind ſchon im Vorzimmer, rief Celodonio.
Mögen ſie eintreten, rief der Apotheker. Mögen ſie ſehen, wie

der Enkel eines Großvaters ſtirbt.
Die Königlichen, entſetzt, ſtumpfſinnig, wie feſtgebannt auf ihren

Stühlen, zurückgehalten durch eine ungeheure Schläfrigkeit, machten 4
mühſame Anſtrengungen, die Degen zu erheben, aber kaum konnten
ſie die Finger um den Griff des Degens legen.

Jn dieſem Augenblick überſchwemmten das Zimmer mehr als
fünfzig Männer und Frauen, alle mit Dolchen, Piſtolen und Stöf

ken bewaffnet.
Zurück, rief Garcia Paredes mit ſolcher Stimme, ſolchem Ge

ſichtsausdruck und ſolcher Haltung, daß die Vereinigung dieſes
Schreies mit der Unbeweglichkeit und dem Schweigen der König
lichen wie ein kalter Schrecken in die Menge fuhr.

Jhr habt keinen Grund mehr, die Dolche zu ſchwingen, fuhr
der Apotheker mit ſchwacher Stimme fort. Jch habe mehr für
unſere Sache getan als ihr alle rührt ſie nicht an
ſie ſind vergiftet.

Ein Schrei des Schreckens und der Bewunderung kam aus den
Brüſten der Aufſtändiſchen. Sie näherten ſich den Königlichen und
fanden,, daß der größte Teil derſelben ſchon tot war der
Kopf nach vorn gefallen die Arme über den Tiſch gebreitet,
die Hand verkrampft am Griffe des Säbels. Die übrigen rangen
ſtill mit dem Tode.

Es lebe Garcia Paredes, riefen die Aufſtändiſchen, den ſter
benden Führer umringend.

Celodonio rief der Apotheker, das Opium hat gewirkt
Und er fiel auf die Knie.

Da erſt verſtanden die Revolutionären, daß auch der Apotheker
vergiftet war.

Jhr hättet dieſe ſchreckliche und doch ſo erhabene Bild ſehen
ſollen
Armen den ſterbenden Parteigänger.

Die Männer aber hatten die Lichter vom Tiſche genommen und
beleuchteten ſo niedergebeugt jene Gruppe der Nächſtenliebe.

Eine britiſche Familie gibt wöchentlich durchſchnittlich anderthal
Schilling für Zeitungen und Zeitſchriften aus.

Rußland bildet in ſeiner militäriſchen Organiſation mehr als
30 000 Flieger und Mechaniker jährlich aus.

Die Stimme in der Kacht
Von O. Hübner.

Langſam ſchritt ſie durch die Anlagen, auf deren breite, weiße
Wege die Bäume dunkle Schatten warfen. Liebespärchen ſaßen
auf den Bänken, oder ſchlürften in die dunkleren Seitengänge, von
ferne tönte das Klingeln der Straßenbahn, das Tuten der Kraft
wagen; Flieder, ſchon im Verblühen, miſchte ſeinen ſüßen Hauch
mit dem noch ſüßeren des Jasmins. Verwirrende Frühſommer-
nacht!

Da irgendwo mußte doch eine Bank ſtehen, ganz im Gebüſch
verſteckt richtig: hier mußte es ſein. Aber ſicher war ſie beſetzt.
Sie blieb einen Augenblick ſtehen, horchte, verſuchte das Dunkel
zu ergründen. Aber ſie ſah nur die Umriſſe der weißen Bank.
zögerte einen Augenblick, trat in den Schatten, fühlte die Lehne
der Bank und ſetzte ſich. Wie in einer Laube war es hier, ganz
dunkel; man ſah nur, nach außen, die kleinen, weißen Blütenſterne
des Jasmins, die ſich leicht im Windhauch bewegten. Da glühte
plötzlich im tiefſten Schatten etwas auf. Ein Glühwurm? Nein.
Höchſtwahrſcheinlich eine Zigarette. Wie ärgerlich! Sie wollte
aufſtehen, ſich entfernen.

„Erſchrecken Sie nicht, gehen Sie nicht wegl!“, ſagte eine tiefe,
klangvolle Stimme, „ich werde Sie nicht im geringſten beläſtigen,
und ich würde es mir nie verzeihen, Sie von hier vertrieben zu
haben!“

„Wer ſind Sie? Was wollen Sie?“
„Jch? Jch bin niemand. Jch bin eine Stimme in der Nacht,

durch die der Frühſommer ſpricht, wie durch Blüte und Baum,
durch Strauch und Stern. Jch bin nur eine Wahrnehmung Jhres
Gehörſinns, nichts ſonſt. Und ich würde es unendlich bedauern,
wenn Sie weggingen, denn es iſt der Zweck einer Stimme, gehört
zu werden!“

„Sie ſind ein Dichter!“ Sie war noch immer im Zweifel, ob
ſie nicht doch lieber weggehen ſollte.

„Jch bin eine Stimme, und ich will Sie nicht kränken, mehr
ſein zu wollen. Denken Sie, meine Worte ſeien die leiſe Strophe
eines Vogels, geſungen, um Jhrer Anmut zu huldigen, der Hauch

einer Blüte, für Sie in die Nacht verſprüht. Ein Klang, der ſtill
an Jhre' Seele rührt, ein Tropfen aus dem Strom von Schönheit,
den die Natur in ihrer maßloſen Verſchwendung für Sie vergießt.

„Sie ſind alſo kein Menſch?“
„Vielleicht bin ich auch ein Menſch, in Zivil, ſozuſagen. Ein

Menſch, der tagsüber etwa hinter Maſchinen ſitzt, oder die Ziffern
tanzen läßt. Aber hier bin ich nur Stimme, die aufklingt und ver
löſcht, wie eine Blütendolde ſich öffnet und welkt. Jch verſtröme
mich warum auch nicht? Gibt nicht die Natur dafür ein berau
ſchendes Beiſpiel? Wie viele Milliarden Blüten ſind um uns?
Flieder und Jasmin. Wie wenige werden Früchte tragen
Früchte, die nichts bedeuten. Und gerade dieſe Zweckloſigkeit iſt ſo
unendlich ſchön. Die Natur, die ſonſt ſo ſachliche, vergißt ſich ein
mal im Jahr und verſchwendet ſich, ziel- und zwecklos Warum
wollen wir Menſchen nicht auch einmal, manchmal wenigſtens, ſein
wie die Natur? Uns nicht ziel- und zwecklos verſtrömen laſſen?
Sehen Sie, ich kenne Sie nicht, habe Sie vielleicht nie geſehen.
Und doch habe ich ein berauſchendes Glücksgefühl empfunden, als
Sie dieſe dunkle Laube betraten, und doch iſt es mir eine unend
liche Seligkeit, daß Sie hier ſitzen. Jch kann Sie nicht ſehen. aber
ich fühle Jhre Nähe wie ein Stern vielleicht den anderen fühlt. Es
iſt über alle Maßen wundervoll.“

Sie dachte einen Augenblick daran, daß der Mann dort in der
dunklen Ecke nicht nur unter dem Einfluß einer Frühſommernacht.
ſondern auch unter dem Einfluß geiſtiger Getränke ſtände, aber ſie
verwarf den Gedanken wieder: er ſprach mit einer geradezu rafff
nierten Kunſt. Und es war etwas Beſtrickendes in dem Wohllaut
dieſer Stimme. Jmmerhin: alluzulange durfte man dieſe unmög-
liche Situation nicht hinziehen.

Ganz nahe klang der Ruf eines Vogels auf.
„Die Nachtigall“, ſagte ſie.
„Verzeihung: eine Droſſel. Jch weiß nicht, ob es überhaupt

Nachtigallen gibt, außer in lyriſchen Gedichten. Jedenfalls ſind ſie
immer wo anders. Aber auch die Droſſel ſingt ſehr ſchön, in lan
gen, kunſtvollen Strophen. Und ſie ſingt völlig zwecklos!“

»„Jch dachte, ſie ſänge, um das Weibchen zu locken?“
„Das hat ſie nicht nötig. Das tun nur Tenöre!“

„Nicht auch „Stimmen in der Nacht?“
„Sie haben einen Verdacht, der mir wehtut.

ſchennähe in mich einſauge, kann mir das nicht genug ſein.
leicht iſt das die ſchönſte Stunde meines Lebens.“

„Sie ſind Melancholiker!“
„Jm Gegenteil, ganz im Gegenteil. Jch bin Sanguiniker. Nur

Sanguiniker können ſich an einen Schatten verſchenken und dabei
glücklich ſein. Wunſchlos glücklich!“

„Ganz wunſchlos?“
Die Stimme ſchwieg einen Augenblick. Der Jasmin duftete be

täubend. Dann ſagte die männliche Stimme nicht mehr ganz ſo
ſicher, wie vorher: „Ganz wunſchlos? Vielleicht doch auch nicht.
Sie kamen wie ein Traum. Sie werden gehen, wie ein Traum.
Laſſen Sie. mich Jhre Hand küſſen, daß meine Lippen wenigſtens
empfinden, daß Sie mehr ſind als ein Schatten.“

Sie ſtreifte den Handſchuh ab und ſtreckte die Hand ins Dunkel.
Sie fühlte die Hand ſachte von ſchlanken Fingern berührt, fühlte
einen Augenblick volle Lippen auf dem Handrücken. Dann zog ſie
die Hand zurück.

„Jch muß jetzt gehen!“
„Dank!“ ſagte die Stimme, „innigſten Dank!“
„Leben Sie wohl!“
„Gute Nacht!“ r
„Und Sie werden nicht verſuchen, mir zu folgen?“
„Jch werde es nicht verſuchen!“
Sie ging. Auf die breiten weißen Wege warfen die Bäume

dunkle Schatten. Flieder, ſchon im Verblühen, miſchte ſeinen ſüßen
Hauch mit den noch ſüßeren des Jasmins. Verwirrende Frühſom
mernacht! Sie ſah ſich um: niemand folgte. Sie trat zögernd an
die Haustür, ſuchte aus dem Handtäſchchen den Schlüſſel, ſchloß auf,
trat hinein Noch einen Augenblick. Sie ſtampfte mit dem Fuß
auf.

Das Tor fiel klirrend ins Schloß.
Jn der dunklen Laube ſaß ein häßlicher, verkrüppelter

Greis und hatte ſein Geſicht in die Hände vergraben.Nach einer Weile ſtand er auf, zündete ſich eine neue Zigarette

an, und humpelte, auf ſeinem Stock geſtützt, davon

Trotzdem riefen ſie mit lallender Stimme: Mögen ſie

Ein vielſtimmiger Schrei: Es

Knackend, abgehackt kamen die folgen

Wenn ihr die Gelegenheit finden würdet, den Tod

Einige Frauen, am Boden ſitzend, hielten in ihren

Wenn ich ein
Glück darin empfinde, daß Sie mich hören, wenn ich eine Men
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Johannes Sthlaf
Zu ſeinem 70. Geburkskag am 21. Juni.

der deutſche Frühnaturalismus und die Berliner „Freie Bühne“,
der Streit um Arno Holz und Johannes Schlaf, um
hauptmann und Sudermann iſt es, als ob ein langes
Zeitalter zwiſchen damals und heute läge. Und doch wird Johan
Re chlaf, der Wegbereiter dieſes aufgeregten, kampferfüllten
Perdens von 1890, in dieſen Tagen erſt ſiebzig Jahre alt. Auch
dieſes tiefe, unſäglich raſche Verſinken des eben noch Geweſenen
verafſchaulicht uns die weltgeſchichtliche Zeitenwende, in der wir
leben. Johannes Schlaf, der zu unrecht Vergeſſene, möge uns
vergegenwärtigen, wo wir im Dichteriſchen vor vierzig und vor
dreißig Jahren ſtanden.

Johannes Schlaf.
Damals rückte die um 1860, alſo während der großen deutſchen

Induſtriealiſierungsepoche, geborene akademiſche Jugend in die
Literatur ein, und ihr ungetrübtes Auge ſah, was die Väter nicht
ſehen wollten oder nicht mehr ſehen konnten: den Vampyr Kapi
talismus, die leidliche und ſeeliſche Not des arbeitenden Menſchen,

die Erſtarrung von Leben und Sitklichkeit zu Konvention, die ver
ſteinernde Maske des ganzen geſellſchaftlichen Daſeins. Der Jam-
mer und die Verderbnis, die ſich vor den jungen Leuten auftaten,
riſſen ſie zur Geſtaltung hin, und auch die Mittel der Darſtellung
wurden ihnen von der Zeit geböten: ſie mußten wahr und ſachlich
ſein wie die Naturwiſſenſchaften, mußten ſo treu beobachten und ſo
genau experimentieren, ſo mikroſkopiſch exakt jede Einzelheit, jedes
verborgene Detail einfangen. „Die Kunſt hat die Tendenz, wieder
die Natur zu ſein“, lehrte Arno Holz aus dieſem Wollen, dieſen
Einſichten heraus, und um ſeine Theorie durch das lebendige Bei
ſpiel zu belegen, verband er ſich 1887 mit Johannes Schlaf zu ge
meinſamer dichteriſcher Arbeit. Hol z brachte für die Werke, die ſo
entſtanden es waren die ſpäter unter dem Sammelnamen
„Neue Gleiſe“ vereinigten Skizzenbände „Papa Hamlet“
und „die papierne Paſſion“ und das Drama „Fami-
lie Selicke“ das hartnäckige Wollen, den kritiſchen Sinn und
meſſerſcharfen Verſtand mit, Schlaf die ſubtile Beobachtungs
kunſt, die lyriſche Weichheit und ſtimmungshafte Schmiegſamkeit.
Dafür ſteckte aber auch in jedem der kleinen, handlungsloſen No
vellchen, in jeder Szene des Schauſpiels eine unheimlich konzen
trierte Wirklichkeit, ſchnitt einige Sekunden oder Stunden aus dem
Daſein gleichgültiger Menſchen aus und erfüllte ſie ſo zwingend
mit ſugeſtiver Lebenskraft, daß der Alltag darüber ins Monumen
tale ernporwuchs die Kunſt war hier wirklich ſo ſchöpferſtärk wie

die NaturAber es wär auch gewiß, daß das in den Neuen Gleiſe n“
angewendete Verfahren, Sekunde für Sekunde, Gebärde um Ge
bärde mit entſagungsvoller Treue feſtzuhalten, keine Wiederholung
oder gar mechaniſche Beibehaltung vertrug, und ſo gingen Ho l z
und Schlaf wieder auseinander: Holz dem Golgatha eines
künſtleriſchen Kämpfers und Experimentators, Schlaf dem ebenſo
bitteren Wege eines Dichters und Denkers entgegen, der ſinnt und
ſpricht und trachtet und allerwärts nur tauben Ohren, nur abwei
fend und unberührten Geſichtern begegnet. Nur einmal noch fand
er wirkliche Teilnahme und Gehör: das war, als er in den ſchmalen
Büchern „an Dingsda“ und „Frühlin g“ Natur und Seelen
ſtimmungen von berückender Feinheit und pantheiſtiſcherdfrommer
Jnnigkeit bot, vollendete Proſagedichte, die ſelbſt neben Whitmans
„Grashalmen“ nichts von ihrem zarten Glanz einbüßen. (Neuaus
göben in der billigen Jnſelbücherei, Leipzig, Jnſelverlag). Sonſt
aber vermochte er in ſeiner launiſchungerechten Zeit nicht mehr
recht zu tun, ob er nun in dem virtuos gekonnten Drama „Mei-
ſter Oel ze“ die naturaliſtiſche Stimmungskunſt mit Handlung
und charakteriſierender Kraft zu verbinden ſtrebte, ob er in einer
drängenden Fülle von Romanen des Dekadenz-, das Neue Men
ſchen Problem und andere auf ihn einſtürmende Fragen zu löſen
trachtete, oder ob er in ſeltſamen aſtronomiſchen und philoſophiſchen
Schriften das kopernikaniſche Syſtem bekämpfte und dem religiöſen
Wollen neue Grundlagen ſuchte. Wieviel Schlafs abſeitigeigenbröt
leriſches Weſen, und wieviel die Abkehr der Menſchen dazu beige
tragen haben, daß er ſich ſo oft mit Geſpenſtern herumſchlug, daß
er von Unbefriedigung zu Unbefriedigung jagte und ernſtem Wollen
bisweilen nur halbes Können zu einen vermochte, entzieht ſich un
ferm Wiſſen. Aber ſicher iſt, daß ſich hier ein reicher und unermüd
lich kämpfender Geiſt, ein Grübler und Geſtalter hohen Ranges an
ſtümpfer Gleichgültigkeit wund und müde gerungen hat. Wäre ſie
nicht geweſen, ſo brauchte man vielleicht nicht, um beim Klange des
Namens Johannes Schlaf im Bilde zu ſein, vierzig Jahre
Literaturgeſchichte zurückblättern. Dr. Alfred Kleinberg.

GSoſchithten um Columbus
Das „Ei des Columbus“.

Die berühmte Anekdote, wonach Columbus die Aufgabe, ein Ei
auf einem glatten Tiſch aufzuſtellen, dadurch gelöſt habe, daß er es
hart aufſtieß, wird von dem bekannten italieniſchen Kunſthiſtoriker
Vaſari bereits dem Baumeiſter an der Peterskirche Brunelleſchi zu
geſchrieben, ehe ſie noch mit Columbus in Zuſammenhang ſtand.
Das „Ei des Columbus iſt alſo wohl erſt ſpäter entdeckt und dem
erfindungsreichen Genueſer zugeſchrieben worden.

Amerikgenkdecker vor Columbus.
Vir haben viele Spuren, die darauf hindeuten, daß ſchon die

Phönizier des Altertums mit Zentralamerika Handel getrieben
haben. Wenig bekannt iſt, daß zur Zeit Senecas, der als erſter die
große Prophezeiung ausgeſprochen hat von den ſpäteren Zeiten, „in
welchen Oceanus die Schranken der Dinge durchbrochen, die Grenze
erweitern wird“, an den Mündungen der Elbe und Weſer kupfer
farbene Leute geſtrandet waren. Menſchen, wie man ſie nie zuvor
geſehen. Ein germaniſcher Häuptling hatte ſie zuerſt aufgenommen
und ſie ſpäter dem Proconſil Galliens Metellus Celer geſchenkt. Jhr
Schickſal iſt weiterhin nicht bekannt
8 e der Eroberung Spaniens durch die Mauren ſchifften ſich

d in der portugieſiſchen Stadt Porto mit ihren Gemeinden
nd Schätzen nach Weſten ein. Sie gründeten die „Jela de las Siette

hundert drangen Normannen und Wikinger über Jsland und Grön-
land nach Nordamerika. Ein Deutſcher, Tyrker, ſoll dort Rebſtöcke
und Weintrauben gefunden haben, wonach das Land Vinland ge
nannt worden ſei.

Jm 8. Jahrhundert iſt der Normanne Brandon nach Weſten über
den Ozean gefahren. Jn ihm will man den großen mexikaniſchen
Religionsſtifter Quetzalkoatl erkennen. Die Mexikaner haben eine
Ueberlieferung, wonach er von weißer Geſichtsfarbe war und von 12
Genoſſen begleitet in ſchwarzer Prieſterkleidung durchs Land zog.
Kaiſer Montezuma von Mexiko machte dem Eroberer Cortez die Er
öffnung, daß in grauer Vorzeit einer ihrer Fürſten ins Land des
Sonnenaufgangs gegangen und nicht wieder zurückgekehrt ſei.

Columbus doppelke Rechnung.

Columbus rechnete bei ſeiner Fahrt nach Weſten mit einer ſehr
langen Reiſe, wagte aber nicht, ſeinem Schiffsvolk, das größtenteils
aus begnadigten Verbrechern zuſammengeſucht werden mußte, dies
zu eröffnen. Deshalb notierte der Admiral der drei Karawellen im
Schiffstagebuch täglich weniger Meilen, als tatſächlich zurückgelegt
waren. So heißt es unter dem 18. September, einem Dienstag, des
Jahres 1492: „Man ſegelte Tag und Nacht und legte mehr als 55
Meilen zurück, aber der Admiral notierte nur 48.“ Und am Montag,
den 1. Oktober: „Der Steuermann des Admirals ſagte bei Tages
anbruch mit dem Ausdruck der Furcht, man habe ſeit der Eiſeninſel
an 578 Meilen nach Weſten zurückgelegt. Die kleinere Berechnung,
welche der Admiral der Mannſchaft zeigte, war 584, die wirkliche,
verborgen gehaltene 707.“

Die erſten Zigarren.

Auf Cuba hatte Columbus zwei Spanier auf Kundſchaft geſandt.
Jhnen waren nach dem Bericht des Columbus vom Dienstag, den 6.
November 1492“, viele Männer und Frauen begegnet, welche alle
eine glühende Kohle in der Hand trugen, die von wohlriechenden
Kräutern unterhalten wurde. Es waren das trockene Kräuter, in
gleichfalls trockenem, breitem Blatt eingewickelt, ſie waren von der
Art der kleinen Musketen, deren ſich die ſpaniſchen Kinder an Pfing
ſten bedienen. An einem Ende waren ſie angezündet, am andern
Ende ſaugten die Leute und tranken gewiſſermaßen durch Ein
atmung den Rauch. Sie werden dadurch eingeſchläfert und berauſcht,
ſind aber offenbar dadurch vor Müdigkeit geſchützt. Die Leute heißen

dieſe Art kleiner Musketen „tabacos“.

Der Jrrkum des Columbus.

Columbus lebte und ſtarb in dem Glauben, Indien und den aſia
tiſchen Kontinent entdeckt zu haben. Noch in ſeinem letzten Brief aus
Amerika vom 7. Juli 1503 folgt er in ſeiner Länderbeſchreibung den
Andeutungen, die Marco Polo im 65. Kapitel ſeiner Reiſen gegeben
hatte: „Jch gelangte am 13. Mai in die Provinz Mago (Macao),
welche an die von Cathayo (Kathei war das China jener Zeit)
grenzt, und ging von da nach der Jnſel Eſpanjola (Haiti).“ Erſt der
Aſtronom Amerigo Veſpucci erkannte den ungeheuren Irrtum des
Columbus und nach ihm trägt Amerika ſeinen Namen ſeit 1507.
Columbus aber war am 21. Mai 1506 geſtorben, nach harten Ent
täuſchungen, die ihm aus der Unbeſtändigkeit in der Beurteilung
ſeiner Leiſtung erwachſen waren.

wiſſen Sie ſtchon?
Die Bevölkerung der Welt vermehrt ſich in jedem Jahr um etwa

250 Millionen Menſchen.

Löwen in der Gefangenſchaft haben größere Mähnen, als die in

der Wildnis

Die Beamten der Londoner Omnibusgeſellſchaft. haben einen
eigenen Fliegerklub mit 1500 Mitgliedern gegründet.

Katſel Ecke

Die Wörter bedeuten von links nach rechte: 1 Drehgerüſt mit
hölzernen Pferden, 7 kleines Raubtier, 9 Geröllſpalte im Hochge
birge, 11 Droſchke, 13 päpſtl. Erlaß, 15 natürliche Bedeckung des
Kopfes, 17 Schmerz, 18 Prophet, 20 Arbeitseinheit, 21 Naturer
ſcheinung, 23 Gebäude für das Vieh, 24 Privatſekretär Goethes.

Von oben nach unten: 1 Verbrecherkneipe, 2 Art Witz, 3 höl-
zerner Stock, 4 eingedickter Zuckerſaft, 5 Tonſtufe, 6. Oper von Ri-
chard. Wagner, 8 Fluß in Mitteldeutſchland, 10 Liebelei, 12 Meeres
bucht, 14 dem Wind abgewandte Schiffsſeite, 16 Nagetier, 19 Ne
benfluß der Moſel, 22 Stadt an der Donau.

t

Zahlenrätſel.
poetiſche Kunſtform
Geſtalt aus „Othello“
chriſtlicher Märtyrer
Komponiſt
Stadt im Harz
perſönlicher Schwung
Staat in Europa
Schlachtenort

8 9 10 2 EdelſteinJede Zahl entſpricht einem Buchſtaben. Die Anfangsbuchſtaben der
gefundenen Wörter ergeben, von oben nach unten geleſen, eine
Pflanze, die dritten Buchſtaben einen Tanz.

Silbenrätſel.
Aus den Silben a, a, be, brem, bros, chi, da, der, dor, e, e, ein,

c
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Eine peinliche Lage

Nur noch die Segelſpitze ragt von dieſem Segelboot, das im
Wannſee kenterte, über das Waſſer. Der einzige Jnſaſſe hält ſich
an dem Maſt geklammert, bis die Rettung naht. Nun, er braucht
nicht mehr lange zu warten, nur noch wenige Dutzend Meter tren
nen von ihm das helfende Boot, von deſſen Bug unſer Kamera-
Mann die Aufnahme gemacht hat.

Zeitgemäße Anekdoten
Müller wohnt in Untermiete bei Frau Muffke. Frau Muffke ſitzt

gerade über eine kniffliche Handarbeit gebeugt. „Das wollen Sie
noch alles ſticken?“ fragt Müller. „Warum denn nicht?“ „Ja,
da gehört doch eine unendliche Geduld dazu?“ Die habe ich auch!“

„So! Nun, könnten Sie dann nicht nach 4 Wochen auf die Miete
warten?“

9

Liebenreich kommt in eine Buchhandlung. „Haben Sie das Buch

„Wie werde ich ſchnell reich?“
„Nein,“ erwiderte der Verkäufer, „leider nicht. Aber darf ich das

neuerſchienene Strafgeſetzbuch mit leichtverſtändlichem Kommentar

empfehlen?“
„Danke, nein! Aber Sie haben vielleicht ein Buch auf Lager, aus

dem man lernen kann, wie man ein Ladengeſchäft eröffnet und ein
richtet?“

„Leider auch nicht. Jntereſſiert Sie vielleicht das neue Konkurs
geſetz?“

Zu Schniefke kommt ſein Sohn: „Papa, was iſt denn ein Wech
ſel?“ Vater Schniefke zieht ein Wechſelformular aus dem Schreib
tiſch. „Du Papa, was iſt denn ein Wechſel wert?“

Schiefke hält das Formular ſeinem Sprößling hin: „Dieſes Blatt
koſtet zehn Pfennige. Wenn ich nun meinen Namen darunter
ſchreibe, iſt es wertlös!“

2

Semmelinann zu ſeinem Freunde: „Menſch, nun ſage mir bloß
einmal, wie geht das zu, daß du immer Geld haſt, wo deine Frau
doch ſo genau aufpaßt?“

„Ja, mein Lieber, ich kriege Proviſion von ihrer Schneiderin!“

nan, nar, ne, nef, nei, ney, ni, nor, not, nung, nuß, pe, phon, plom.
po, re, ril, ſah, ſe, ſeg, ſer, ße, wes, ze, ziß, ſind 21 Wörter zu bil
den, deren erſte und dritte Buchſtaben, beide von oben nach unten
geleſen, eine Wetterregel ergeben: 1 Jnſekt mit Giftſtachel. 2 Ga-
lerie in der Kirche, 3 Nebenfluß der Oder, 4 Stadt in China, 5
Bibliſches Buch, 6 Stadt in Weſtfalen, 7 Honfirmation, 8 fette
Milch, 9 künſtliche Zahnfüllung, 10 Stacheltier, 11 preußiſche Jnſel,
12 Bremsvorrichtung bei Gefahr im Eiſenbahnwagen, 13 Prophet,
14 in ſich verliebter Jüngling der griechiſchen Sage, 15 türkiſche Jn
ſel im Aegäiſchen Meer, 16 amerikaniſcher Winterkurort auf der
Halbinſel Florida, 17 deutſcher Lyriker, 18 tropiſche Nuß, 19 mecha
niſches Muſikwerk, 20 ſüdamerikaniſche Republik, 21 Verwandter.

x

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätſel.
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Silbenrätſel.
1 Jerichow, 2 Echo, 3 Dſungarei, 4 Eliſabeth, 5 Rotkäppchen,

6 Wedehkind, 7 Egge, 8 Jmperator, 9 Siemens, 10 Salzach, 11
Abbau, 12 Macbeth, 13 Billard, 14 Erzberger, 15 Schandau, 16
Traube, 17 Eiſack, 18 Neuſtadt.

Der Spruch lautet: Jeder weiß am beſten, wo ihn der Schuh

Ciutades“, das Land der ſieben Gemeinden. Jm 9. und 10. Jahr el, el, em, erd, fe, gel, gram, i, i, im, ke, king, ku, lohn, mi, mi, mo, drückt.



Wir schüären das Feuer
Ein Burchsehniet aus dem Jahrbuch 1931 der deutschen Sozöcldemokratie

Je höher uns umrauſcht die Flut,
je mehr mit der Begeiſtrung Glut
dem heil'gen Kampfe wir uns weihen!

Wo gibt es noch eine Bewegung, wo eine Partei, die ein Jahr
um das andere vor aller Oeffentlichkeit über ihre Arbeit, ihr Organi
ſationsleben, ihre finanziellen Verhältniſſe Rechenſchaft ablegt? Wir
hören zwar oft genug von den Kommuniſten, von den Hakenkreuzlern,
wie gewaltig der Zulauf zu ihrer Partei ſei. Aber noch niemals
hat man es dort mit Zahlen zu belegen verſucht, mit genauen Ab
rechnungen über Mitgliedsbeiträge und Verwendung der eingegan
genen Gelder, wie es bei der Sozialdemokratie ſelbſtverſtändliche
Uebung iſt. Und man kann daraus den einzig richtigen Schluß
ziehen, daß es mit den Mitgliederzahlen in den ſich „radikal“
nennenden Parteien ſo iſt, wie mit dem Flugſand in der Wüſte:
Der Wind treibt ihn hoch, der Wind jagt ihn wieder auseinander.

Fest steht der Fels im Sturm
Erinnern wir uns: Das Jahr 1931 war das Jahr der Wirt

ſchaftsverwüſtung, der Banken und Kreditkriſe, der 6 Millionen
Arbeitsloſen, des Rückgangs der Löhne und Gehälter, der Notver
ordnungspolitik. Die Arbeiterklaſſe iſt in die Abwehrſtellung ge
drängt worden. Die vom Großkapital und vom Großgrundbeſitz
ausgehaltenen Nationalſozialiſten verſuchten mit ungeheurem Aufs-
wand an agitatoriſchen Mitteln einen Einbruch in die marzxiſtiſche
Front. Von der anderen Seite richteten die Kommuniſten ihren
„Hauptſtoß“ gegen die Sozialdemokratie. Zu alledem kamen die
Abſplitterungsbeſtrebungen der Gruppe um Seydewitz-Roſenfeld.
Nichts davon hat vermocht, die ſozialdemokratiſche Organiſation
merkbar zu beeinfluſſen. Und der Parteivorſtand kann im Jahrbuch
berichten: „Es haben im Gegenteil all die Schwierigkeiten dazu
beigetragen, unſere Genoſſinnen und Genoſſen zur höchſten Kraft
entfaltung anzuſpornen, um der deutſchen Arbeiterklaſſe die
wirkungsvolle politiſche Waffe, die ſie in der Sozialdemokratiſchen
Partei beſitzt, in vollſter Aktionsfähigkeit zu erhalten. Mehr als
eine Million zahlender Mitglieder ſtehen in unſeren Hrganiſationen
bereit, für Demokratie und Sozialismus zu kämpfen! Mit ſtolzer
Freude machen wir dieſe Feſtſtellung.“

Vor ſiebzig Jahren hat Ferdinand Laſſalle den Arbeitern zu
gerufen, daß ſie der Fels ſeien, der den Bau der neuen Geſell
ſchaftsordnung tragen ſollte. Damals waren es wenige, die dieſen
Satz begriffen hatten. Heute iſt es ein Million, die unerſchüttert
von allen Nöten der Gegenwart an der Löſung der Aufgaben
arbeiten, die dem Proletariat geſtellt ſind. Vom jüngſten bis zum
fälteſten Pärteinitglied, vom einfachen unbekannten Parteigenoſſen
bis zum höchſtgeſtellten Funktionär wiſſen ſie alle, daß die r
Faniſation, die Partei erhalten und ausgebauüt
werden muß, daß keine Arbeit zu mühevoll, kein Opfer zu groß ſein
kann, um der Partei und damit der ganzen Arbeiterklaſſe zu dienen.

Zahlen, die eine Macht becdeuten
An der Spitze der 33 Bezirke der Partei ſteht Berlin mit

81 153 Mitgliedern, ihm folgt Hamburg mit 74 341, Dresden mit
54 631, Schleswig Holſtein mit 54 273, Franken mit 51 650, Magde
burg mit 50641, Hannover mit 47 931, Leipzig mit 44 447,
Thüringen mit 42 552 Mitgliedern. Die Zahl der Ortsvereine iſt
insgeſamt von 9844 auf 9864 geſtiegen. Die Zahl an geleiſteten
Wochenbeiträgen war in den induſtriellen Gebieten am höchſten,
ſie ging in den Gegenden zurück, die am meiſten unter Arbeits
koſigkeit zu leiden haben.

Den Hauptanteil an den Ausgaben der Partei nimmt, wie es
bei einer Propagandaorganiſation ſelbſtverſtändlich iſt, die Auf
klärungs und Werbearbeit in Anſpruch. Der Verwaltungsapparat
in der Sozialdemokratiſchen Partei iſt auf das Notwendigſte be
ſchränkt. Die Haupt arbeit wird bei uns ehrenamtlich
geleiſtet. Und wenn bei Flugblattverbreitungen, bei der Werbung
für unſere Jdeen in Stadt und Land Hunderttauſende von Partei
genoſſen unterwegs ſind, ſo drückt ſich hierin ein Maß von Arbeit
aus, das zahlenmäßig nicht zu erfaſſen iſt.

Wir werben! Wir werben
Das vergangene Jahr hat keine allgemeinen Wahlen mit großen

Materialanforderungen gebracht. Trotzdem hat die dem Partei
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vorſtand angegliederte Werbeabteilung die Herausgabe von Werbe
ſchriften noch weſentlich geſteigert. Es ſind Broſchüren, Flugblätter,
Plakate, Referentenmaterialien und ſonſtiges Werbematerial in
Auflagen von vielen Millionen herausgebracht worden. Die
Hauptlaſt der Werbung dürfte aber nach wie vor auf den Bezirken
ruhen, die neben dem zentral gelieferten Material noch ein Viel-
faches an aufklärenden Werbeſchriften und Flugblättern heraus
gebracht haben. Dazu kommt dann noch der Vertrieb von Schriften,
die von der Werbeabteilung in der Regel zum Selbſtkoſtenpreis
abgegeben werden. Auch hier konnten Riefenauflagen erzielt
werden. So wurde die Schrift „Das Panama der Nordwolle“ in
400 000 Exemplaren verbreitet, die Schriften „Kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftsanarchie und Arbeiterklaſſe“, „Wer verteuert Dir das Leben?“

gend mußte auch vor der hemmungsloſen Demagogie der National
ſozialiſten und der Kommuniſten geſchützt werden. Die Abſplitterung
in der Partei hat auch die Arbeiterjugend in Mitleidenſchaft ge
zogen, und wenn es bei alledem gelungen iſt, den alten Stand zu
erhalten, ſo iſt das als ein guter Erfolg zu bezeichnen.

Außerordentlich erfolgreich war die Tätigkeit der Reichsarbeits
gemeinſchaft der Kinderfreunde, bei der die Zahl der Ortsgruppen
um 126 auf 914 geſtiegen iſt. Die Neſtfalken und Falken, die von
den Helfern und Mitarbeitern betreut werden, ſind die Jüngſten
unſerer Jugend, ihnen iſt die ſozialiſtiſche Lebensgemeinſchaft nicht
mehr ein Ziel, ſie verwirklichen es bereits in ihren Spielen, Wan
derungen, vor allem in den Zeltlagern. Ein außerordentliches Maß
von Jdealismus ſteckt in der Arbeit der Helferſchaft. „Der größte

Antikriegshundgebung

und „Was geht mich der Marxismüs an?“ in je über
200 000 Exemplaren. Auch der Zentralparteiverlag J. H. W. Dietz
hat eine große Anzahl politiſcher Aufklärungsbroſchüren ver
öffentlicht, die trotz verbeſſerter Ausſtattung zu billigen Preiſen
verkauft wurden und guten Abſatz fanden.

Aus der Arbeit der Frauen
Die Zahl der weiblichen Mitglieder konnte trotz der Wirtſchafts

kriſe noch um rund 2000 erhöht werden, am Jahresſchluß wurden
230 331 Parteigenoſſinnen gezählt. Die weiblichen Mitglieder be
teiligten ſich eifrig an der eigentlichen Arbeit der Partei. Größere
Aufmerkſamkeit wird aber auch den beſonderen Bedürfniſſen der
Frauen gewidmet. Die Schulungsarbeit der ſozialiſtiſchen Frauen
bewegung war darauf gerichtet, „die Frauen mit Partei und wirt
ſchaftspolitiſchen Fragen zu beſchäftigen und ihnen eine feſte ſozia
liſtiſche Denkgrundlage zu geben“. Zur beſſeren Fühlungnahme
und zum gegenſeitigen Austauſch von Erfahrungen und Anregun
gen wurde ein loſer Arbeitskreis gebildet, dem Vertreterinnen der
Maſſenorganiſationen der Arbeiterſchaft angehören. In den Be
trieben, auf dem Lande und unter den Hausfrauen wurde eine ſyſte
matiſche Arbeit der Werbung und Schulung betrieben.

Jn der Arbeiterwohlfahrt haben die Frauen den Hauptanteil
der Arbeit auf ſich genommen. Die Zahl der Ortsausſchüſſe konnte
hier von 2300 auf 2550 erhöht werden. Außerdem ſind in Tauſen
den von Orten Vertrauensperſonen im Sinne der Arbeiterwohlfahrt
tätig. Jnsgeſamt ſtieg ihre Zahl von 114000 auf 135 000. Die
Arbeiterwohlfahrt iſt vor allem in der ſozialen Fürſorge tätig. Zu
den zahlreichen Zweigen dieſer Arbeit kam im vergangenen Winter
noch die Durchführung der „Solidaritätshilfe“ und die Beteiligung
an den Maßnahmen der allgemeinen Winterhilfe.

Unsere Jugend, unsere Zuskeuntft!
Am härteſten wird von der Wirtſchaftskriſe die heranwachſende

Generation erfaßt. „Die Funktionäre der Sozialiſtiſchen Arbeiter

18 und 22 Jahren ſtehen, ſind zum größten Teil nach Beendigung
ihrer Lehrzeit entlaſſen worden und viele von ihnen erleben jetzt
den zweiten und dritten Winter der Arbeitsloſigkeit.“ Welche Fülle
von Elend, Hoffnungsloſigkeit und geiſtiger Not verbirgt ſich hinter
dieſen wenigen Worten! Denn wie den Funktionären, ſo geht es
im allgemeinen der arbeitenden Jugend. Um ſo umfangreicher
mußte denn auch die Arbeit unſerer Jugendorganiſation ſein. Es

jugend,“ ſo leſen wir im „Jahrbuch“, „die zumeiſt im Alter zwiſchen

in Neukölln für eine deutsch-frangösische Verständigung
Die Fahnen Abordnungen im Stadion

Teil der Helfer?, ſo ſagt der Bericht, „iſt arbeitslos, mittellos, und
doch ſetzen auch dieſe ihre ganze Kraft für unſere Bewegung ein
und finden oft in der Kinderfreundearbeit die einzige ſinnwolle Be
tätigung und Befriedigung für eine Lebensaufgabe.“

Der Feind den wir am tiefsten hassen
Außerordentlich vielfältig iſt die Berichterſtattung des Jahr

buchs über die Arbeit der Partei. Jn den Fraktionen des
Reichstags, der Landtage und der Gemeinden ſind Tauſende von
Arbeitervertretern unermüdlich tätig, das Beſte für das Proletariat
herauszuholen. Die wirtſchaftlichen, kulturellen und ſportlichen Orga
niſationen wollen im täglichen Kampfe die Lebenshaltung der
Arbeiter verbeſſern und ſie gegen alle Angriffe ſchützen.

Die wichtigſte Arbeit der Partei iſt, die Arbeiter
zu Klaſſenkämpfern zu erziehen

und Aufklärung in jene Teile der arbeitenden Klaſſe zu tragen
die unſerer großen Bewegung noch fernſtehen oder die ihr durch

die Not unſerer Zeit untreu geworden ſind.

Die Sozialdemokratiſche Partei ſteht mitten im Leben, auch
ſie kann ſich den Folgen der Wirtſchaftskriſe nicht entziehen.
Aber jede Seite des Jahrbuchs ſagt uns, daß die Partei im Kampfe
gegen die Reaktion auf der Wacht ſteht.

Die nächſte Etappe in dieſem Kampfe iſt der
31. Juli 1932?

galt nicht nur die Bewegung zu erhalten und auszubauen, die du Xursus der Arbeiterwolulfahrt für erwerbslose Jugendliche
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